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Nr. 619. Morgen ⸗Ausgabe. 


Die Anwaltihaft beim Neichsgericht. 

Die Inſtitutionen des Reichsgerichts ſind bisher verhältnißmäßig 
ſelten Gegenſtand der publiciſtiſchen Beſprechung geweſen. Der Grund 
davon liegt nicht etwa in dem Umſtande, daß es der ſchoͤpferiſchen 
Kraft der Geſetzgebung vergönnt geweſen iſt, die Krone ihrer Reorga⸗ 
niſation frei von den menſchlichen Unvollkommenheiten zu erhalten, 
deren Spuren ſich in den Fundamenten nachweiſen laſſen, ſondern 
darin, daß es ſich hier um Dinge handelt, die uns ferner liegen und 
nur kleinere Kreiſe berühren. Darum wäre es unrichtig, aus dem 
allgemeinen Stillſchweigen den Schluß ziehen zu wollen, daß die 
Inſtitutionen beim Reichsgericht derart vortrefflich ſeien, daß fle der 
verbeſſernden Hand der Geſetzgebung für alle Zukunft entbehren könnten. 

So haben wir bereits früher darauf hingewieſen, daß das Reichs⸗ 
gericht in ſeiner Eigenſchaft als Staatsgerichtshof, d. h. als ein Gericht, 
welches berufen iſt, in erſter und letzter Inſtanz in den Fällen des 
Hochverrathes und Landesverrathes, ſoweit dieſe Verbrechen gegen den 
Kaiſer oder das Reich gerichtet find, zu entſcheiden, in doppelter Be⸗ 
Denn einerſeits werden 
damit die Richter, denen grundſätzlich die Beurtheilung factiſcher Ver⸗ 
hältniſſe entzogen iſt, gerade in den ſchwerwiegendſten Criminalfallen 
vor die Aufgabe geſtellt, das thatſächliche Material, welches ſonſt die 
unanfechtbare Grundlage ihrer Entſcheidungen bildet, zu eruiren und 
zu würdigen, und andererſeits erſcheint es nicht rathſam, gerade den 
höchſten deutſchen Gerichtshof, die Central⸗Inſtanz, die dazu berufen 
iſt, für das Deutſche Reich eine einheitliche Rechtſprechung zu ſchaffen, 


der Gefahr auszuſetzen, in die Didcuffion politiſcher Parteileidenſchaft 


gezogen zu werden. Die Zukunft mag lehren, ob wir damit nur 
Gebllde der grauen Theorie ſkizzirt haben. { 

Heut wollen wir uns mit einer anderen Inſtitution beim Reichs⸗ 
gericht, mit der Anwaltſchaft beim Reichsgericht, befaſſen. Auch hier 
erachten wir den beſtehenden Zuſtand für verbeſſerungsfähig und »be⸗ 
dürftig. Bekanntlich iſt nämlich das Princip der freien Advocatur 
bezüglich der beim Reichsgericht fungirenden Anwälte in der Welſe 
durchbrochen, daß die Zulaſſung — von den geſetzlichen Verſagungs⸗ 
gründen abgeſehen — von dem freien Ermeſſen des Präſidiums des 
Reichsgerichts, d. h. eines Gollegii, welches aus dem Präſidenten des 
Reichsgerichts, den Senatspräſidenten und den vier älteſten Räthen 
des Reichsgerichts beſteht, abhängt. Während mithin der zum 
Richteramt quallficirte Juriſt, ſofern gegen ihn keiner der Gründe 
vorliegt, aus denen die Zulaſſung verſagt werden muß oder kann, 
einen geſetzlichen Anſpruch darauf hat, zur Praxis an dem Land⸗ 
oder Ober⸗Landesgericht zugelaſſen zu werden, das ihm gerade convenirt, 
iſt er, will er feine Berufsthätigkeit beim Reichsgericht ausüben, 
inſofern minder freigeſtellt, als über ſeine Zulaſſung lediglich das 
discretionäre Ermeſſen des Präſidii entſcheidet. Damit iſt ein Mittel⸗ 
weg zwiſchen der ſtaatlichen Ernennung, wie fie vor der Neorganifation 
in den altländiſchen Provinzen beſtanden, und dem Prinelp der freien 
Advocatur, das ſeit dem 1. October 1879 in ganz Deutſchland 
Rechtens iſt, eingeſchlagen. Das Reich enthält ſich der Berufung der 
Anwälte ans Reichsgericht und der willkürlichen Niederlaſſeng am 
Reichsgericht iſt durch die discretionäre Befugniß des Präfidii eine 
Schranke gezogen. Die Motive der Rechtsanwaltsordnung geben 
hierüber folgende Auskunft: 

„Im Intereſſe der Rechtspflege iſt es wünſchenswerth, daß bei 
dem Reichsgericht eine Rechtsanwaltſchaft beſtehe, deren Mitglieder 
auf thunlichſt gleich hoher Stufe juriſtiſcher Tüchtigkeit wie die 
Mitglieder des Reichsgerichts ſelbſt ſtehen. Gelingt es, eine ſolche 
Rechtsanwaltſchaft heranzuziehen, ſo wird aus dem Zuſammenwirken 
derſelben mit dem Reichsgericht ſich eine Rechtspflege entwickeln, 
wie man fie bei dem hoͤchſten Gerichtshof des Reichs zu erwarten 
und zu fordern berechtigt iſt. Zu einem ſolchen befriedigenden 
Ergebniß wird man am eheſten gelangen, wenn man die Ent: 
ſcheidung über die Zulaſſung zur Rechtsanwaltſchaft bei dem Reichs⸗ 
gericht dem freien Ermeſſen überweiſt. Denn auf dieſem Wege 
wird die Möglichkeit eröffnet, von der Rechtsanwaltſchaft bei dem 
Reichsgericht Perſönlichkeiten fernzuhalten, welche nicht die erforder⸗ 
liche wiſſenſchaftliche und praktiſche Befähigung beſitzen und anderer⸗ 
feits der Rechtsanwaltſchaft bei dem Reichsgericht überhaupt eine 
Stellung zu gewähren, welche den äußeren wie inneren Anreiz 
dazu bietet, daß in hinreichender Anzahl hervorragende Männer 
ſich finden, die ſich ihr zu widmen geneigt ſind, ja die Rechts⸗ 
anwaltſchaft dort als ein auch von den Beſten zu erſtrebendes Ziel 
anſehen werden.“ 

Dies klingt allerdings recht ſchoͤn, allein damit wird der ein⸗ 
geſchlagene Mittelweg noch nicht gerechtfertigt; auch hier hat ſich die 
Halbheit nicht frei von Nachtheilen erhalten. 

Denn dadurch, daß die Selbſttaxe des jungen Aſſeſſors in der Nach⸗ 
prüfung des Präſidli ihre Correctur findet, ſieht fi) dieſer verhindert, 
ſelbſt wenn ihn fein Ehrgeiz und feine Befähigung an den hoͤchſten 
Gerichtshof treiben würde, ſeiner Neigung zu folgen; die Befürchtung, 
ein Reſus zu erſehen, hält ihn davon zurück. Andererſeits iſt der 
Anwalt, der ſich in feiner Praxis ein Renommee verſchafft hat, nicht 
gewillt, das, was er mühſam errungen, ohne Aequivalent preis: 
zugeben. Zwar iſt er ſicher, daß das Präſidium feinen Antrag auf 
Aulafjung nicht zurückweiſen wird, allein hierin kann er weder eine 
ſaatliche Auszeichnung, noch eine Gewähr für feine weitere Zukunft 
etblicken; find doch oft die tüchtigſten Köpfe am meiften zu einer 
gewiſſen Skepſis geneigt. 

Wäre die freie Advocatur beim Reichsgericht durchgeführt, ſo 
würden ſich jüngere Kräfte finden, welche, wenn ihnen auch am 
Anfang die noͤthige Erfahrung abgehen würde, doch im Laufe der 
Zeit ihrer Aufgabe gewachſen wären. Wir haben alle am fremden 

arte ſcheeren gelernt. In der freien Concurrenz läge zugleich das 
Correctiv gegen etwaige Selbſtüberſchätzung. Wäre es überdies geſetz⸗ 
lich zuläffig, daß ein Anwalt beim Reichsgericht ſich während der 
Dauer feiner Verhinderung durch einen Aſſeſſor vertreten ließe, fo 
würde damit der Vortheil erreicht werden, daß der junge Juriſt, bevor 
er ſich definitiv beim Reichsgericht niederläßt, eine Vorſchule durch⸗ 
machen könnte, die ihn in den Stand ſetzen würde, die eigene 
Qualification ausreichend zu prüfen. Für geeigneten Nachwuchs wäre 
o von ſelbſt geſorgt. 
Würde der Staat die Anwälte berufen, die er für würdig er⸗ 
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achtet, am hoͤchſten Gerichtshof zu fungiren, fo würde mancher bewährte 
Anwalt, der gegenwärtig nicht willens iſt, freiwillig ſeine Praxis auf⸗ 
zugeben, dem Rufe Folge leiſten; die ſtaatliche Auszeichnung und das 
Bewußtſein, daß das vorhandene Bedürfniß eine Erweiterung des 
Kreiſes der am Reichsgericht funglrenden Anwälte verträgt, würden 
ihn hierzu bewegen. Für den geeigneten Zuzug wäre auch auf dieſem 
Wege geſorgt. 

Indem nun aber jener Ausweg verſperrt und dieſer nicht eroͤffnet 
worden iſt, iſt daraus der Mißſtand erwachſen, daß im Weſentlichen 
die Anwaltſchaft beim Reichsgericht ſtagnirt. Im Weſentlichen amtirt 
die nämliche Zahl von Anwälten, welche vorher beim Reichs⸗Ober⸗ 
handelsgericht fungirt hat, heut beim Reichsgericht: ein irgend wie 
nennenswerther Zuwachs hat nicht ſtattgefunden, die älteren Kräfte 
ſind jüngeren nicht gewichen. Nun ſteht uns zwar das ſtatiſtiſche 
Material nicht zu Gebote, um zu beurtheilen, ob gegenwärtig die 
Zahl der beim Reichsgericht fungirenden Anwälte das vorhandene 
Bedürfniß ausreichend deckt, indeß dadurch wird die Sorge für die 
Zukunft nicht berührt. Denn da die Verminderung der Zahl der 
Anwälte, welche im Laufe der Zeit unausbleiblich eintreten muß, eine 
entſprechende Vermehrung nicht erfährt, ſo iſt die Befürchtung gerecht⸗ 
fertigt, daß der Mangel an geeignetem Nachwuchs ſich über kurz oder 
lang fühlbar machen wird. 

Unter dieſen Umſtänden wird die Geſetzgebung ſich genöthigt 
ſehen, den bisherigen Mittelweg aufzugeben. Sie wird damit zu⸗ 
gleich von ſelbſt vor die Frage geſtellt werden, ob fie zu dem Syſtem 
der ſtaatlichen Ernennung zurückkehren oder das Princip der freien 
Advocatur auch auf den höͤchſten Gerichtshof übertragen fol? Nach 
unſerem Dafürhalten wird ſie ſich für die letztere Alternative zu ent⸗ 
ſcheiden haben. Wir wollen dabei nicht die Gründe erörtern, welche 
theoretiſch zu Gunſten der freien Advocatur in die Wagſchaale fallen, 
— ſie ſind ſattſam und mehr als ſattſam auch in der Tagesliteratur 
erörtert worden — ſondern wir ziehen es vor, auf ein lehrreiches 
praktiſches Beiſpiel hinzuweiſen. 

Als nach Errichtung des Norddeutſchen Bundes das Bundes⸗ 
Ober⸗Handelsgericht ins Leben gerufen wurde, handelte es ſich darum, 
für die geeignete Anwaltſchaft zu ſorgen. Damals wurde die Be⸗ 
ſtimmung getroffen, daß jeder „in einem Staat des Norddeutſchen 
Bundes zur gerichtlichen Praxis feſt zugelaſſene Rechtsanwalt und 
Advocat“ zur Praxis bei dem Bundes⸗Ober⸗Handelsgericht befugt fein 
ſollte. Damit wurde gerade der Weg eingeſchlagen, der fpäterhin 
vermieden worden iſt. Die Erſcheinung iſt um ſo intereſſanter, wenn 
wir den damaligen Stand der Geſetzgebung mit dem heutigen ver⸗ 
gleichen. Damals war die Advocatur in einem großen Theile des 
Bundesgebietes beſchränkt, heut iſt ſie im ganzen Reiche frei. Damals 
wurde mithin die Advocatur bei dem hoͤchſten Gerichtshof freigegeben, 
während fie in den unteren Inſtanzen beſchränkt blieb; heut ift fie 
in den unteren Inſtanzen frei und nur beim höchſten Gerichtshof be⸗ 
ſchränkt. Das damalige Experiment — darüber ſind alle Stimmen 
einig — iſt zu Gunſten der freien Advocatur ausgefallen, faſt ſcheint 
es, als ob die Erinnerung daran dem Gedächtniß der geſetzgebenden 
Factoren entſchwunden wäre. Ds. 


Deutſchland. 

O Berlin, 4. Septbr. [Die Kaiſerzuſammenkunft.] Die 
Nachricht, daß demnächſt der ruſſiſche Kaiſer auf deutſchem Boden dem 
Kaiſer Wilhelm einen Beſuch machen wolle, iſt bisher zwar amtlich 
nicht beſtätigt worden, indeſſen beruht dieſelbe auf Wahrheit. Wie 
wir aus vollkommen ſicherer Quelle erfahren, ſind bereits von einem 
der hervorragendſten hieſigen Juweliere die als Geſchenke für das 
Gefolge des ruſſiſchen Kaiſers beſtimmten Werthſachen an das Hof: 
marſchallamt abgeliefert worden. An der Thatſache der Begegnung 
der Kaiſer iſt mithin ein Zweifel nicht mehr geſtattet, wenn anders 
der Geſundheitszuſtand unſeres greiſen Monarchen den Antritt der 
Reiſe geſtatten ſollte. Gerade unmittelbar vor dieſer Zuſammenkunft 
haben Blätter, deren Beziehungen zu der Regierung bekannt ſind, 
für nöthig gehalten, zu einer ſchärferen Tonart gegen Rußland über: 
zugehen. Beſonders die „Kölniſche Ztg.“ hat in den jüngſten Tagen 
heftige Artikel gegen Rußland veröffentlicht, welche nicht verfehlen 
konnten, einiges Aufſehen zu erregen. Alle Bemühungen, Rußland 
umzuſtimmen, werden als vergeblich bezeichnet; ſelbſt der bewährten 
Staatskunſt des Fürſten Bismarck werde es nicht gelingen, Rußland 
zur Umkehr auf der Bahn des Verderbens zu bewegen und den Czar 
vor dem Einfluſſe der panſlavlſtiſch verſeuchten ruſſiſchen Geſellſchaft zu 
bewahren. Deutſchland dürfe nicht mehr, da weder der Czar 
noch Herr von Giers ſich für die Haltung Deutſchlands in 
der bulgariſchen Frage erkenntlich zeigen, Rußland auf Koſten 
der öſterreichiſchen Intereſſen zu verföhnen ſuchen. Dabei 
wird erwähnt, daß Deroulöde in Petersburg in Anweſenheit 
ruſſiſcher Offiziere und Beamten gefeiert, und daß auf ein ruſſiſch⸗ 
franzöſiſches Wiederſehen in Berlin getoaſtet worden ſei. Vielleicht 
hätte das rheiniſche Blatt noch hinzufügen können, daß der ruſſiſche 
General, welcher jüngſt von Riga nach Wirballen commandirt wurde, 


auf dem Abſchiedsfeſte erklärte, es fei ſtets eine beſondere Ehre, auf 


den äußerſten Vorpoſten gegen den Feind geſtellt zu werden. Niemand 
wird glauben, daß die Stimmung des Garen und des ruſſiſchen 


Volkes für Deutſchland freundlich fei, Niemand wird ſich der Hoffnung t 


hingeben, daß die Begegnung beider Kaiſer an dieſen Verhältnifien 
das Geringſte ändern werde. Wenn nichtsdeſtoweniger der Czar 
feinem kalſerlichen Großoheim einen Beſuch abfinitet, fo iſt dieſer 
Schritt ſowohl durch die internatibnale Höflichkeit, wie durch die 
dynaſtiſchen Familientraditionen hinreichend erklärt. Bei aller Feind⸗ 
ſeligkeit gegen das Deutſche Reich iſt der Czar doch ein guter Sohn 
ſeines Vaters, und er kann die Ueberlieferung nicht verleugnen, welche 
er überkommen hat. Außerdem iſt ſchon das Greiſenalter des deutſchen 
Kaiſers ſo verſoͤhnend und Ehrfurcht gebietend, daß der noch jugend⸗ 
liche Czar ſich nicht ſchwer zu überwinden braucht, um von dem 
benachbarten Danemark aus feinem Verwandten einen Beſuch 
abzuſtatten. Mit dieſen Erwägungen allerdings ſcheint uns 
die Bedeutung der Entrevue erſchöpft zu ſein. Politiſche 
Beſchlüſſe werden in Stettin ſicherlich nicht gefaßt 
Bisher verlautet nichts darüber, daß Fürſt Bismarck den Kaiſer be⸗ 
gleiten werde. Die Rückkehr des Reichskanzlers aus Kiſſingen wird 
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: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Bofl- 
ten Beſtellungen auf die — welche Sonntag einmal, Montag 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Dinstag, den 6. September 1887. 


für die nächſte Woche erwartet, alsdann aber wird Fürſt Bismarck 
nicht nach Stettin gehen, ſondern in Friedrichsruhe den Beſuch des 
Grafen Kalnoky erwarten. Es iſt auch ſchwerlich anzunehmen, daß 
bei der Kaiſerbegegnung über irgend welche brennenden Fragen ein 
Einverſtändniß zu erzielen ſei. Die Lebensintereſſen der Staaten 
haben nothwendig zu dem Abſchluſſe des deutſch⸗öͤſterreichiſchen Bünd⸗ 
niſſes geführt. Dieſes Bündniß aber bedingt naturgemäß ein ge⸗ 
wiſſes Mißtrauen Rußlands gegen das Deutſche Reich. Denn Ruß⸗ 
land und Oeſterreich ſtehen fh im Orient fo unverſoͤhnlich gegen⸗ 
über, daß ein Ausgleich durch Deutſchland nicht bewirkt werden kann. 
Dieſe Lage iſt ſo unabänderlich, daß ſie auch von der Zuſammenkunft 
der Kaiſer keineswegs alterirt werden kann; fie hat noch jünaſt in 
Gaſtein ihre Bekräftigung erfahren. Wie anders aber war die Stim⸗ 
mung der Volker bei der Begegnung der verbündeten Kaiſer, wie 
anders bei der Entrevue von Stettin! Im Uebrigen war es gerade 
Fürſt Bismarck, welcher im Reichstage erklärt hat, daß heutzutage die 
Geſchicke der Volker nicht durch die perſönlichen Beziehungen der 
Monarchen, ſondern ausſchließlich durch die Intereſſen der Staaten 
beſtimmt werden. 


[Die Emailtafel,] welche der Cultusminiſter Dr. von Goßler 
als Procurator der königlichen Akademie der Künſte zur Erinnerung an 
die Jubiläumsausſtellung des Jahres 1886 geftiftet hat, wird nach ihrer 
kürzlich erfolgten Vollendung zunächſt in der akademiſchen Kunſtausſtellung 
am Lebrter Bahnhof aufgeſtellt. Die Tafel ſtellt eine Allegorie des Sieges 
dar. Ein Jüngling in antiker Rüſtung tritt die Schlange der Zwietracht 
zu Boden und hält zum Zeichen des Sieges einen Lorbeerzweig empor. 
Der Geſtalt des Jünglings liegt die bekannte Statue Siemering's aus 
der Vorhalle des Ausſtellungsgebäudes zu Grunde. Die Ausführung in 
der heute nur ſelten gepflegten Technik des Maler⸗Email erfolgte nach 
einer Aquarelle des Profeſſor Ernſt Ewald, des Directors der Unter⸗ 
richtsanſtalt des königlichen Kunſtgewerbe⸗Muſeums, der hier in der Wabl 
der Farbentöne, in der Zeichnung und in der Vertheilung von Licht und 
Schatten mit feinem Verſtändniß der alten Technik auf die ſchwierigen 
Bedingungen des Materials eingegangen iſt. Die Wirkung der in bell⸗ 
blauem Email mit ſchwarzer Schattirung auf bernſteingoldigem Grunde 
ausgeführten Figur ift von großer Schönheit. Die Ausführung der 
Emailmalerei iſt das Werk Ernſt Baſtannier's, der bereits mit meh⸗ 
reren trefflichen Arbeiten in dieſer Technik hervon getreten iſt. Der aus 
Ebenholz mit reicher Verwendung von Cartouchen aus Bronze mit Füllung 
von Halbedelſteinen bergeſtellte Rahmen iſt nach einem Entwurf von 
Ewald in den Werkſtätten des Kunſt⸗Gewerbe⸗Muſeums angefertigt. An 
beiden Seiten der Widmungstafel find die von Haſeroth in Onyr ge: 
ſchnittenen Medaillonportraits Friedrichs des Großen und Katſer Wil⸗ 
helms eingelaſſen. Die Inſchrift lautet: Der Königlichen Akademie der 
Künfte zu Berlin zur Erinnerung an die Jubiläums⸗Ausſtellung des 
Jahres 1886, gewidmet von ihrem Curator. Der Name des Stifters iſt 
nicht genannt. 


[Die mit der ſtädtiſchen Irrenanſtalt zu Dalldorf verbun⸗ 
dene Idiotenanſtalt] iſt im großen Publikum noch wenig bekannt. 
Vor ſechs Jahren begründet, hat dieſes Muſterinſtitut ſich fortwährend 
vervollkommnet und dietet viel Neues und Feſſelndes. — Ein Mitarbeiter 
der „Voſſ. Ztg.“ ſchildert die Eindrücke, die er bei einem Beſuch der 
Idioten empfangen, wie folgt: Ein ſich 1 im Backſteinbau 
errichtetes zweiſtöckiges Haus (eine Treppe boch) liegt, abſeits von den 
Pavillons der Irren, von geſchmackvollen Gartenanlagen umgeben, frei 
da und beberbergt augenblicklich 112 Knaben und 51 Mädchen. In der 
8 war urſprünglich nur Raum für 100 Kinder vorgeſehen. Im Laufe 
der Jabre iſt der Andrang aber immer ſtärker geworden, ſo daß eine 
Erweiterung zwingende Nothwendigkeit it. So wird ſich denn vom April 
nächſten Jahres ab hinter der heutigen Anſtalt ein zweites Gebäude er⸗ 
heben, das nur für Mädchen beſtimmt ſein ſoll, während die Knaben im 
alten Hauſe bleiben. Keinem Zweifel kann es unterliegen, daß die Er⸗ 
ziehung der Idioten die ſchwierigſte pädagogiſche Aufgabe iſt. Stehen ſie 
doch auf der niedrigſten Stufe menſchlicher Entwickelung und ſind doch 
die in ihnen ruhenden Lebensgeiſter nur unter Beobachtung der äußerſten 
Vorſicht allmälig zu wecken. Bei den meiſten iſt außerdem der geiſtige 
Mangel mit phyſiſcher Gebrechlichkeit verbunden. Von den durchweg über 
5 Jahre alten Zöglingen waren z. B. vergangenes Jahr 13 gelähmt, 
50 vermochten nicht allein aufzuſtehen, 65 konnten ſich nicht ſelbſt ankleiden, 
32 mußten gewaſchen werden und 8 Zöglinge wurden endlich im wahrſten 
Sinne des Wortes gefüttert. Zerſtörungsſüchtig waren 17 Kinder. Trotz⸗ 
dem bleibt die überwiegende Zahl der Zöglinge bildungsfähig, d. h., ſie 
können, nachdem ſie in der „Verſuchsklaſſe“ geſeſſen haben, am Schul⸗ 


unterrichte Theil nehmen, der vorzüglich aus folgenden Fächern 
beſteht: Leſen, Schreiben, Rechnen, Zeichnen, Kenntniß der Münzen, 
der Uhr und der Farben, Turnen und Singen. In der „Ver⸗ 


ſuchsklaſſe“ wird das geübt, was ſonſt in der Familie bis zum ſchulpflich⸗ 


tigen Alter gepflegt wird, als die Belebung der fünf Sinne, Sprechen 
u. ſ. w. Wer hier weder für die Schule, noch zu rein mechaniſchen Hand⸗ 
arbeiten tauglich befunden wird, kommt zunächſt nach der Station für 
Bildungsunfähige und dann ſpäter — nach der Irrenanſtalt. Manche 
werden auch, oft zu ihrem Schaden, vorzeitig wieder ins Elterndaus 
A Ein längeres Verwellen empfiehlt ſich für den Beſucher der 

njtalt zunächſt in dem einen kleinen Muſeum gleichenden Amtszimmer 
des Erziehungsinſpectors Piper. Naturgemäß hat Alles auf dem An⸗ 
ſchauungsunterricht zu baſtren und ſo ſind denn ein paar Schränke mit 
Sachen gefünt welche das Entzücken eines jeden Kindes hervorrufen 
müſſen. Ausgeſtopfte Thiere, Neſter, Mineralien, Miniatux⸗Locomotiven, 
Haus-, Feld: und Gartengeräthe, Bäume, Häuschen, SU) Auſchauungs⸗ 
bilder u. a. m. find in Maſſe vorhanden. Um den Idioten, welche abſtracte 
Zahlen nicht zu faſſen vermögen, das Rechnen beizubringen, hat Herr Piper 
eine eigenartige Methode erfunden. Auf zehn von ihm gemalten Bildern 
veranſchaulicht er die Zahlen von eins bis zehn. Bild Nr. 1 zeigt z. B. 
eine Kirche mit einem Thurm und einer Uhr, deren Zeiger auf eins deutet. 
Oben links in der Ecke befindet ſich ein Punkt und zur Seite rechts ſteht 
die deutſche Zahl! (auf den anderen Tafeln ſtehen eben ſo viel Punkte wie 
ahlen). Recht anſprechend iſt auch Bild Nr. 4, eine Schreibſtube mit einem 
iſch, auf dem vier Tintenfäſſer ihren Platz haben. Die weitere Austattung 
beſteht aus vier Stühlen, von denen einer lehnt und drei frei Berumiteben. 
Eine Winterlandſchaft, aus der eine Tanne mit zehn Kienäpfeln dervorragt, 
ft Bild Nr. 10. Und fo fort. Ein beſonderer Vorzug diefer Bilder, die 
colorirt werden, iſt es, daß ſie in den Zöglingen gleichzeitig den Natur⸗ 
und den Farbenſinn wecken. Daher iſt ang Bedacht genommen, daß den 
Kindern nichts Fremdes entgegenſchaut. Was ein Baum, ein Kegel oder 
Stuhl bedeuten, iſt ihnen vorher klar gemacht worden. In den Corri⸗ 
doren, Wohn⸗ und Schulräumen, überall ſind bildliche Darſtellungen an⸗ 
gebracht. Man wähnt ſich wahrlich in keiner Idiotenanſtalt, ſo beiter⸗ 
ruhig und faſt traulich iſt das Innere. Unſer Beſuch fiel gerade in die 

rühſtücksſtunde und wir gingen mit Herrn Piper nach dem im oberen 

tockwerk belegenen Unterhaltungsſaale. Der ganze Raum war mit 
Tiſchen be an denen unter Auſſicht der Wärter und Wärterinnen 
über hundert Zöglinge ſaßen und ihr aus Schmalzſtullen beſtehendes 
zweites Frühſtück einnahmen. Eine große Aufregung bemächtigte ſich bei 
unſerem Eintritt der Speiſenden. Lallende, unarticulirte Laute, Freudens⸗ 
rufe, Klatſchen in die Hände und neugieriges Erheben von den Plätzen 
feitens der Einen, verſtändnißloſes Anblicken und dumpfes Hindrüten 
ſeitens der Anderen, die Unmaſſe von Phyſiognomien, kurz Alles verwob 
ch zu einem charafteriſtiſchen Gemälde. Die linke Seite des Saales 
hielten die in verſchiedenartigen Anſtalts⸗ oder Privatanzügen gekleideten 
Mädchen, die Knaben rechts waren mit blauleinenen Jacken und Drillich⸗ 
hoſen ausgeſtattet und trugen durchweg kurzgeſchorenes Haar. Allmälig 


PP 


beruhigte man ſich und wir konnten, ſo weit wie möglich, die einzelnen wahrheit wiedergiebt. 


Gänge durchſchreiten. 
frug in abgebrochenen Worten: 
Wandersmann?“ „Der Geſang iſt den Idioten mit das Liebſte“, 
erklärte der Begleiter, „und wir nützen ihn auch entſprechend aus.“ 


Andere Kinder, namentlich Knaben, ſtreckten uns die Hände zur] der Anſtalt mit den Briefjeilen eines früheren Zögl 


Begrüßung entgegen oder lächelten uns freundlich an. Manchen 


war es anzuſehen, wie ſie vergeblich nach einem Ausdruck rangen, im Handwerk, thue, was der Meiſter verlangt und habe des Sonntags 


nicht Wenige auch ahmten mechaniſch die Hand: und Kopfbewe⸗ 
gungen ihrer Gefährten nach. Der Laie ſtellt ſich für gewöhnlich 
unter einem Idiotenhauſe eine Sammlung von Mikrocephalen vor. Aber 
unter den 163 Zöglingen der Anſtalt in Dalldorf find nur zwei „Klein⸗ 
ſchädel“, beides Mädchen, zu finden. „Helene“, ſo ſprach Piper das eine 
derſelben an, „wie alt biſt Du?“ Die Angeredete, die ſchleppenden RE 
und wie faſt alle Idioten mit feſtem Auge herantrat, ſann nach und end⸗ 
lich klang es leiſe: „Sechs Jahre.“ Der Inſpector richtete noch mehrere 
Fragen an die allem Anſchein nach kaum zehnjährige Arme, die bald 
richtig, bald falſch antwortete. Ueberraſchend iſt die Zahl der hübſchen, 
zum Theil ſogar ſchönen Mädchen⸗ und Knabengeſichter. Man muß erſt 
längere Zeit dieſelben angeſchaut und eine gewiſſe Starrheit des Auges 
entdeckt haben, ehe man ſich des geiſtigen Zuſtandes der Kinder bewußt 
wird. Die Idioten ſind ganz Kinder und von einer Harmloſigkeit und 
Naivetät, von der das Möglichſte zu erreichen iſt, allerdings nur in 
Freundlichkeit. „Mit Schlägen und Schelten würden wir nicht weit 
kommen“, meinte Herr Piper, „aber ein liebevolles Mahnen führt uns 
meiſtens zum Ziele.“ Das Frühſtück war beendet und die Wärter wollten 
eben das Zeichen zum Erheben geben, als der Inſpector vortrat und rief: 
„Sänger vor!“ Wir ſollten eine Probe von der Geſangsfertigkeit der 
Idioten hören. Die Reihen löſten ſich auf, ein Hin⸗ und Hergeſchwirre 
von Stimmen entſtand und dreißig Mädchen und Knaben, ſowie die 
Wärter ſtellten ſich um das in einer Ecke ſtehende 1 auf. In⸗ 
ſpector Piper ſetzte ſich an das Inſtrument und die Grell'ſche Motette 
„Herr, Deine Güte reicht“ brauſte vierſtimmig durch den Saal. In die 
erſten Töne miſchten ſich noch unverſtändliche Rufe und leiſer Mitgeſang, 
aber dies erſtarb, je ſtärker die Motette anſchwoll. Von draußen brach 
die Sonne herein und e Alles mit goldenem Schimmer. Man 
ſah den blauen Himmel, das Grün der Bäume, die hundert unglücklichen 
Menſchenkinder, die bald hinausſchauten, bald ſich nach vorn beugten und 
die Melodien gleichſam aufzuſaugen ſchienen. Als der Geſang verhallt 
war, trat eine kleine Pauſe ein, nichts regte ſich. „Jetzt elwas Frohes, 
Kinder“, ſprach Herr Piper und jubelnde Zustimmung folgte, als das 
Thema hieß: „Es klinget fo lieblich in Waldes Grün“. Und die Kleinen 
und Großen ſangen; man 0 mit Händen und Füßen den Tact, die 
Sänger hielten ſich umfaßt und ſchmetterten aus froher Bruſt die liebliche 
Weiſe. „Ach, das war ſchön“, „Wieder, wieder!“ „Adjös, Kerr Inſpector, 
morgen noch einmal“, ſo ſprachen diejenigen, welche ihren Empfindungen 
Ausdruck zu geben vermochten, die Uebrigen blieben glücklich lächelnd ſitzen 
oder ſchmiegten ſich ſtumm an uns. Endlich ſtand man auf und fort 
gings in die Schule. Wir gingen een die fünf Klaſſen durch, von denen 
die letzte eine Parallelklaſſe hat. n jeder ſaßen an zehn bis fünfzehn 
Mädchen und Knaben bei einander, aber jedes Kind an einem beſonderen 
Pult. Es wurde gerechnet, geſchrieben, und geleſen. Wie bereits erwähnt, 
muß den Idioten Alles concret veranſchaulicht werden, und jo wimmeln 
denn die Schulſtuben von Bildern und Erklärungsgegenſtänden. Bei der 
geringen Schülerzahl jeder Klaſſe können ſich die zwei Lehrer und zwei 
Lehrerinnen (ausſchließlich des Erziehungs⸗Inſpectors) mit jedem Kinde 
eingehend genug beſchäftigen. Wir ſahen eine Anzahl Schreibhefte durch 
und waren von den feſten Zügen und der fehlerfreien Orthographie 
erſtaunr. Haben nämlich die Idioten einmal etwas erfaßt, dann ſitzt 
es auch feſt. Aber welch Jahre lange Mühe und Geduld iſt darauf 
zu verwenden! Vor dem 18. bis 20. Lebensjahre kann ſelten Einer als 
„gebeſſert“ entlaſſen werden. Und wie iſt mit den Gebrechen jedes Ein⸗ 
zelnen zu rechnen. Die Meiſten leiden an angeborener Idiotie, die 
Uebrigen an erworbener, an apathiſcher, an exaltirter Idiotie. Sie ent⸗ 
ſtammen zumeiſt dem Arbeiter⸗ und Handwerkerſtande. Dreizehn Knaben 
und vier Mädchen enthielt die Station für „Bildungsunfähige“. Sie 
ſaßen um einen niedrigen Tiſch auf kleinen Stühlen, ganz wie Warte⸗ 
kinder. Dementſprechend werden ſie auch behandelt. Ein zehnjähriger 
Knabe hatte einen Tag vorher den erſten Schritt gethan und nun wollte 
er fortwährend herumdumpeln. Neben ihm hockte ein Sjähriger Junge, s 
der trotz ſeines Alters noch in „Mädchenkleidern“ ſteckte und wie ein drei⸗ 
jähriges Kind ausſchaute. 
„Baby“ entgegen, als wollten ſie ausdrücken: „Nimm mich, trag' mich!“ 
Unter dieſen Bildungsunſähigen iſt auch ein Knabe, der kein Wort ſprechen 
kann, aber dafür jede Melodie, die er hört, ſofort richtig nachſummt. Noch 
einen ſo einſeitig begabten Zögling trafen wir in der Buchbinderwerkſtatt 
an: einen taubſtummen Idioten, der Alles, was er ſieht oder was ihm 


N Suchen 3 oe be ec einer ue ee u. Htheiln, wie das vorliegende, 


Die Se und die Herkunft der Ad 
in Schleſien. 


Als neueſtes Heft der „Forſchungen zur deutſchen Landes⸗ und 
Volkskunde“ iſt ſoeben eine werthoolle Studie über die „Ver⸗ 
breitung und die Herkunft der Deutſchen in Schleſien“ 
aus der Feder des Profeſſors Dr. Karl Weinhold erſchienen.“) 
Das Verdienſtliche dieſer Arbeit liegt zunächſt darin, daß der Ver⸗ 
faſſer Alles, was von Specialiſten der, ſchleſiſchen Geſchichte in der 
Frage der Germaniſtrung unſerer Provinz geſchrieben worden iſt, in 
gedrängter, überſichtlicher und zuſammenhängender Darſtellung vor⸗ 
trägt. Doch wäre es ein großer Irrthum, anzunehmen, Weinhold 
ſei hierbei lediglich compilatoriſch verfahren. Wie es dem umfaſſenden 
Wiſſen und dem Scharfblick des berühmten Forſchers, den wir als 
eine Zierde unſerer Univerſität zu unſeren Mitbürgern zählen dürfen, 
entſpricht, hat der Autor das vorhandene reiche Material krüiſch ge: 
ſichtet und mehrfach auf Grund beſſerer Information berichtigt. Aber 
der Verfaſſer hat in feiner Studie noch weit mehr gethan, als das. 
Er hat das Material durch die Ergebniſſe ſeiner eigenen Forſchungen 
in bedeutungsvoller entſcheidender Weiſe vermehrt. Indem er an die 
Unterſuchung der Frage nach der Verbreitung und der Herkunft der 
Deutſchen in Schlefien mit dem Apparat der vergleichenden Sprach⸗ 
forſchung herantrat, erzielte er durch die nachdrucksvolle Betonung 
neuer und wichtiger Geſichtspunkte weit ſicherere Reſultate, als die 
einſeitig hiſtoriſche Behandlung der Frage zu gewinnen vermochte. 
Heute iſt Schleſten ein Grenzland von gemiſchter Bevölkerung, 

während es vor achthundert Jahren nur Slaven in dem Lande gab. 
Wie ſich dieſe Veränderung im Laufe der Jahrhunderte allmälig voll⸗ 
zogen, ſchildert Weinhold im erſten Theile ſeiner Schrift. Er beginnt 
damit, hervorzuheben, daß die Slaven nicht die älteſten Be: 
wohner Schleſiens geweſen ſind. Vor ihnen haben Germanen des 
wandaliſchen Stammes hier geſeſſen, Die Lugier, wie Tacitus und 
Ptolemäus ſie nennen. Theile von ihnen verließen unter Führung 
des Königsgeſchlechts der Asdingen das Land und hatten im 3. und 
4. Jahrhundert in Pannonien wechſelnde Schickſale. In Afrika waren 
die Wandalen nach den byzantiniſchen Erzählungen ebenſo reich und 
üppig geworden, als ſie in der alten lugiſchen Heimath arm und 
dürftig geweſen ſeln müſſen. Denn die ſchleſiſchen Grabfunde aus 
den lugiſchen Zeiten beweiſen eine geringe Wohlhabenheit: ziemlich 
rohe Thongefäße, Steinwerkzeuge, kleine Bronzeſachen, das iſt alles. 
Um ſo überraſchender war die 1886 zu Sackrau im Kreiſe Oels ge⸗ 
machte Ausgrabung, die Gold, Silber, Erz und Glas in ſchoͤner 
Verarbeitung bietet und deren Gegenſtände pannoniſche Ornamente 
aufweiſen. Weinhold meint, daß hier ein Beweis der Verbindung 


20 f die zwiſchen den vannoniſchen und den ſchleſiſchen Wandalen 


orſchungen zur deutſchen Landes⸗ und Ear im Auftrage der 
talcommifin 11 7 b. lee Landeskunde von Deulſchland 
2 egeben von Dr. A. Kirchhoff, pe der Erdkunde an der 
Univerſität Halle. meiter Band, Heft Die Verbreitung 
und die Herkunft der Deutſchen in Saͤleſten. Von Dr. 
Karl Weinhold, ordentl. Profeſſor an der Univerſität Breslau. 
Stuttgart, Verlag von J. Engelmann. 


Ein Knabe kam auf den Inſpector zugehüpft und macher⸗, Schneider: und Korbmacherwerkſtätte werden die Zöglinge je nach 
„Wandersmann ſingen, Herr Inſpector, ihrer r unter Aufſicht von Meiſtern täglich einige Stunden 


Seine Aermchen ſtreckten ſich uns wie die eines d. 


Welch' Rätbſel! In der Buchbinder⸗, Schub⸗ 


beſchäftigt. 


Sie werden dadurch zum Handwerk und zum Eintritt in die 
menſchliche Geſellſchaſt Dorbekeet: 


Wir ſchließen ind beften Empfehlung] S 
an den Inſpector: 
„Ich bin geſund und munter, es gefällt mir beim! Is, gut, lerne fleißig 


Nachmittags meinen Ausgang.“ 


[Der internationale Congreß für Handelsrecht] wird im 
Laufe dieſes Monats in Brüſſel zuſammentreten. Auf demſelben ſollen 
in der Abtheilung für Seerecht verſchiedene ſeerechtliche Fragen, die fi | © 
zu einer internationalen Regelung eignen, zur Berathung kommen. Auch 
hofft man auf dieſem Con narelie ein internationales Wechſelgeſetz, 
das den Handelsverhältniſſen aller Nationen angepaßt iſt, zu Stande zu 
bringen. Die deutſche Reichsregierung hatte bereits im Jahre 1879 den übrigen 
europäiſchen Regierungen den Vorſchlag gemacht, ſich zur Ausarbeitung 
einer gemeinſamen Geſetzgebung in Betreff des Wechſelrechts zu vereinigen 
und als Grundlage die deutſche Wechſelordnung zu acceptiren, angeregt 
durch die Reſolution des deutſchen Juriſtentages: „Die Herſtellung eines 
gemeinſamen Wechſelrechts aller europälſchen Staaten, ſowie der ameri- 
kaniſchen Union entſpricht dem heutigen Stande der Wiſſenſchaft und iſt 
ein Bedürfniß des internationalen Handelsverkehrs und Credits.“ Nach⸗ 
dem der Vorſchlag bei den Regierungen von Oeſterreich⸗Ungarn, Schweden⸗ 
Norwegen, Dänemark, Italien und der Schweiz günſtige Aufnahme ge⸗ 
funden, ſprach ſich auch die ruſſiſche Regierung in Aner ennung des Um⸗ 
ſtandes, daß bei dem ſtetig wachſenden Umfange der ruſſiſchen Handels⸗ 
beziehungen die Feſthaltun ng mebr oder weniger gemeinſamer Beſtimmungen 
über den Wechſel viel zur | Erleichterung und Entwickelung dieſer Operationen 
beitragen und günftige Folgen haben könne, dafür aus. Wenn es gelang, 
durch Erlaß der deutſchen Wechſelordnung die Colliſionen von etwa 
vierzig Wechſelordnungen zu beſeitigen, ſo können auch einer internationalen 
Einigung nicht unüberwindliche Schwierigkeiten entgegenſtehen, und das 
um ſo weniger, als unter den überhaupt vorhandenen Wechſelrechten ſich 
im Großen und Ganzen nur drei Gruppen unterſcheiden laſſen, welche 
materielle Verſchiedenheiten enthalten, nämlich das deutſche, franzöſiſche 
und engliſche Recht. Daß das Wechſelrecht nicht nothwendig ein nationales, 
auf beſondere Bedürfniſſe des 8 gegründetes zu ſein braucht, 
dafür ſpricht z. B. ſchon die Thatſache, daß Spanien und mehrere ſüd⸗ 
amerikaniſche Staaten das franzöſiſche Wechſelrecht, welches aus dem 
Jahre 1807 ſtammt und drei Nachtragsgeſetze . hat, e 
haben, und daß das deutſche Wechſelrecht auch in Ungarn, Schweden un 
in mehreren Cantonen der Schweiz, wie Aargau, Baſelſtadt, Luzern, 
Solothurn gilt. 

[Zum zweiten Congreß für Feuerbeſtattung,] welcher den 
17. und 18. September d. J. in Darmſtadt tagt, find bis jetzt folgende]! 
Vereine und deren Vertreter angemeldet: Verein für Feuerbeſtattung in 
Hamburg: Delegirte Dr. Krauſe, Dr. Sandow; Berlin: Dr. Herzberg, 
Redacteur Stein, C. F. Abel; Potsdam: Stadtrath Schröder; Liegnitz: 

. Berger; Chemnitz: Oberlehrer Stahlknecht; Dresden: Cisil⸗In⸗ 
genienr Rich. Schneider; Frankfurt a. M.: Stabtrath Fleſch, Ingenieur 
Prösler; Darmſtadt: Ober⸗ Medieinalrath Dr. Vix; Wien: Oberlieutenant 
Oscar Siedeck; Zürich: Wegmann Erkulani; Mailand: Dr. El Florenz: 
Dr. Paul von Ritter; Haag: Joh. J. Pert; London: Mr. W. Eaſſie; 
Kopenhagen: Dr. Leviſon, Oberſt Klingenſtürna; Boſton: Mr. John Storer 
Cobb; Cincinnati: Albert Meininger. — Weitere Anmeldungen werden 
noch aus Trieſt, Livorno, Paris und Amerika erwartet. Vom Bürger⸗ 
meiſter Herrn Ohli in Darmſtadt iſt für die Sitzungen des Congreſſes 
ein Saal zur Verfügung geſtellt. Der geſchäftsführende Ausſchuß des 
Verbandes der Vereine ar Feuerbeſtattung, Vorſitzender Obermedicinal⸗ 
Rath Dr. Vix, hat für Räume zur Ausſtellung Sorge getragen. Da zur 
ſelben Zeit in Wiesbaden ein Congreß der Aerzte und Naturforſcher tagt, 
ſo ſollen dieſelben zum Beſuch der Ausſtellung für Feuerbeſtattung in 
Darmſtadt eingeladen werden. 


[In Bezug auf die Klebfähigkeit unſerer Briefmarken 
hatte die „Papier⸗Ztg.“ eine Anfrage an die Direction der Reichsdruckerei 
geſtellt und darauf unterm 26. Auguſt c. folgende Antwort erhalten: „Der 
Redaction der „Pap.⸗Ztg.“ erwidere ich ergebenſt auf die anläßlich der 
Beſchwerde der Handelskammer zu Offenbach über die mangelhafte Kleb⸗ 
fähigkeit der deutſchen Briefmarken an mich gerichtete Anfrage vom Alen 
Mts., daß vor einiger Zeit in der Reichsdruckerei Verſuche angeſtellt 
worden ſind, den zum Beſtreichen der Poſtfreimarken⸗Bogen Verwendung 
findenden arabiſchen Gummi mit Körner⸗Gummi (Dertrin 
daß aber dieſe Verſuche, da fie ſich nicht bewährt haben, inzwiſchen wieder 
Ta worden find. Von den auf diefe Weiſe gummirten Bogen 

eine beſchränkte Menge in den Verkehr 


zu miſchen 


gegeben worden, welche zu 
1 gegeben haben mag, Wala 


, , ſuftecht blieb. Int Anfang des 5, Jahrhundert noch hre; Wenigen Banden blieb. 


Im Anfang des 5 
Schleſien von ſeinen uralten germanischen Bewohnern gänzlich 


5. Jahrhunderts nach Chriſto iſt 


verlaſſen. Denn was etwa von Leuten zurückblieb, die zum Aus⸗ 
zug unfähig oder unwillig waren, kann nur ſehr gering und ohne 
Beſtand geweſen ſein. Es verſchwand unter den Lechen und Tſchechen, 
die wahrſcheinlich ſofort von der Weichſel her das Land beſeßzt haben. 
Der „dilettantiſchen Behauptung“, daß im Gebirge ſich eine urdeutſche 
Bevölkerung gehalten habe, ſtellt der Verfaſſer die Thatſache entgegen, 
daß alle Fluß⸗ und Bachnamen und alle Benennungen der Berge 
und Wälder, die wir in den alten ſchleſiſchen Urkunden finden, fla- 
viſch ſind. Ebenſo ſind alle alten ſchleſiſchen Ortsnamen ſlaoiſch. 
Die deutſchen Namen werden in geſchichtlich durchſichtiger Zeit vor 
unſeren rückwärtsſchauenden Augen gegeben und geformt. Schleſien 
war alſo unzweifelhaft ſeit dem 5. Jahrhundert ein ganz ſlaviſches 
Land geworden. Die germaniſche Cultur, die etwa vorher hier anzu⸗ 
fegen ift, war mit dem ausziehenden Volke einer anderen Voltzart 
gewichen. 

Gegen Ende des 12. Jahrhunderts begann dann die deulſche 
Einwanderung, welche die Stiftung des Ciſtercienſerkloſters Leubus 
an der Oder durch Herzog Boleslab I. im Jahre 1175 zum feſten 
Anhaltspunkt hat. Die wichtigſten Förderer der deutſchen Einwande⸗ U 
rung waren diejenigen ſchleſiſchen Herzöge, die mit deutſchen Frauen 
vermählt waren. Die Anfiedelung Deuiſcher machte fo raſche Fort⸗ 
ſchritte, daß bis gegen Mitte des 13. Jahrhunderts fi deutſche Leute 
in vielen Orten und Gegenden aufzählen laſſen. Vor 1214 hatte 
Sroda⸗Neumarkt deutſche Einrichtung, 1214 Breslau, beide als Dörfer. 
Deutſche Kaufleute find in Breslau weit früher anſaͤſſig geweſen. 

Wie in Breslau iſt in vielen ſchleſiſchen Städten das Dorf der 
Stadt vorangegangen. Nicht ſelten war damit ein Platzwechſel ver⸗ 
bunden. Das alte Dorf ward von den neuen Bürgern verlaſſen, 
lebte aber als bäuerliche Gemeinde weiter, dem Ortsnamen ward 
dann Alt vorangeſetzt. So finden ſich heute noch die Dörfer Alt: 
Jauer und Alt⸗Patſchkau in der Nähe der vom Bach hinweg auf eine 
Hoͤhe gerückten Städte Jauer und Patſchkau. Oder der alte Ort 
ward zwar ſtädtiſch eingerichtet, man verlegte aber trotzdem in der 
Folge, wahrſcheinlich durch Öftere Waſſersnoth geirieben, den Wohnſitz 
der Bürgerſchaft auf einen höheren geſchüzten Platz. Der frühere 
Ort dauerte mit der ehrenden Benennung Alftadt fort. So haben 
wir eine Aliſtadt Lüben, Namslau, Neiſſe, Nimptſch, Neuſtadt 
(antiquum Lubin, autiquum Namslaw, antiqua eivitas; alta 
civitas Czulz Neustadt]), aber jetzt als Dorfgemeinen. In der 
Altſtadt Reichenbach, die nur aus einem Gute mit Schmlede und 
zwei Waſſermühlen beſteht, haben die Beſitzer Bürgerrecht in der eine 
halbe Stunde weiter oͤſtlich auf einen Hügel gerückten Stadt be: 
halten. Die Altſtadt Strehlen iſt eine Vorſtadt der jüngeren ſtädtiſchen 
Gemeine geworden. Bei Dörfern läßt ſich ein ganz ähnlicher Vor⸗ 
gang beobachten. Neben das alte ſlaviſche Dorf ward das neue 
deutſche mit Pfartkirche geſetzt und durch das Wort Groß ausge⸗ 
zeichnet, während das alte das Vorwort Wenig (jegt meiſt mit Klein 
vertauſcht) erhielt: ſo Groß⸗Monau neben Wenig⸗Monau, Groß⸗ 
Roſen neben Wenigen⸗Rogoſen (jet Klein⸗Roſen), Groß⸗Wandris 
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der Zuſatz von Dertrin zu dem nach wie vor in der Hauptſache verwen⸗ 
deten Gummi ein verhältnißmäßig geringer war.“ 

[Schwere Beleidigungen des Magiftrats] führten geſtern den 
Sthufſenger Joſeph Ludwig Laga vor die 89. Abtheilung des Berliner 

a: ffengerichts. Der Angeklagte glaubte ſich zu hoch eingeſchätt, wogegen 
er in mehreren Eingaben entſchieden Einſprache erheb. Er wurde eben 
ſo häufig abgewieſen, und nun richtete er an den Magiſtrat eine längere 
Beſchwerdeſchrift, welche von Beleidigungen ſtrotzte. Er nannte die Ein⸗ 
ſchätzungscommiſſion kurzweg eine Räuberbande und Banditen, die ihm 
Geld aus der Taſche locken wollen, und erging ſich ferner in Ausdrücken 
gröbſter Art. 
Finanzminiſterium, in welchem er ſich über den Magiſtrat beklagte, der 
ihm gegenüber „Schwindel und Erpreſſung“ ausüben wolle. Der An⸗ 
geflagte trat in der Verhandlung mit großem Selbſtbewußtſein auf: „Sit 

denn das für einen Arbeiter nicht ganz gut geſchrieben?“ fragte er nach 
Verleſung der A Schriftſtücke. Als der Vorſitzende ihm bedeu- 
tete, daß es ſich hier nicht um den mehr oder weniger guten Stil, ſondern 
um die Beleidigungen handle, meinte der Angeklagte: „Ich kann etwas 
Beleidigendes darin nicht erblicken, und außerdem, wie viele Male bin ich 
nicht ſchon beleidigt worden!“ — Der Staatsanwalt beantragte gegen den 
Angeklagten, der augenſcheinlich an maßloſer Selbſt⸗Ueberſchätzung“ leide 
und, wie ſeine Vorſtrafen bewieſen, wenig Achtung vor der Behörde hege, 
eine Gefängnißſtrafe von fünf Wochen, wogegen dieſer kurz und bündig 
185 Freiſprechung verlangte, da er ſich in . guten Rechte befunden 
habe. Der Gerichtshof erkannte auf vier Wochen Gefängniß. „Das wird 
noch ganz anders kommen, denn ich lege Berufung ein.“ Mit dieſen 
Worten verließ der Verurtheilte den Saal. 

[Anwaltstag.] Die Anträge der Berichterſtatter für den am 
10. September d. J. in München ſtattfindenden Anwaltstag liegen 
nunmehr ſämmtlich vor: 

Zur Civilproceßordnung wird von denſelben (Hartmann⸗Nürn⸗ 
berg, Leonhard⸗Berlin) N. daß die Erhebung der Rechtsmittel 
durch Niederlegung des durch die Gerichtsſchreiberei dem Gegner zu⸗ 
zuſtellenden Schriftſatzes erfolgen ſoll. Der Unterantrag eines Vereins⸗ 
mitgliedes fordert weiter, daß die Nothfriſten pm Einlegung von Rechts⸗ 
mitteln während der Gerichtsferien ruhen ſollen. 

Zur Strafproceßordnung bringen dle Berichterſtatter (Payer II. 
Stuttgart, Munckel⸗Berlin) eine Reibe von Aenderungen in Vorſchlag, 
welche weſentlich die größere Sicherung der Vertheidigung bezwecken. Es 
werden empfohlen: Einführung der Vorunterſuchung für alle zur 
Zuſtändigkeit der Landgerichte gehörigen ie Vorſchriften, 
welche im Vorbereitungsverfahren und in der Unterſuchung 
dem Angeſchuldigten die Vertheidigung beſſer wie bisher ermöglichen als 
Zugänglichkeit der Acten für den Vertheidiger, Erleichterung des Verkehrs 

dwiſchen dem Angeſchuldigten und dem Verkheidiger, Einräumung eines 

eſchwerderechts für den Angeſchuldigten wegen des Beſchluſſes über Er⸗ 
öffnung der Vorunterſuchung und des Hauptverfahrens. Für dieſes ſelbſt 
wird verlangt fojortige Zuſtellung des Beſchluſſes über die Eröffnung des 
Hauptverfahrens an den Angeklagten, an das Gericht bei Ablehnung von 
Ban $ 218 Str.⸗Pr⸗Ordn. geitellten Beweisanträgen ſeitens des Vor: 
ihenden, Ausſetzung der Verbandlung bei n und unver⸗ 
ſchuldeter Verhinderung des Vertheidigers, Einſchränkung des Rechts zur 
Verbindung mehrerer Strafſachen, Unzuläſſigkeit der Befragung des An⸗ 
geklagten durch die beiſitzenden Richter, Aufnahme des weſentlichen In⸗ 
halts der Vernehmungen in das Sitzungsprotocoll, ausdrückliches Verbot 
der Würdigung der Beweiſe durch den Vorſetzenden im ſchwu⸗ gerichtlichen 
Verfahren, Berechtigung der Vertheidigung, nach Beendigung der Beleh⸗ 
rung des Vorſitzenden die Aufnahme beſtimmt bezeichneter Abſchnitte dieſer 
Belehrung in das Protocoll zu verlangen. 
um ehrengerichtlichen Verfahren beantragt der eine Bericht⸗ 
erſtatter (v. Wilmowski⸗Berlin) die Einfübrung der zeitweiſen Unter- 
ſagung der Ausübung der Rechtsanwaltſchaft als ehrengerichtliche 

trafe, der andere Berichterſtatter (Pemſel⸗München) widerräth dieſe 
Neuerung. Beide wollen den Erlaß von Beſtimmungen, welche das An⸗ 
klagerecht der Staatsanwaltſchaft im ehrengerichtlichen Verfahren in dem Sinne 
einſchränken, daß bei der Frage, ob ein ehrengerichtliches Verfahren, ein⸗ 
geſtellt werden ſoll, der Vorſtand der Anwaltskammer mitzuſprechen hat, 
ſo daß die Staatsanwaltſchaft nicht gegen den Willen 8 nwaltsver⸗ 
tretung einen Rechtsanwalt außer Verfolgung ſetzen kann. Der Bericht⸗ 
erſtatter (Guttmann⸗Berlin, Pöckh⸗Carlsruhe) machen Vorſchläge, welche 

ezwecken, den von Gerichtswegen einer Cibilproceßpartei beſtellten An⸗ 
walt der Nothwendigkeit zu entheben, eine von ihm nach gewiſſenhafter 
Prüfung als muthwillig oder ausſichtslos erkannte Sache zu führen. 
[Ueber die Eigenthumsberhältniſſe des Domes von 
Minden] wird der „Köln. Ztg.“ geſchrieben: 
„Der preußiſche Staat ſtützt ſeine Eigenthumsrechte an den alten Min⸗ 
dener Dom u. a. auf folgende Punkte. Set SG BE K EB EEE Seiten waren 


neben Wenigen⸗Wandris (Klein⸗Wandris), Wenigen⸗Wirbig (heute 
Schlanz) neben Groß⸗Wirbitz. Wenigen⸗Burg (Kleinburg), Wenigen⸗ 
Tinz (Kleintinz) liegen von Großburg, Großtinz entfernt. 

Am meiſten Widerſtand fand das Deutſchthum in Oberſchleſien, 
wo der Clerus, unterſtützt durch den polniſchen Landadel und die 
oberſchleſiſchen Herzoge, ſeinem Vordringen die größten Hemmniſſe 
bereiteten. Wir übergehen die einzelnen Phaſen der Entwickelung des 
Deutſchthums in den verſchiedenen Theilen Schleſtens und heben nur 
beſonders intereſſante Momente heraus. Gegen Ende des 13. Jahr⸗ 
hunderts beginnt unſer Land an der deutſchen Poeſle theilzu⸗ 
nehmen. Voran geht der Herzog Heinrich IV. von Breslau, ein 
ebenſo kräftiger, hervorragender Fürſt als ein zarter Lyriker. 

Das Deutſche war in den Städten des Landes früh Geſchäfts⸗ 
und Amtsſprache. Zwar wurden die Urkunden und Protokolle im 
13. Jahrhundert größtentheils nach dem Brauche der Zeit lateiniſch 
abgefaßt. Allein mit dem Jahre 1261, als die Magdeburger Schöffen 
das Weistum über ihre Stadtverfaſſung deutſch an Herzog Heinrich III. 
zur Uebertragung auf Breslau gaben, erhielt das Deutſche eine Stel⸗ 
lung neben dem Latein. Mit 1280 beginnen deutſche Urkunden in 


Schleſten, herzogliche und ſtädtiſche. Von 1314 beſitzen wir die deutſche 


Urkunde eines Geiſtlichen, des Abts vom Vineenikloſter in Breslau. 
Und in der zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts greift der ſchrift⸗ 
liche Amtsgebrauch des Deutſchen ſelbſt in Oberſchleſien bei Weltlichen 
immer weiter um ſich. 

Mit welcher Entſchiedenheit Schleſien ſpäter, nach 400ſähriger 
Germaniſtrungsarbeit, im ſiebzehnten Jahrhundert als ein deutſches 
Culturland auftrat, braucht nur angedeutet zu werden. Es riß die 
Führung in der deutſchen ſchoͤnen Literatur an ſich. Es genügt, 
Martin Opitz zu nennen, „den Herzog deutſcher Saiten“, 155 Paul 
Fleming ihn betitelte; ferner A. Buchner, Tſcherning, Friedrich von 
Logau, Andreas Gryphius, Nikolaus Heermann von Köben, denen 
als zweites Geſchlecht Chriſtian Hoffmann von Hoffmannswaldau und 
Daniel Casper von Lohenſtein mit den ihren folgen. Beachtung ver⸗ 
dient die von Weinhold durchgeführte Widerlegung der Anſicht Ger⸗ 
vinus', als ob die Abwendung von den volksthümlichen Formen und 
Stoffen und der gelehrte weltliterariſche Charakter der von den Schle⸗ 
ſtern eingeleiteten Literaturperiode darin begründet geweſen ſei, daß 
Opitz und feine Nachfolger Söhne eines Landes waren, in dem kein 
deutſches Volksleben blühte. 

Der erſte Abſchnitt des Buches ſchließt mit der Schilderung der 
Germaniſirung Schleſtens im 18. und 19. Jahrhundert. 

Im zweiten Abſchnitt „Die Herkunft der Deutſchen in Schleſien“ 
zeigt ſich die Methode der vergleichenden Sprachforſchung, welche 
Weinhold als anerkannte Autorität erſten Ranges auf dleſem Gebiete 


für die aufgeworfene Frage anwendet, als überaus fruchtbringend. 


Die Unterſuchung der deutſchen Sprache in Schleſien führte den Ver⸗ 
faſſer dahin, auf eine ziemliche Menge niederdeutſcher oder min⸗ 
deſtens mittelfränkiſcher Einwanderer während des 12. Jahr 


Bald darauf richtete er ein zweites Schreiben an das 
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hunderts und wohl auch noch in der erſten Zeit des 13. zu ſchließen. 


Bei einer Prüfung des Wortvorraths hat nämlich Weinhold viele Ber 
ſtandtheile entdeckt, die nicht mitteldeutſch, ſondern niederſächſiſch und 
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Letzteres beſtand nicht ausſchließlich aus Geiftlihen, die einzelnen Stellen 
wurden vielmehr auch durch Laien beſetzt, katholiſche und proteſtantiſche, 
10, letztere bildeten nicht ſelten die Mehrzahl, ohne daß indeſſen jemals der 
geringſte Verſuch gemacht worden wäre, die katholiſche Gemeinde in der 
ausſchließlichen Benutzung des Domes als Pfarrkirche zu behindern. Bei 
der Säculariſation der Kirchengüter durch Napoleon I. wurden auch Dom: 
capitel und Domvermögen hinweggefegt, bei der Reſtitution das letztere 
dem Staat überwieſen, das erſtere aber nicht wieder aufgerichtet. Seitdem 
hat nun der Staat aus dem Domvermögen alle Ausgaben für die Kirche 
beſtritten, das Eigenthumsrecht an derſelben ſich aber ſo wenig geſichert, 
daß im September d. J. nach den beſtehenden Verjährungsfriſten der Dom 
der katholiſchen Gemeinde zugefallen wäre, wenn man nicht in letzter 
Stunde Einſpruch erhoben und durch Vermerkung deſſelben im Grundbuch 
die Verjährungsfriſt unterbrochen hätte. Mancher Widerwärtigkeiten halber 


hat ſich die Behörde in neuerer Zeit ſehr eingehend mit den vorhandenen doch i 


einſchlägigen Acten befaßt und Vieles gefunden, was fie zur Vermeidung 
fernerer Zwiſtigkeiten verwenden zu ſollen meint. Der Fiscus beanſprucht 
das Eigenthumsrecht an den ihm von der Reſtitution überkommenen Dom 
wie deſſen Vermögen; er deckt aus letzterem alle nöthigen Ausgaben und 
will nun auch ſeine Pläne ausführen können, ohne erſt mit der geiſtlichen 
Gewalt kämpfen zu müſſen. Uebrigens — und das iſt eine Hauptſache — 
denkt der Staat gar nicht daran, die katholiſche Gemeinde in der aus⸗ 
ſchließlichen Benutzung des Domes als ihrer Pfarrkirche irgendwie zu be⸗ 
einträchtigen.“ 

[Die Verhandlungen über die Beſetzung des Bürger⸗ 
meiſterpoſtens von Straßburg! ſind, wie die „Straßb. Poſt“ 
mittheilt, ſoweit gediehen, daß Herr Back, der auf einſtimmige Bitte 
des Gemeinderaths die Gemeindeverwaltung vorläufig neben dem Amte 
des Unterſtaatsſecretärs fortzuführen verſprochen hatte, das letztere 
Amt aufgeben und Bürgermeiſter bleiben wird. 


Defterreid- Ungarn. 

Wien, 3. Septbr. [Ueber die Defraudation im Haupt: 
zollamt!] bringt das „N. W. Tgbl.“ folgende Einzelheiten: 

Durch eine vertrauliche Mittheilung gelangte die Finanzbehörde zur 
Kenntniß, daß Einzelne ihrer Beamten und Bedienſteten in einem ſträf⸗ 
lichen Einverſtändniſſe theils untereinander, theils mit den Vertretern und 
Bedienſteten von großen Firmen ſtehen, welche vermöge ihrer Geſchäfts⸗ 
relationen in faſt täglichem Verkehre mit dem en ſich befinden. 
Durch beſondere Wachſamkeit der vorgeſetzten Organe gelang es, zu 
eruiren, daß der Obertarirer Kramer und der Obertarirer Schädel: 
bauer unredliche Manipulationen betreiben. Kramer und Schädelbauer 
waren die Erſten, welche in Haft genommen wurden. Sie ſind Beide 
gegen eine ſehr beſcheidene Beſoldung im Hauptzollamte angeſtellt — und 
doch ſcheint es, daß ſie ihr Geſchäft recht gut verſtanden. Denn wie man 
uns mittheilt, hat es der Obertarirer Kramer zum Hausbeſitzer in Hernals 
gebracht, woſelbſt feine Frau ſich ſchon vor längerer Zeit ein Wirths⸗ 
geſchäft errichten konnte, und auch der Obertarirer Schädelbauer iſt ein 
5 Mann, dem es im Hauptzollamt recht gut gegangen 
ein muß. 

Um den Leſern klar zu machen, in welcher Weiſe die Defraudationen 
im Hauptzollamte vor ſich gingen, iſt es nöthig, über den geſchäftlichen 
Uſus daſelbſt Einiges mitzutheilen. Mit der Abſchätzung der einlaufenden 
und an die Parteien abzuliefernden Waaren iſt 
ſchwornenmittel“ betraut. Dieſe Inſtitution iſt ein altes Privilegium des 
Wiener Hauptzollamtes, welcher in früheren Jahren, zu einer Zeit näm⸗ 
lich, als der Verkehr ſich daſelbſt noch nicht in ſo großem Maßſtabe be⸗ 
wegte, eine einzelne Perſon vorſtand. Jetzt aber giebt es eine ganze 
Reihe von Geſchwornenmeiſtern; ihnen unterſtehen die Obertarirer, Tarirer 
und Arbeiter. Die Geſchwornenmeiſter haben die Beamten zu Vor⸗ 
geſetzten. Wenn eine Partei auf dem Zollamt eine Sendung zu beheben 
hat, jo begiebt fie ſich zunächſt mit dem in ihren Händen befindlichen 
Aviſo (Declaration) zu dem Beamten, welcher durch den Augenſcheins⸗ 
befund die Zollmanipulation einzuleiten hat. Der Beamte hat die Rich⸗ 
tigkeit der in dem Aviſo angegebenen Daten zu beſtätigen, alles Weitere i 
dann Sache der ihm unterſtehenden Organe. Die Zolldefraudationen wurden 
nun, wie es ſcheint, in folgender Weiſe betrieben: Die mit den Tarirern im Ein⸗ 
verſtändniſſe befindlichen Beamten ſälſchten in Gemeinſchaft mit den Ta⸗ 
rirern die Aviſi. Wenn z. B. zwei Kiſten Seidenwaaren zu verzollen 
waren, wurde das echte Aviſo vernichtet, ein gefälſchtes ausgefüllt und 
auf dieſem ein falſcher Befund, zum Beiſpiel ſtatt Seide Wolle, verzeichnet. 
Oder aber es kam eine Sendung mit Kleiderſtoffen — dann wurde auf 
dem betreffenden Aviſo verzeichnet: „Zollfreie Muſter“. Hierdurch gelang 
es in einzelnen Fällen, den ganzen Zollbetrag zu unterſchlagen, in anderen 
wieder einen großen Theil, und zwar in der Weiſe, daß anſtatt des höheren 


das ſogenannte „Ge⸗ 


der Dom und deſſen Anhängſel wie Vermögen Eigenthum des Domeapilels. Zolles für Seide der geringere für Wolle abgeführt wurde. Ob die] Bahn endlich das Gebiet der Theorie verlaſſen und heute ſchon praktiſche 


Parteien in allen Fällen hiermit einverſtanden waren, wiſſen wir nicht] Reſultate gezeigt hat. Es ſei in erſter Linie die Koſtenfrage als erledigt 
anzugeben. Jedoch ſteht es feſt, daß Vertreter ſolcher Partelen, welche im zu betrachten, ferner erwieſen, daß die Elektrtcitäl gerade dort anzuwenden 
pa en Verkehre mit dem Hauptzollamte ſtehen, Kenntniß hatten von ift, wo die Terrainverhältniſſe für den Pferdebetrieb ungünſtig find. 

ieſen Zolldefraudationen und vermuthlich auch einen Theil jener Sum⸗ Auf Antrag des Vorſitzenden wurde beſchloſſen, den Vortrag in Druck 
men, um welche das Zollamt verkürzt wur de, erhielten. Das beweiſt die] legen zu laſſen und an die Mitglieder zu vertheilen. 

Verhaftung des Vertreters der Firma Gerngroß. Adolf Itzeles. Die Nach einer kurzen Debatte, an welcher ſich die Herren Büſing 
11075 Gerngroß, welche in Mariahilf eine große Niederlage beſitzt, bekam (Breslau), Rowan (Berlin) und Hippe (München) betheiligten, ſtellte 


Italien. 


| Rom, 2. Sept. [Die Beziehungen zu Abeſſinien. 
von ihm eingeführte elektriſche Straßenbahn Rückſicht nahm. Der eleltriſche Es betätigt ſich nun, daß die von erb 9 2 hi Dee 


verkehren vorläufig zwei Wagen, obwohl die Inſtallation für 16 Wagen lament an die Regierung gerichtete Anfrage über die Opportunität 


in Mödling mit Kabel, ſondern mit Accumulatoren benützt wird. Obwohl vom Negus an die engliſche Regierung direct gerichteten, in ſehr 


; ; 55 kleinmüthigem Tone gerichteten Bitte, die italieniſche Regierung zur 
in Brüſſel doch der Betrieb mit Accumulato i tarkı 2 g ER ich 9 9 3 
1 err Ace 5 a d B. Aufgabe der von ihr behufs der Züchtigung Abeſſiniens vorbereiteten 


niederfränkiſch ſind. Ein von dem Autor nach feinen Sammlungen | 


zuſammengeſtelltes Verzeichniß wird als Beleg angeführt. Auch aus 
Volkegebräuchen führt der Verfaſſer eine Spur niederdeutſchen Volks⸗ 
ſtammes in Schleſien an. Während in dem ganzen deutſchen Schleſien 
die Johannifeuer lodern, find im Leobſchützer Kreiſe O ſter feuer üblich. 
Für die Stadt Leobſchütz iſt flämiſche Beſiedelung ziemlich ſicher. Die 


Oſterfeuer beſtätigen alſo niederdeuiſche Einwanderung, da fie dem 


ſächſiſchen Volke eigenthümlich find. l 

Ueber die niederdeutſche erſte Einwanderung hat ſich eine zweite, 
mitteldentſche, gezogen, die ſtark genug geweſen iſt, um jene faſt 
ganz aufzuſaugen und Schleſten zu einem Lande von durchaus mittel: 
deutſcher Art zu machen. Dieſelde drückt ſich aus in der Mund⸗ 
art, in den Orts- und Perſonennamen, in der Anlage von 
Haus und Hof und in der Volksüberlieferung. Nach dieſen 
vler Richtungen dehnt der Autor feine für jeden Gebildeten hoch⸗ 
intereſſanten Unterſuchungen aus, auch hier wleder zahlreiche Belege 
beibringend, wie fie nur ein Germaniſt wie Weinhold zur Hand hat. 
Was die Mundart betrifft, ſo führt der Verfaſſer zunächſt eine Reihe 
von Worten auf, die den fränkiſchen und thüringiſchen Beſtand im 
Schleſiſchen unzweifelhaft beweiſen. Oſtfranken, Heſſen, Naſſau, dann 
Thüringen und Meißen kennen dieſelben Worte und Wortformen. 
Manche von ihnen leben auch im ſchwäbiſchen und baleriſchen Gebiet. 
Wenn ſich andere dagegen auch im Niederdeutſchen nachweiſen laſſen, 
ſo gründet ſich dies auf die Eigenſchaft des Mitteldeutſchen als Mitt⸗ 
lers zwiſchen Oder: und Niederdeutſch, als Brücke zwiſchen Nord und 
Süd, auf welcher der gegenſeitige Verkehr geſchieht. Auch das Capitel 
über die Orts⸗ und Perſonennamen weiſt eine große Menge von 
überzeugenden Beiſpielen auf, durch welche die Behauptung von einer 
ſtattgehabten mitteldeutſchen Einwanderung erhärtet wird. — Ferner 
erkennen Alle, die bisher ihre Aufmerkſamkeit auf Haus und Hof in 
deutſchen Dörfern Schleſtens gerichtet haben, darin jene fränkiſche An⸗ 
lage, welche in einem ſehr großen Theil von Deutſchland herrſcht und 
ſich von Weſten bis in den ſlaviſchen und magyariſchen Oſten ver⸗ 
breitet hat. Als Kennzeichen der fränkiſchen Hausanlage gilt die 
Trennung von Haus und Scheune. Dieſes Kennzeichen bewährt ſich, 
wie Weinhold eingehend ſchildert, in Schleſten bei allen Bauernhäuſern 
und bei den „Stellen“, zu denen ein irgend ausgiebiges Ackerland 
gehört. Nur in ganz kleinen Wirthſchaften liegt die Scheune unter 
demſelben Dache mit Wohnräumen und Stall (Kuhſtall). Es folgen 
ſich Haus, Stall, Scheune. In jeder größeren Wirthſchaft aber, 
alſo im Bauerngut wie in der Stelle, ſteht die Scheune zum Haufe 
im Winkel, von demſelben durch einen ſchmalen Raum getrennt. 
Aus Haus und Scheune beſteht der kleine, gewöhnlich offene Hof des 
Stellers oder des Stellbefigers, wie er vornehmer ſich nennt, des 
Gärtners, wie die ältere Bezeichnung iſt. Der Bauernhof dagegen 
iſt ein geſchloſſenes längliches Viereck. Der Hofraum mit den ein⸗ 
schließenden Gebäuden heißt n Schleſien Hofreite, mundartlich die 
Hoverèete. Das Wort iſt beſonders in Heſſen und Oberfranken 
gebräuchlich und gleichbedeutend mit Hoſſtatt. Der Zugang 
zur Hofteite geht entweder durch ein gemauertes Dopvelihor, 
rechts der breitere und höhere Bogen für Wagen, links die 
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ſchmälere und niedrigere Gangpforte, oder durch eine Durchfahrt, böhmen, Meißen, das Oſterland, Thüringen und Heſſen, bie baieri⸗ 


In anderen Höfen ſind Schafſtall und Schuppen unter demſelben 
Dach und liegen der Scheune entgegengeſetzt. Der Schuppen birgt Winters geſezt wird und an Lätare eine Puppe, die den Tod vor⸗ 
die Wagen, Pfüge und Eggen. Neben ihm liegt oft eine Schirr⸗ ſtellt, in das Waſſer oder über die Dorfgrenze geworfen wird, fo 
kammer, worin dle nöthigen Stellmacher⸗(Wagner⸗) Arbeiten ge- macht ſich der flaviſche Boden des Landes damit kenntlich. Die 
macht werden. Einen großen Theil der Hofreite nimmt der Mitt: Marzana, der Tod, iſt eine polnlſch⸗mythologiſche Geſtalt. Wenn 
haufen, die Düngergrube, ein. Sie liegt dem Pferde: und Kuhſtall nun in ee Thüringen und Oſtfranken ebenſo der Tod ſtatt des 
und damit auch dem Hauſe ganz nahe. Der Brunnen, der früher Winters in den Frühlingegebräuchen auftrat, ſo iſt auch hier der 


allgemein ein Schwengelbrunnen war, jetzt aber häufig, beſonders in 
den wohlhabenderen Gegenden, in eine Plumpe verwandelt iſt, findet 
ſich meiſt in der Nähe der Scheune; doch wird ſeine Lage natürlich 
durch den Waſſerquell beſtimmt. 

Vor dem Stubengiebel des Hauſes liegt in der Regel ein um: 
zäuntes Blumengärtchen, das Ziergärtel, deſſen Vorderzaun die Hof⸗ 
mauer an dieſer Stelle erſetzt, welche im übrigen, wo nicht Gebäude 
an die Straße ſtoßen, die Hofreite ſammt dem Gras⸗ und Obſtgarten 
umſchließt, der mindeſtens auf einer Seite zwiſchen der Hofteite und 
dem Nebenhofe liegt. Bei Gärtnerſtellen genügt ein Stangenzaun 
ſtatt der Mauer. Nuch der größte Bauerhof des Dorfes, der Scholzen⸗ 
hof, die Scholtiſet oder Schoͤlzerei, ift nach jenem Grundriß angelegt, 
und ebenſo der Dominſalhof in den Dörfern, welche ein Rittergut 
haben. Es iſt die weit überwiegende Menge. 

Im ſogenannten Dominium bildet zumeiſt das (ſtets Schloß 
genannte) Herrenhaus die eine Seite des Geviertes. Die anderen 
find durch das Geſindehaus, mit welchem Pferde: und Kuhſtall meiſt 
unter einem Dache liegen, durch den Schafſtall, die Scheunen und 
die Schuppen beſetzt. Den Verhältniſſen entſpricht die bedeutendere 
Größe der Gebäude; nach Bedürfniß iſt die Zahl derſelben auch 
doppelt oder drelfach. Wer mit vergleichendem Auge dieſe Beſchrei⸗ 
bung des ſchleſiſchen Hofes und Bauerhauſes geleſen hat, wird die 
Behauptung, daß die ſränkiſche Haus⸗ und Hofanlage bei uns herrſche, 
ohne Einwendung zugeben. 


Einfluß ſtaviſcher alter Bewohner jener Landſchaften der Grund. 
Von dleſem Gebrauche erhielt der Sonntag Lätare auch den Namen 
Todtenſonntag. Das Todaustreiben war früher über das ganze ſchle⸗ 
ſiſche Flachland verbreitet. Heute hat es ſich noch in polniſchen und 
den polniſchen benachbarten Orten Oberſchleſtens erhalten. 

Oſtfranken, Thüringen, Meißen, Oberlauſitz, Schleſien, Mähren 
und Böhmen bilden in dieſen Gebräuchen eine große Gruppe, wie 
von Weinhold des Näheren erörtert wird. Leider verbietet uns der 
Raum, aus dieſem anziehenden Abſchnitt des Buches Welteres zu 
reproduciren. So viel iſt nun von dem Verfaſſer überzeugend nach⸗ 
gewieſen worden, daß ein guter Theil der deutſchen Schleſter ein 
Recht darauf hat, die Franken und Thüringer als Vettern von alter 
Zeit zu begrüßen. u 


e Univerſitätsuachrichten. Wie der „N. Fr. Pr.“ aus Prag ges 
meldet wird, iſt der ehemalige Senior der mediciniſchen Facultät an der 
Prager deutſchen Univerſität, Hofrath Dr. Anton Jak ſch Ritter von 
Wartenhorſt, der früher auch als Abgeordneter des verfaſſungstreuen 
deutſchböhmiſchen Großgrundbeſitzes dem böhmiſchen Landtage angehörte, 
am 2. d. auf ſeinem Schloſſe zu Lohowa im 78. Lebensjahre geſtorben. 
Jakſch war ſeit dem Jahre 1835 an der Prager medieiniſchen Facultät 
thärig und hat an derſelben nicht ohne beträchtliche Schwierigkeiten und 
Hinderniſſe die von Skoda und Rokitansky begründeten Lehren der Winer 
mediciniſchen Schule eingeführt und zur Geltung gebracht. An der Prager 
mediciniſchen Facultät, deren hervorragendſte Zierde er war, hat er bis 
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Grenzberichligung fein. Italien ſtrebt keinerlei Gebleiserwelterungen 
& in Abeſſinien an und würde daher blos den eine Hügelkette bilden: 
den, unbedeutenden und unbebauten Gebietsſtrich für ſich beanſpruchen, 
um einerſeits ſeine militäriſche Stellung zu ſichern und andererſeits 
den in Afrika ſtehenden italieniſchen Truppen einen geeigneten Lager⸗ 
platz für die tropiſche Sommerzeit zu ſichern. Die erwähnte Gebiets⸗ 
f ſtrecke war bisher von den Truppen des Negus nie beſetzt worden und 

galt gleichſam als neutrales Gebiet zwiſchen dem abeſſiniſchen und dem 
. egyptiſchen Beſitzſtande, und die Gewährung der betreffenden Forderung 
N Italiens könnte daher von Seite Abeſſiniens auf keinerlei ernſten 
1 Widerſtand ſtoßen, wenn es dem Negus mit der Anbahnung 

freundſchaftlicher Beziehungen mit Italien ernſt iſt. Italien bedarf 
behufs der Sicherſtellung des afrikaniſchen Beſitzſlandes und der Auf: 
rechthaltung ſeiner Verbindung zur See einer ſtrategiſchen Grenze 


4 und die Abtretung des erwähnten Landſtriches — der nebenbei geſagt 


r 


nf ſich gegen eventuelle Ueberfälle zu ſichern. 


für Abeſſinien keinen praktiſchen Werth hat — wird den betreffenden 
Anſprüchen Italiens genügen und daſſelbe nebenbei in die Lage ſetzen, 
Die Heldenthat von Dogali 
hat die Ehre der italieniſchen Waſſen in der glänzendſten Weiſe auf⸗ 
recht erhalten und dem italieniſchen Namen in Afrika Reſpect ver⸗ 
ſchafft und die Würde und das Anſehen Italiens ſind daher hinläng⸗ 
lich gewahrt, um Italien auf eine militäriſche oder kriegeriſche Revanche 
Abeſſinien gegenüber verzichten zu laſſen, doch müßte Abeſſinien 
natürlicherweiſe die nöthigen Garantien dafür bieten, daß es die Unter⸗ 
f haltung eines freundſchaftlichen und friedlichen Verhältniſſes mit 
Italien aufrichtig anſtrebe, und dieſe Garantien müßten poſttiv genug 
N ſein, um denſelben zu trauen und auf die wohloerdiente Züchtigung 


Abeſſiniens zu verzichten. Hoffentlich gelingt es der engliſchen Re⸗ 


u: gierung, den richtigen Modus für die Feſtſtellung dieſer Garantien 
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1 und eine Verſöhnung zwiſchen Italien und Abeſſinien zu finden, doch 
a müßten die betreffenden Unterhandlungen ſchnell und prompt einem 
praktiſchen Reſultat zugeführt werden, wenn Italien dazu bewogen 
werden ſoll, auf die eventuelle Expedition zu verzichten. Der einzig 
und allein geeignete Zeitpunkt für die Vornahme einer milttäriſchen 
Expedition Itallens in Afrika wäre der Winter, d. h. die Monate 
0 October bis März, und die betreffenden Verſöhnungs⸗Verſuche müßten 
5 daher möglichſt bis zu dieſem Zeitpunkt ein praktiſches Reſultat erzielt 
10 haben, wenn man Italien nicht dazu zwingen ſoll, dieſe Expedilion 
1 ad calendas graecas zu vertagen. Durch ſeine vortreffliche Heeres⸗ 
organiſation iſt Italien in der Lage, bis zum Herbſte eine Truppen⸗ 
macht bereit zu haben, welche hinreichen würde, einen raſchen und 
glücklichen Feldzug gegen Abeſſinien zu organiſtren, und die italieniſche 
Regierung wird daher keine Verſchleppung dieſer Affaire zulaſſen und 
5 binnen wenigen Wochen muß es entſchieden ſein, ob Italien einen 
R Krieg mit Abeſſinien führen oder in ein friedliches Verhältniß zu 
demſelben treten werde. 


N rage is. 
E Paris, 2. Sepibr. [Die Mobiliſirung.] Die „Rep. Fr.“ 
7 ſchreibt: „Wir erfahren aus ſicherer Quelle, daß die Unterſuchung über 
A die vom „Figaro“ begangene Indiseretion in Betreff des Mo: 
biliſirungsplanes beendigt iſt. Die Staatsanwaltſchaft des 
Seine⸗Departements hat dem Kriege miniſterlum nun angezeigt, fie ſei ver: 
pflichtet, den „Figaro“ gleichzeitig mit den Schuldigen zu ver⸗ 
folgen. Der Artikel 3 des Spionagegeſetzes, auf den man ſich 
ſtützen wird, iſt hierüber formell. Bekanntlich ſind die Strafen von 
= einem bis fünf Jahre Gefängniß und 300 bis 5000 Francs Buße.“ 
Der „Köln. Ztg.“ wird von hier geſchrieben: 2 

Heute haben die Truppenbewegungen in der 17. Region begonnen und 
der größte Theil der Cavallerie iſt bereits an ſeinen Beſtimmungsorten 
angelangt. Nicht weniger als 11000 9 und 7000 Reiſende be⸗ 
rührten geſtern den Bahnhof von Toulouſe und zugleich wurden 18 Feld⸗ 
an nebſt Geräth nach Carcaſſonne elngeſchifft. Der ſtarke Fremden⸗ 
zufluß iſt dem Umſtande zuzuſchreiben, daß alle Welt die Bäder des Südens 
verläßt, da der größte Theil der Kellner, Köche und Hausknechte, die noch 
zur Reſerve gehören, einberufen wurde. Der Aufenthalt in der mobil⸗ 
gemachten Region iſt für die Fremden allerdings nichts weniger als an⸗ 
genehm, da ſie unter der Spionenfurcht zu leiden haben; unter den vielen 
Verhafteten befand ſich kein Deutſcher, einer iſt belgiſcher Offizier, die 
übrigen waren franzöſiſche Journaliſten; ſie mußten alle ſofort wieder in 
Freiheit geſetzt werden. Geſtern Abend vermeinten die Gendarmen einen 
„wichtigen“ Fang gemacht zu haben: Man meldete ihnen, daß in einem 
der Warteſäle Deutſch geſprochen wurde; ſie eilten herbei und fanden zwei 
Damen, die thatſächlich das Verbrechen begingen, mit zwei kleinen Mäd⸗ 
chen Deutſch zu ſprechen. Ein Herr, der ſie begleitete, wurde in Folge 
deſſen ſofort feſtgenommen; alsbald aber ſtellte ſich heraus, daß derſelbe ein 
Franzoſe iſt, allerdings ſo unpatriotiſch, daß er ſeinen Kindern deutſche 
Erzieherinnen giebt. Der „Kriegsberichterſtatter“ der Liberté findet, daß 
die ſtrengen Maßregeln gegen die Fremden vollſtändig überflüſſig ſeien. 
Die Deutſchen, ſo meint er, ſeien über alle Operationen, die man gegen⸗ 
wärtig vornehme, vollauf unterrichtet; der einzige Punkt, der ſie inter⸗ 
eſſiren könne, ſei die Verproviantirung in Kriegszeiten. Dank dem Eifer 
der Offiziere des Trains verlaufe dieſe aber ganz glatt, wenn es dabei 
auch nicht zugehe wie in Kriegszeiten, da dann nicht, wie es jetzt der Fall 
iſt, ein einziger Offizier der activen Armee 170 Wagen unter ſeinem Be: 
fehl haben werde. 

Paris, 3. Septbr. [Einweihung des Grabdenkmals für 
Thiers.] Heute, als am zehnten Jahrestage des Todes Thiers', 
wurde auf dem Friedhofe Père⸗Lachaiſe das Grabdenkmal des 
großen Staatsmannes in Anweſenheit einer kleinen Anzahl intimer 
Freunde eingeweiht. Das Denkmal, eine Kapelle im Renalſſance⸗ 
Stil, bildet von außen ein Parallelogramm, und bedeckt eine Ober⸗ 
fläche von 145 Metern. Die Facade iſt 9 Meter breit und bis zur 
Attika, welche das Gebäude krönt, 14 Meter hoch. Auf beiden Seiten 
der Fagade tragen zwei korinthiſche Säulen das Geſims, über welchem 
die Attika ſich erhebt. In der Mitte derſelben iſt eine Tafel aus 
grünem Porphyr angebracht, welche die Inſchrift trägt: „Patriam 
dilexit — Veritatem coluit“. Zwiſchen den Säulen erhebt ſich 
eine Arcade, in deren Mitte das vier Meter hohe Thor angebracht 
iſt. In der Kapelle tragen vier Bogen die Kuppel, deren vier 
Strebebogen mit Genien, die Geſchichte, die Beredtſamkeit, die Wiſſen⸗ 
ſchaften und die Künſte darſtellend, Meiſterwerken Mercié's, geſchmückt 
find. Bas⸗Reliefs von Chapu und mehrere Inſchriften erinnern an 
die hauptſächlichſten Thaten aus dem Leben Thiers'. Auf beiden 
Seiten, längs der Mauer, ſtehen die Sarkophage der Familie, ven 
denen einer für die noch lebende Schwägerin Thiers', Frl. Dosne, 
beſtimmt iſt, welche das Denkmal errichten ließ. 


Provinzial-Zeitung. 
Breslan, 5. September. 

Die „Nat.⸗Ztg.“ erhält aus ihrem Leſerkreiſe eine Zuſchrift, 
in welcher über die Einſtellung des Schlafwagenverkehrs auf der 
Strecke Breslau⸗Oderberg und die Beſchränkung dieſes Verkehrs 
auf die Strecke Berlin⸗Breslau Beſchwerde geführt wird. Durch 
dieſe Maßnahme werde den von Berlin nach Oberſchleſien, Krakau, 
Lemberg, Odeſſa, ſowie den via Oderberg nach Wien reiſenden Per⸗ 
ſonen eine ſchwer zu entbehrende Bequemlichkeit, an die ſie ſeit 
Jahren gewöhnt waren, entzogen. Die Möglichkeit, den Schlafwagen 
von Berlin bis Breslau und umgekehrt zu benutzen, reiche nicht 
aus. „Bisher konnten“, ſo heißt es in der Zuſchrift u. A., „die 
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deutſchen Fabrikats. Er wiſſe nicht, ob die italieniſchen Fabrikanten die 
Licenz dazu gehabt. Wenn dies nicht der Fall, ſo gehe daraus hervor, daß 
ein internationales Patentrecht ein Bedürfniß ſei. 
nun zur Beſchreibung einzelner Maſchinen und bemerkt u. A., daß die 
italieniſche Regierung einen Preis für die beſte Getreide⸗Trockenmaſchine 
ausgeſchrieben habe. Dieſe Maſchine ſolle den Zweck haben, den Mais in 
Italten durch eine Darre gehen zu laſſen, um gewiſſe Pilzbildungen zu 
verhüten, welche in der italieniſchen Bevölkerung dei dem Genuß der Po: 
lenta eine gewiſſe ſchwere Krankheit (Pelagra 
nicht, den Krankheitsgrund zu befeitigen, dann gebe die italienische Regierung 
mit der Abſicht um, die Maiscultur zu verbieten und dafür dem Weſzenbau 
größere Ausbreitung zu geben. Intereſſant 
geweſen. Der beſte und ſchönfte ſei der geweſen, welchen ein Geiſtlicher aus dem 
Teſſin ausgeſtellt habe. In demſelben ſeien die verſchiedenſten Gebäckarten 
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Reiſenden den Schlafwagen von Berlin aus von Abends um 11 
bis früh um 9 reſp. 10% Uhr und auf der Fahrt nach Berlin von 
Abends 6 reſp. 8 Uhr bis früh 6 Uhr benutzen, hatten alſo ge: 
nügende Zeit zur Nachtruhe. Jetzt können ſie den Schlafwagen nur 
von Abends um 11 bis früh um 6 bezw. von Abends um ½11 bis 
früh um 6 benutzen. Da man nun im Schlafwagen in Folge der 
mannigfachen Störungen erfahrungsgemäß in den erſten Stunden 
nicht ſchläft, fo bleibt, wenn man den Wagen früh um 6 Uhr ver⸗ 
laſſen muß — die zum Ankleiden und Waſchen erforderliche Zeit ab⸗ 
gerechnet — nicht eine für die Nachtruhe genügende Zeit übrig.“ 
Auch die innere Einrichtung der Schlafwagen giebt dem Gewährs⸗ 
mann der „Nat.⸗Ztg.“ Anlaß zu mancherlei Klagen. Es fehle an 
der erforderlichen Zahl von Haken, um die Kleider anzuhängen, an 
Riegeln, um die Thüren von innen zu verriegeln, an Gardinen; die 
oberen Betten hängen dem im unteren Bette Schlafenden, auch wenn 
fie gar nicht benutzt werden, über dem Kopf, weil fie nicht, wie früher, 
in die Wand eingelaſſen werden können, die unteren Betten haben 
keine Matratzen, nur harte Federböden u. ſ. w. u. ſ. w. Die natür⸗ 
liche Folge werde die ſein, daß die Schlafwagen trotz des ſich immer 
mehr ſteigernden Bedürfniſſes ſeltener benutzt werden, und eine Be⸗ 
ſtätigung hierfür findet der Verfaſſer der betreffenden Zuſchrift darin, 
daß der Verkehr auf der Linie Breslau⸗Oderberg, den eine Privat⸗ 
geſellſchaft Jahre lang betrieben hat, jetzt, wie äußerlich bekannt ge⸗ 
worden, darum eingeſtellt worden iſt, „weil er ſich nicht mehr lohne!“ 
Wir haben zu der Eiſenbahnverwaltung das Vertrauen, daß, wenn 
die Beſchwerden, wie ſie in der Zuſchrift des Berliner Blattes zum 
Ausdruck gebracht ſind, als begründet erachtet werden müſſen, auch 
die Beſeitigung ihrer Urſachen in Erwägung gezogen werden wird. 
— In der am 4. Juni d. J. abgehaltenen Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten zu Glogau genehmigte die Verſammlung nach langer, 
eingehender Debatte folgenden Magiſtrats⸗Antrag: Zur Beſtreitung 
der Koſten der Stadterweiterung und einer Reihe von größeren 
ſtädtiſchen gemeinnützigen Bauaus führungen wird eine ſtädtiſche An⸗ 
leihe im Betrage von einer Million und einmalhunderttauſend Mark 
durch Ausgabe von ſtädtiſchen Schuldverſchreibungen, auf jeden In⸗ 
haber lautend, und für die Gläubiger unkündbar, und mit drei und 
ein halb Procent jährlich verzinsbar, aufgenommen. Die Tilgung 
dieſer Anleihe erfolgt vom 1. Januar 1890 ab mit wenigſtens einem 
Procent des Capitals, unter Zuwachs der durch die fortſchreitende 
Tilgung erſparten Zinſen nach feſtgeſtelltem Tilgungsplan durch Aus⸗ 
looſung oder freihändigen Ankauf der Schuldverſchreibungen, vorbehalt⸗ 


lich einer ſtärkeren Tilgung und auch gänzlicher Kündigung der letzteren. G 


Die Unternehmungen und größeren Bauausführungen, welche dabei be⸗ 
rückſichtigt werden ſollten, und die dafür vorläufig in Ausſicht genommenen 
Koftenbeträge find folgende: 1) die Stadterweiterung 639 104 M., 
2) ein neues Krankenhaus 150 000 Mark, 3) zwei Turnhallen 
45 000 M., 4) Waſſerleitungen 77 000 M., 5) Schulhaus 100 000 
Mark, 6) Canal auf dem Dom 9000 Mark, 7) Fluß⸗Badeanſtalt 
30 000 M., 8) Coursverluſt bei der Emiſſion, Stempel, Koſten der 
Herſtellung, Inſertion ꝛc., ſowie Ueberſchreitungen der vorhandenen 
Poſten 50000 M., alſo Summa 1100 104 M., welche auf 1100 000 
Mark abgerundet worden iſt. Die Königliche Regierung als Auf⸗ 
ſichtsbehoͤrde hat — wie der „Niederſchleſ. Anz.“ erfährt — nun⸗ 
mehr die Aufnahme dieſer Anleihe nur inſoweit genehmigt, 
als es ſich um berelts definitiv beſchloſſene Ausgaben handelt, wozu 
in erſter Reihe die Rückerſtattung der aus der Sparkaſſe für die 
Stadterweiterung entnommene Summe von 600000 M. zu rechnen 
iſt. Bezüglich der projectirten Bauten und Einrichtungen ſind nach 
Angabe des Blattes nur definitiv bewilligt die Koflen für die Ein⸗ 
richtung der Ober⸗Zarkauer und Broſtauer Leitungen zur Hochdruck⸗ 
verſorgung des ganzen inneren Stadttheils. Die Anleihe wird in 
Folge deſſen alſo zunächſt bei Weitem nicht die beabſichtigte Höhe 
erreichen. 8 - 


» Vom Stadttheater. Das Bureau des Stadttheaters iſt von morgen, 
Dinstag, 6. September, täglich Vormittags von 10 bis 2 Uhr, zur Ent: 
gegennahme von Abonnementsbeſtellungen geöffnet. Den vorjährigen 
Abonnenten bleiben die von ihnen innegehabten Plätze bis incl Mitt: 
woch, den 7. September, reſervirt. 


Vorſtandsmitglieder ihrem Amte. Nach 
Rechnungsreviſoren berichtete der Vorſitzende des deutſchen Müller⸗Ver⸗ 
bandes, Herr van den Wyngaert, über die Bedeutung des Wiener 
Saatenmarftes. Dieſelbe ſei in Folge der Zollverhältniſſe für uns nicht 
mehr ſo groß, wie früher. Nichtsdeſtoweniger müſſe er ſich für die Bei⸗ 
behaltung des internationalen Saatenmarktes in Wien erklären, um über 
die Geſtaltung der Ernte ein richtiges Bild zu erhalten. Wie ſehr man 
mit dem Wiener internationalen Saatenmarkte rechne, gehe daraus her⸗ 
vor, daß 14 Tage vor demſelben ſich immer eine Geſchäftsloſigkeit einſtelle, 
um abzuwarten, welche Ernteergebniſſe der Wiener Saatenmarkt klarſtellen 
werde. So habe man auch in dieſem Jahre vor dem Saaten⸗ 
markte keine Vorſtellung gehabt von der reichen und der Qualität 
nach guten Ernte. Freilich ſei es nicht immer das Ernteergebniß, 
welches den Preis des Getreides regulire, ſondern es ſpiele auch 
die internationale Speculation eine große Rolle, welche mit der Nahrung 
des Volkes fein Spiel treibe. Daß die Speculation nicht ausarte, 
habe der öſterreichiſche Müller⸗Verband der Fruchtbörfe in Wien den Vor⸗ 
ſchlag gemacht, Niemanden zum Terminhandel zuzulaſſen, der nicht 
1 Gulden für den Meter⸗Centner einlege. Ferner ſolle das Schiedsgericht 
an der Fruchtbörſe in Wien dadurch dem Jobberthum entgegentreten, daß 
es ſeine Thätigkeit nur für protokollirte Firmen entfalte. Nach kurzer De⸗ 
batte ging Herr van den Wyngaert dazu über, einen Bericht über die 
Müllerei⸗Ausſtellung zu Mailand zu erſtatten. Dieſelbe habe weſentlich 
Neues nicht geboten. Mit gr könne er conſtatiren, daß die 
vorhandenen ſchönen Apparate und Maſchinen deutſchen Urſprunges ge⸗ 


weſen ſeien. Einzelne italieniſche Maſchinen ſeien nichts wetter als Copien 


Redner wendet ſich 


hervorrufe. Gelinge es 


ſei die Ausſtellung von Backöfen 


ern worder. Im Anſchluß an dieſes Neferat, welches von lebhaftem 
Beifall beglei a 


gleitet wurde, leitete H 
ſprechung über die bevorſtehende Aenderung der 
Neueinführung ſolcher für Kleie. In der letzten 
deutſcher Müller ſei beſchloſſen worden, daß der Verband als ſolcher ſich 
von jeder öffentlichen Agitation für oder gegen Erhöhung der Getreide⸗ 
zölle fern halten wolle, daß aber möglichſt dahin rg werde, die Ge⸗ 
treidezölle nicht erhöht zu ſehen. Mit der öffentlichen Agitation ſei viel 
Humbug getrieben worden. Daß der Müller bei Vertheuerung der Ge⸗ 
treidepreiſe weniger exportfähig werde, ſei unzweifelhaft. Bis jetzt habe 
man das Glück gehabt, daß trotz der Erhöhung der Getreidezölle keine Er⸗ 
höhung der Getreidepreiſe ſtattgefunden habe, weil die Ernten in der ganzen 
Welt gute geweſen ſeien. Daß die Zölle ihren Zweck erreicht hätten, könne 
nicht behauptet werden. Sie hätten dem Landwirthe keinen Nutzen gebracht, 
nur dem Staate eine Einnahme verſchafft. Anders würde es ſich ſtellen, wenn 
keine gute Ernte ſein werde. Die Zölle könnten dann für die Induſtrie wie für 
den Conſumenten gefährlich werden. Schließlich warnt Redner vor dem Streben, 
den Identitäts⸗Nachweis zu erreichen. Gerade die ſchleſiſchen Müller würden 
nach A des Identitäts⸗Nachweiſes zuerſt Nackenſchläge verſpüren. 
In letzterer Beziehung widerſprechen nach Eröffnung der Debatte die 

erren Weigert⸗Breslau und Director Böhm⸗Oels. Die weitere 
ebatte drebt ſich um die Frage, ob der ſchleſiſche Zweigverein für oder 
egen die Erhöhung der Getreidezölle agitiren ſolle. Nachdem eine 
gitation abgelehnt worden, bemerkt Herr van den Wyngaert, daß 
vom Verbande deutſcher Müller die Erhebung eines Zolles auf Kleie 
beantragt worden. Die Regierung unterſtütze das Beſtreben, inſofern ſie 
jetzt dabei ſei, die Verhältniſſe genau zu unterſuchen. Im Anſchluß bieram 
theilt Redner noch mit, daß getrocknete Biertreber auf den preußiſchen 
Eiſenbahnen billiger transportirt würden, als Futterſtoffe. Es ſeien 
bereits und würden noch Schritte geſchehen, um zu erwirken, daß ge⸗ 
trocknete Biertreber nicht billiger als Kleie und andere Futterſtoffe auf 
den preußiſchen Bahnen transportirt werden. Bei Beſprechung offener 
Fragen giebt Herr van den Wyngaert den Müllern den Rath, Proben 
der von ihnen verwandten Schmieröle an die Königliche Hochſchule zu 
Charlottenburg zur Prüfung einzuſenden, da gerade mit Schmierölen 
viele Fälſchungen getrieben würden. Hierauf wurde, nachdem dem bis⸗ 
herigen Vorſitzenden, Herrn Iwand, für feine langjährige Thätigkeit, 
ſowie Herrn van den Wyngaert für feine lichtvollen Vorträge der 
Dank der Verſammlung ausgeſprochen worden, die Verſammlung um 2½ Uhr 
geſchloſſen. 

— d. Bürger-Rettungsanftalt zu Breslau. Mit Vollendung des 
Etatsjahres 1886/87 kann die Bürger⸗Rettungsanſtalt auf eine Thätigkeit 
von 49 Jahren zurückblicken; ſie iſt ſomit jetzt in das Jubiläumsjahr ihres 
50jährigen Beſtehens eingetreten. Vom Breslauer Gewerbeverein begründet 
und von dieſem ſtets unterſtützt, hat die genannte Anſtalt am 1. Juli 1837 
mit geringen Mitteln ihre Thätigkeit begonnen und dieſelbe mit Hilfe von 
Freunden und Gönnern bis zum beutigen Fine fortwährend erweitert. 
Während ſie bei Beginn ihrer Thätigkeit nur über 1108,03 M. verfügte, 
ſteht ihr heute eine Summe von 92 317,23 M. zu Gebote, womit fie un⸗ 
verſchuldet in Noth gerathenen Gewerbetreibenden und Handwerkern durch 
ewährung von zinsloſen Darlehnen helfen kann. Da nun die Anſtalt 
durch dieſe Thätigkeit mit dazu beiträgt, der Verarmung vorzubeugen, To 
hat ſie ſich einen 1 Anſpruch auf A ſeitens der ſtädti⸗ 
ſchen Behörden und der Bürgerſchaft erworben. Der Vorſtand giebt ſich 
der Hoffnung hin, daß die Anſtalt aus den Ueberſchüſſen der ſtädtiſchen 
Sparkaſſe, wie früber, wieder eine ee erhalten werde und daß 
die beſſer ſituirten Bürger und namentlich auch die noch fehlenden Innun⸗ 

en einen jährlichen feſten Beitrag zahlen oder doch wenigſtens entſprechende 

ubiläumsgaben ſpenden werden. Im verfloſſenen Etatsjahre 1886/87 hat 

die Anſtalt 963 Perſonen Darlehne von à 30 bis 147 M. mit zuſammen 

125865 M. gelieben. Die Zahl der Darlehnsſuchenden betrug 1126. 

3 3 betrug die Einnahme 139 856,03 M., die Ausgabe 
51, 2 


B. Das Herbſtreunen des Vereins für Velociped⸗Wettfahren 
in Breslau findet am 25. September d. J. auf der Rennbahn bei 
Scheitnig ſtatt. Das Programm umfaßt: 1) Zweiradfahren für Herren⸗ 
Bea 1200 Meter, 2 Preiſe im Werthe von 80 und 40 M. und 3 Me⸗ 

illen. 2) Dreiradfahren für Herrenfahrer, 1200 Meter, 2 Preiſe im 
Werthe von 80 und 40 M. und 3 Medaillen. 3 Junforenfahren für 
Herrenfahrer, welche auf einer Rennbahn noch keinen Preis errungen 
baben, 1600 Meter, 3 Medaillen. 4) Neun 2 dle für Herrenfahrer, 
3 Preiſe im Werthe von 175, 75 und 40 M. und 3 Medaillen, 4000 Meter. 
5) Dreirabfahren, für Herrenfabrer, 4000 Meter, 3 Preiſe im Werthe vom 
150, 75 und 40 M. und 3 Medaillen. 6) Gauverbandsfahren mit Vor⸗ 
5 „offen für Mitglieder des 24. Gauverbandes des D. R.⸗B., 

eter, 2 Preiſe im Werthe von 60 und 30 M. und 3 Medaillen. 
7) Tandemfahren für Herrenfahrer, 2000 Meter, je 2 Preiſe im Werthe 
von 50 und 25 M. und dreimal 2 Medaillen. Die Rennbahn iſt im 
äußeren Theil der Curven neuerdings um 75 Gtm. erhöht. Einſätze werden 
nicht erhoben, dagegen bat derjenige Fahrer, welcher ſich zu einem Rennen 
meldet und nicht fährt 3 Mark Reugeld zu zahlen. 


* Prüfung im engliſchen Hufbeſchlag. Am 3. d. Mis. wurde in 
der ns Seranffall des Auel Hattichen Centralvereins für 
leſten, Breslau, Höfchenſtraße 26/28 (Vorſteher C. A. Schmidt), die 
7. diesjährige Prüfung zum Nachweis der Detählgung zum Betriebe des 
ufbeſchlaggewerbes abgehalten. Der Prüfung ging vierwöchentlicher 
ehrcurſus voraus, an welchem ſich betheiligten: die Schmiedegeſellen 
Müller aus Schoßdorf, Kreis nie (für Rechnung der „patriotiſchen 
Societät der Fürſtenthümer Schweidnik und Jauer“), Wallaſch aus 
Gimmel, Kreis Oels (für Rechnung des Herrn Baron von Wallenberg 
auf Priſſelwitz); fel an Michalik aus Guttentag, Kreis Lublinitz, Hübner 
aus Bunzlau, Zeſſel aus Ober⸗Mittel⸗Peilau, Kreis Reichenbach, Kernath 
aus Ober⸗Kunersdorf, Kreishauptmannſchaft Dresden, Hahn aus Leipnitz, 
Kreis Wohlau, und Primke aus Rackau, Kreis Schwiebus, ſämmilich für 
eigene Rechnung. Die W e beſtand aus den Herren 
Rinigl. Major a. D. Hübner, Königlichem Departements⸗Thierarzt und 
Medicinal⸗Aſſeſſor Dr. Ulrich und Hufbeſchlaglebrer C. A. Schmidt. Die 
Geſellen Michalik, Müller und Primke beſtanden die Prüfung mit „ſehr 
gut“, die übrigen mit „gut“. 


err van den Wyngaert die Be⸗ 
olle auf Getreide und 


„Kräuterſonne“ den beg verſperrte, wird jetzt abgetragen, um einem Neu⸗ 
bau Platz zu e bi 
reitet. & 


ſentirt 
ſo hat die rege Bauluſt auch auf der Gräbſchenerſtraße, die jetzt zu den 
längſten Straßenzügen der Stadt gehört, und in den Nebenſtraßen dieſes 
Jahr eine größere Anzahl von Neubauten geſchaffen, welche die noch vor⸗ 
handenen Lücken theilweiſe ausfüllen, zum Beiſpiel an der Ecke 
der Louiſenſtraße, in der neuen Straße an der Rückfront des 
Reich'ſchen Hospitals, in der Lewaldſtraße, vor und hinter der 
Verbindungsbahn an der Brandenburger Straße und ſo weiter. 
Wenn die Vermietung der neuen Wohnungen, wenigſtens zum Theil, mit 
geringen Schwierigkeiten erfolgt, fo hat dies darin feinen Grund, daß 
die neuen Häuſer mehr Comfort bieten, als die früher errichteten; es 
werden aber dann in den letzteren entſprechend viel Wohnungen leer und 
die Miethspreiſe in beiden niedriger. Uebrigens iſt die Herſtellung neuer 
Gebäude durchaus nicht mehr ſo billig, wie vor einigen Jahren, well ein 
Theil der Materialien, namentlich der Ziegeln, fortwährend im Preiſe 
ſteigt. 

Das neue ſtädtiſche Schulhaus an der Brüderſtraßſe Nr. 3b 
iſt 2 Bau ah 59 5 Be Innern ausgebaut und eingerichtete 
Daſſelbe ift ein ftattliches, mit zwei Portalen verſehenes Gebäude, in Roh⸗ 
bau hergeſtellt, deſſen rothes Verblendwerk von gradlinigen Ornamenten 
in ſchwarzglafirten Ziegeln unterbrochen wird, es bat, in drei Etagen, eine 
Straßenfront von 14 Fenſtern Breite. Die Fenſter find dreitheillg, breit 
und hoch und vermitteln den reichlichen Sugang von Licht. Ohne zu 
prunken, wirkt die Stilform — vereinfacht⸗moderniſirte Gothik — edel und 
ſympathiſch. Wie aus den in 8 Antiquaſchrift ausgeführten er⸗ 
haben angebrachten Inſchriſten erſichtlich, wird das neue Schulhaus der 
evangeliſchen Mädchenſchule 57, der evangeliſchen Knabenſchule 5, der 
katholischen Mädchenſchule XXIX und der kathollſchen Knabenſchule XXX 
dienen. Die 1 Ventilations⸗ und Bewäſſerungs⸗Anlagen im 
Innern entſprechen den nforderungen der modernen 85 iene, desgleichen 
die Geräumigkeit und Theilung der Schulräume. Bis Anfang October 


dürfte die Vollendung der inneren Einrichtung der Ausſtattung beſtimmt 


zu erwarten ſein. 


Mit zwei Beilagen, 


itzung des Verbandes 


in 


== Die neue Lützowſtraßze, welche die Kloſterſtraße mit der Vor⸗ 
werksſtraße verbindet, iſt nunmehr abgepflaſtert und mit Gasbeleuchtung ver⸗ 
ſehen. Sie dient bereits dem öffentlichen Verkehr. An der Weſtſeite ſind 
vier Häuſer im Bau beendet, von denen eins ſchon bewobnt wird. An der 
Oſtſeite iſt ein Gebäude fertig, während drei neue in Angriff genommen ſind. 
* Brückenſchlag durch das Pionier: Bataillon Nr. 6. Am 
13. September, Nachmittags, beginnt ein Brückenſchlag durch das Pionier⸗ 
Bataillon Nr. 6 über die Oder dicht unterhalb der Fähre bei Dyhernfurth. 
1000 Schritt ober⸗ und 1000 Schritt unterhalb der Brücke wird von dem 
Pionier⸗Bataillon ein Poſten ausgeſtellt werden. Jedem Befehl deſſelben 
iſt ſeitens der Schiffer ſofort und unweigerlich Folge zu geben. Alles 
a ar aus dem Inſerat des Kgl. Commandos der elften Divifion 
erſi R 


B. Das Liebich'ſche Etabliſſement hat in dem jetzigen Inhaber des 
Breslauer Concerthauſes, Goldſchmidt, vom 1. October d. J. ab einen 
neuen Pächter gefunden. Herr Goldſchmidt giebt am 1. April k. J. die 
Pacht des Breslauer Concerthauſes auf; an ſeine Stelle tritt der Beſitzer 
der Volksgarten⸗Brauerei, Herr Sindermann. 

» Vom Fiſchmarkt. [Wochenbericht von E. S 
In der vergangenen Woche war bei genügender Zufuhr das Geſchäft trotz 

der ſchwülen Witterung ſehr lebhaft. Es wurden folgende Preiſe erzielt: 
Rheinſalm 180— 200, Lachs 100 —150, Seezungen 120-150, Steinbutt 
110-150, Zander 50-100, Flußzander 120, Hecht 60—75, Schellfiſch 40, 
Hummern 250—300, lebende Aaſe 160, Schleien 100, Karpfen 80 Pf. per 
Pfund; Gebirgsforellen 50 bis 200 Pf. per Stück; lebende Krebſe 2,40 
bis 12 M. per Schock. 

+ Ehrlichkeit. In der Nacht vom 4. bis 5. c. erhielt der Droſchken⸗ 
beſitzer Joſeph Mehl, Michaelisſtraße Nr. 135 wohnhaft, von einem Fahr⸗ 
gaſt ein Zwanzigmarkſtück ſtatt eines Markſtückes als Fahrlohn. Der 
ehrliche Kütſcher hatte den Irrthum in der Dunkelheit nicht bemerkt. Der 
rechtmäßige Eigenthümer kann ſich den zuviel bezahlten Betrag bei dem 
betreffenden Kutſcher abholen. 

Sog Zur Obſtzufuhr. Nachdem die Obſtzufuhr vor 8 Tagen be⸗ 
deutend abgenommen hatte, nimmt dieſelbe ſeit wenigen Tagen wieder zu. 
Beſonders werden Birnen und Pflaumen auf den Markt gebracht. 


„Zum Selbſtmorde im Scheitniger Park wird uns mitgetheilt, 
daß der ſchwerverwundete junge Mann 18 Jahre alt und nicht ſtellungslos, 
ſondern bis zum Unglückstage in einem hieſigen Geſchäft angeſtellt war. 

+ Unglücksfall. ee Nachmittag gegen 3 Uhr wurde die 75 Jahre 
alte unverehelichte Marie Roſemann von der Dorotheenſtraße beim Paſ⸗ 
ſiren des Fahrdammes an der Friedrich⸗Wilhelms⸗ und Friedrich⸗Carls⸗ 
ſtraßenecke von einem 9 Wagen zu Boden geriſſen und über⸗ 
fahren. Beide Räder des Wagens gingen über das linke Bein der Bedauerns⸗ 
ae Die Schwerverletzte wurde mittelſt Droſchke nach ihrer Behauſung 
geſchafft. 

—0 Unglücksfälle. Der Ziegelarbeiter Johann Neumann fiel am 
Sonntag in einer auf der Hundsfelder Chauſſee belegenen Ziegelei von 
einem Ofen herab. Der Mann zog ſich durch Aufſchlagen auf umher⸗ 
liegende Ziegelſtücke eine lebensgefährliche Verletzung des Kopfes zu. — 
Der auf der Junkernſtraße wohnende Handlungsdiener H. fiel am Sonntag 
Nachmittag während eines Spazierganges nach Maſſelwitz ſo unglücklich 
u Boden, daß er einen Bruch des rechten Armes davontrug. — Durch 

all von einer Treppe zog ſich der 60 Jahre alte Arbeiter Franz 3. aus 

ſchechnitz einen Rippenbruch auf der linken Seite zu. Allen dieſen Ver⸗ 
a Thel wurde im Allerheiligen⸗Hoſpital Aufnahme bezw. ärztliche Hilfe 
zu Theil. 

—e Verbrennung durch Natronlauge. Der 10 Jahre alte Sohn 
des auf der Dammſtraße wohnenden Arbeiters Schöneck trank am Sonn⸗ 
abend Nachmittag aus Unachtſamkeit aus einem Natronlauge enthaltenden 
Gefäß. Der Knabe, welcher ſich dadurch den Mund und die Speiſeröhre 
in ſchlimmer Weiſe verbrannte, liegt im Allerheiligen⸗Hoſpital ſchwer 
krank darnieder. 

+ Bermift wird feit dem 30. vorigen Monats der 36 Jahre alte 
Arbeiter Franz Strelzik, bisher in der Vorwerksſtraße Nr. 24 wohnhaft. 
Derſelbe iſt von mittelgroßer Statur, hat volles Geſicht, blonde Haare 
und blonden Schnurrbart; bei ſeinem Weggange war Str. mit einem 
dunklen Anzuge und ſchwarzer Tuchmütze bekleidet. — Ferner wird ſeit 
dem 1. September cr. der 13 Jahre alte Arbeiterſohn Alfred Bartel, bis⸗ 
a Graupenſtraße Nr. 6 wohnhaft, vermißt. Alfred B. hat blonde Haare; 

ekleidet war er mit einem blauen Jaquet, braunen Hoſen, Filzhut und 
Lederſchuhen. An ſeinem Halſe befinden ſich mehrere von einer Operation 
herrührende vernarbte Schnittwunden. A 

+ Anfgefundenes Kind. Auf der Matthiasſtraße wurde Sonntag 
Nachmittag ein 2 Jahre altes Mädchen aufſichtslos betroffen, welches ſich 
verirrt hatte und Namen und Wohnung ſeiner Angehörigen nicht anzu⸗ 
. vermochte. Die Kleine wurde von dem Schloſſer Otto, Matthias⸗ 

aße Nr. 24a, vorläufig in Pflege genommen. 

+ Erxtappt wurde am vorigen Sonnabend eine Frau, welche bei 
einem Kaufmann auf der Albrechtsſtraße von der Ladenthür einen Damen⸗ 
mantel geſtohlen hatte. Nach ihrer Feſtnahme wurde in ihren Kleider: 
taſchen noch ein kleines Kinderſpielpferdchen, ein Tuch und ein Damen⸗ 
Tragen vorgefunden, welche Gezenftände erſt kurz vorher in verſchiedenen 
Läden von der betreffenden Frau geſtohlen worden waren. Die F ſt⸗ 
genommene ſtammt aus einer anſtändigen Familie in der Enderſtraße und 
lebt in guten Verhältniſſen. Der Schutzmann, welcher die Perſonalien 
feſtgeſtellt hatte, ſtand vorläufig von der Verhaftung der Frau ab, da er 
über den Geiſteszuſtand derſelben im Zweifel war. 


+ Polizeiliche Meldungen. Geſtoblen wurde einem Reichs⸗ 
bankbeamten aus feiner Wohnung auf der Wallſtraße ein blauer Leinwand: 
beutel mit 80 Mark und ein Portemonnaie mit 30 Mark Inhalt, einer 
unverehelichten Arbeiterin von der Barbaragaſſe ein braunes Portemonnaie 
mit 55 Mark Inkalt aus ihrer Wohnung, einem Kaſſendiener von der 
ee mittelſt Taſchendiebſtahls eine ſilberne Cylinderuhr, einem 

ellner von der Neuen ettgafie auf einer Promenadenbank, auf welcher 
er eingeſchlafen war, eine ſilberne Cylinderuhr, einem Haushälter von der 
Paradiesſtraße eine ſilberne Cylinderuhr mit der Fabriknummer 18 468, 
einem Herrn aus dem Jauer'ſchen Kreiſe hierorts ein hellgelbes Porte⸗ 
monnate mit 30 Mark Inhalt, einem Koch von der Neuen Taſchenſtraße 
ein Portemonnaie mit 95 Mark Inhalt, einem Schulknaben von der 
Gartenſtraße ein Zehnmarkſtück, einer Predigerswittwe von der Hummerei 
ein Portemonnate mit 30 Mark Inhalt, einem Kutſcher von der Reuſche⸗ 
ſtraße ein Beutel mit 36 Mark Inhalt. — Abhanden gekommen iſt einer 
Kaufmannsfrau von der Palmſtraße ein Corallenhalsband, einem Fräulein 
von der Wallſtraße ein Corallenarmband. — Gefunden wurde eine 
ſilberne Cylinderuhr mit Panzerkette, Medaillon und Miniaturoperngucker, 
2 Portemonnaies mit Geldinhalt, ein goldenes Armband, eine Lorgnette 
won Schildpattgeſtelle, eine filberne Cylinderuhr, 43 Stück 3 Pf. Brief⸗ 
marken, ein Jetarmband, eine ſilberne Cylinderuhr mit Panzerkette und 
ein brauner Sommerüberzieher. Vorſtehende Gegenſtände werden im 
Bureau Nr. 4 des Polizei⸗Präſidiums aufbewahrt. 


H. Hainau, 4. September. [Militäriſches. — Vortrag. — 
Liberaler Verein. — Feſtſchießen.] Uebermorgen erhält unſere 
Stadt als Einquartierung den Stab und die 1. Escadron des Dragoner⸗ 
Regiments Nr. 4. Die 2. Escadron wird in Göllſchau, die 3. in Bielau 
und Vorhaus, die 4. in Bärsdorf, die 5. in Conradsdorf, Petersdorf und 
Steinsdorf Quartier beziehen. In Tammendorf wird Artillerie, in Reiſicht, 
Biſchdorf, Samitz, Groß⸗Tſchirbsdorf das 58. Infanterie⸗Regiment, in 
Pohlswinkel, Altenlohm und Gnadendorf das 59. Infanterle-Regiment 
einquartiert. An den beiden nächſten Tagen erhält Kaiſerswaldau das 
58. Infanterie⸗Regiment, Kreibau Dragoner und Pioniere als Ein⸗ 
‚quartierung. — Der Vorſitzende des deutſchen Gewerkvereins der Fabril⸗ 
und Handarbeiter zu Burg, A. Schröder, hielt geſtern Abend im Saale 
des Gaſthofes „zu den dret Bergen“ einen Vortrag über die Gewerkoereine. 
— In ber letzten Verſammlung des biefigen liberalen Vereins ftattete der 
Vorſitzende, Dr. med. Lempke, Bericht über den aus Anlaß der bevor⸗ 
ſtehenden Landtagswahlen vom Wahl⸗Comité gefaßten Beſchluß, neben 
Director Goldſchmidt⸗Berlin den Kammergerichtsrath Schröder: Berlin als 
Candidaten aufzustellen. Dieſer Beſchluß wurde einſtimmig gebilligt. 
Sonnabend, 1. October er., begeht der Verein in „Schmidt 's Hotel" fein 
Sliftungsfeſt. — Bei dem am Sedantage durch die Schützengilde ab⸗ 
gehaltenen Feſiſchteßen erwarb Sattlermeiſter Zwinner die für dieſen Tag 
geſtiftete Feſtmedaille. 
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Morgens 4 Uhr, brannte in Ober⸗Görisſeiſen eine Häuelerbeſitzung dar: 
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Löwenberg, 4. Septer. e ee Am heutigen Sonntog, kammer. — Ein Betrugsproceß. 
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nieder, deren Beſitzer, Namens Seidel, in der Abſicht, noch etwas von 
ſeinem Hab und Gut zu retten, nach dem Gebäude zurücklief und im Feuer 
ſeinen ſchrecklichen Tod fand. — Von den generellen Vorarbeiten für den 
Eiſenbahnbau Goldberg⸗Löwenberg ſind auch hier ſchon verſchiedene 
Streckenzeichen wahrzunehmen. Mehrere Pfähle bezeichnen die Richtung 
vom hieſigen Bahnhof über den Bober oberbalb der ſogenannten Rubbrüde 
nach dem alten Boberbette. — Der evangeliſche Verein des Kreiſes Löwen⸗ 
berg begeht am Mittwoch, 7. September, ſein diesjähriges (35.) Jahresfeſt 
in der Kirche zu Wünſchendorf bei Lähn. Herr Paſtor Richter aus 
Kunzendorf wird die Predigt halten. Den Jahresbericht erſtattet Herr 
Paſtor Strempel aus Zobten am Bober. 


© Bolkenhain, 4. Septbr. [Sedanfeſt.] Am 2. September hielt 
die hieſige evangeliſche Schule ihr diesjähriges Kinderfeſt, und zwar wie 
gewöhnlich im Schießhaus garten, ab. Auch in dieſem Jahre geſtaltete ſich 
daſſelbe durch Betheiligung aller Eltern und vieler Jugendfreunde aus 
Stadt und Land zu einem Volksfeſte. Die Sedanfeier ſeitens des hieſigen 
Militärvereins war auf den heutigen Sonntag verlegt worden. Mit der 
Sedanfeier war gleichzeitig ein Kreis⸗Kriegerfeſt verbunden. An demſelben 
betheiligten ſich außer dem hieſigen Verein die Militärvereine von Hohen⸗ 
friedeberg, Baumgarten und Gießmannsdorf in der Geſammtzahl von 200 
Mann. Nachdem Morgens um 6 Uhr die Reveille und Mittags um 12 Uhr 
ein Generalmarſch ftattgefunden hatte, ad von 1 Uhr Nachmittags ab 
die Begrüßung der auswärtigen Vereine. Um 3 Uhr erfolgte eine Parade⸗ 
Aufſtellung in Colonnen. Nach einem Feſtmarſch durch die Straßen der 
Stadt vereinigte man ſich im Feſtlocal, in welchem ein Ball den Schluß 
der Feierlichkeiten bildete. 


h. Lauban, 4. September. [Schulfeſt. — Militäriſches.] Geſtern 
Nachmittag wurde auf dem Steinberge, begünſtigt vom ſchönſten Wetter, 
das ſeit Jahren übliche Kinderfeſt der hieſigen evangeliſchen Schulen unter 
ſehr zahlreicher Betheiligung der Eltern und Verwandten der Schüler und 
Schülerinnen gefeiert. In dem Feſtzuge befanden ſich ca. 1650 Kinder. 
Auf dem Feſtplatze wurden die Zöglinge mit Speiſe und Trank bewirthet. 
Eine nach vielen Tauſenden zählende Menſchenmenge ſah mit ſichtlichem 
Intereſſe dem frohen Treiben der Jugend zu. Vor dem Einzuge brachte 
der Rector Preuß nach einer längeren Anſprache ein dreifaches Hoch auf 
den Kaiſer aus, in welches die Anweſenden begeiſtert einſtimmten. — Von 
morgen ab nimmt der Stab der 18. Infanterie-Brigade in unſerer Stadt 
Quartier. Wie verlautet, wird die große Parade vor dem commandiren⸗ 
den General bei Schreibersdorf abgehalten werden. 


r. Schweidnitz, 4. September. [Gartenbau⸗Verein.] Unter dem 
Vorſitz des Schloßgärtners Mache⸗Koͤliſchen hielt heute Nachmittag der 
Freiburger Gartendau⸗Verein in der Braucommune hierſelbſt eine Sitzung 
ab, in welcher nach Mittheilung einiger geſchäftlichen Angelegenheiten der 
Bericht über die 3. Wanderverſammlung ſchleſiſcher Gartenbau:Bereine 
um . kam. Im Anſchluß hieran beſprachen die Anweſenden die 
für hieſige Gegend geeigneten Apfel⸗ und Birnenſorten, die eventuell auch 
zum Anbau an Straßen ſich eignen würden. Die Generalverfammlung 
des Vereins findet am 2. October er. in Freiburg ſtatt. 


—1. Zobten, 4. Septbr. [Bahnbau. — Protectorat.] Am 
Donnerstag hatten ſich eine Anzahl Intereſſenten aus Zobten und Um⸗ 
ebend hier verſammelt, um über den Weiterbau der Bahnlinie Ströbel⸗ 
Schweibni Berathung zu halten. Nachdem Bürgermeifter Kühn über die 
weiteren Schritte des Schweidnitzer Comités berichtet, beſchloß die Ver: 
ſammlung, an die Königl. Eiſenbahndirectionen zu Breslau und Berlin 
Petitionen zu richten und die Bahnbehörde um Erfüllung des allſeitigen 
Wunſches wegen baldigen Weiterbaues der Strecke Ströbel⸗Schweidnitz 
10 bitten. — Graf Zedlitz⸗Trützſchler auf Schwentnig hat das Protectorat 
ber den Kriegerverein hier angenommen. 


GHabelſchwerdt, 4. Septbr. [Guſtav Adolf ⸗Verein.] Heut 
fand hier die Gründung eines Parochial⸗Zweig⸗Vereins der Guſtav⸗Adolf⸗ 
Stiftung für die evang. Parochie Habelſchwerdt⸗Mittelwalde ſtatt. Derſelben 
ging ein feierlicher Gottesdienſt in der feſtlich geſchmückten evangeliſchen 
Kirche vorauf. Nach Beendigung deſſelben brachte Paſtor Schmidt den 
Anweſenden den Entwurf der Vereins⸗Statuten zum Vortrage. Der Ent⸗ 
wurf iſt mit geringen Abänderungen angenommen worden. Es traten dem 
Vereine viele hieſige und mehrere auswärtige Gemeindeglieder der Parochie 
bei, welche in den Vorſtand den Landrath, Reichsgrafen Finck von Fincken⸗ 
ſtein, Gerichts⸗Aſſeſſor Schölzel, Poſtmeiſter Irrgang und Bahnſpediteur 
Hagedorn wählten. Am Ausgange aus der Kirche wurde zum Beſten des 
neuen eig eine Collecte veranſtaltet, welche einen ſehr namhaften Be: 
trag ergab. 


u. Guhrau, 4. Septbr. [Sonntagsheiligung.]“ Da die Polizei⸗ 
verordnung, betr. die äußere Heilighaltung der Sonn: und Feſttage nicht 
überall ſtreng gehandhabt wird, fo find ſeitens des Landraths die Orts⸗ 
polizeibehörden des Kreiſes aufgefordert worden, die Befolgung derſelben 
zu überwachen und jede Contravention zur Beſtrafung anzuzeigen. 


r. Herruſtadt, 4. September. [Verſchiedenes.] Die hier errichtete 
Feldbäckeret, welcher ein Backmeiſter vorſteht, beſchäftigt 30 Mann. In 
den fünf Backöfen werden täglich 945 Brote gebacken. Die aufgeſtellten 
4 Zelte dienen als Backſtuben und als Lagerräume für die Bäcker. — Der 
Sedanfeſttag iſt hier in üblicher Weiſe gefeiert worden. Die Sſadt hatte 
reich geflaggt. In den Schulen fanden Feierlichkeiten ſtatt, an die ſich 
Nachmittag ein gemeinſchaftliches Kinderfeſt ſchloß. 


e Trachenberg, 4. Septbr. [Kriegerfeſt. — Feuer.] Die heutige 
Feier des Sedantages ſeitens des Kriegervereins verltef in glänzender 
Weiſe. — Nachdem bereits in der vorigen Woche in Neſigode die Teich⸗ 
Wärterei und eine angrenzende Wirthſchaft in Folge böswilliger Brand⸗ 
ſtiftung (wie man allgemein vermuthet) niedergebrannt ſind, wurde geſtern 
die Sorke'ſche Wirthſchaft in Radziunz ein Raub der Flammen. 


es Brieg, 4. September. [Kreisverein für Geflügel: und 
Brieftaubenzucht „Brega“.] Die am vorigen Sonnabend Abend im 
Saale des „goldenen Kruges“ ſtattgehabte Verſammlung des bieſigen 
Kreisvereins für Geflügel⸗ und Brieftaubenzucht „Brega“ beſchäftigte ſich 
u. a. mit dem in Breslau vom 8. bis 12. September er. abzuhaltenden 
Geflügelmarkt. Die Anweſenden ſtimmten dem Projecte zu, gaben aber 
der Meinung Ausdruck, daß der genannte Termin zu früh gewählt fei, 
und drückten den Wunſch aus, daß der Geflügelmarkt erſt bis zum No⸗ 
vember verlegt werden möchte. Ferner wurde angeregt, mit dem Markte 
die Veranſtaltung einer Lotterie zu verbinden. Dieſer Wunſch wurde von 
dem anweſenden Mitgliede des General⸗Vereins, Conſervator Tiemann 
aus Breslau, und vom Fabrikbeſitzer Kloſe von hier lebhaft unterſtützt. 
Hierauf berichtete Herr 1 über eine Anfrage des Herrn Dr. Schneider 
in Pösneck., Derſelbe iſt vom Kriegsminiſterium beauftragt worden, eine 
Abhandlung über den Orientirungsſinn der Brieftauben zu ſchreiben, und 
verſandte deshalb an die einzelnen Vereine Fragebogen. Der Vortragende 
bittet daher die Vereinsmitglieder, dieſe Fragen recht gewiſſenhaft zu be: 
antworten. Nachdem die neuen Statuten des General⸗Vereins vorgelegt 
worden waren, erfolgten die Berichte der einzelnen Mitglieder über dies⸗ 
jährige Zucht. Aus denſelben geht hervor, daß die diesjährige Hühnerzucht 
nur mittelmäßige Reſultate ergeben habe. Von dem zur Zucht verwandten 
Eiermaterial habe ſich nur etwa ein Drittel als tauglich erwieſen. Sodann 
wurde von der Verſammlung ein Ausflug nach Wechmannsruh im Leu⸗ 
buſcher Stadtforſte für Sonntag, II. d. M., beſchloſſen. 


—r. Namslau, 4. Septbr. [Ablehnender Beſcheid.] Wie wir 
ſeiner Zeit mittheilten, hatten ſich die Petenten mit dem Beſcheide der 
königl. Eiſenbahn- Direction, betreffend die Deieltigung der Drahtzug⸗ 
barrteren an der Kafernenſtraße, nicht beruhigt; fie reichten wegen der 
Beſeitigung der Drahtzugbarrſeren an das Miniſterium ein Geſuch ein. 
Im Auftrage des Miniſteriums iſt den Petenten durch die königl. Eiſen⸗ 
bahn ⸗ Direction in Breslau nunmehr die Antwort gegeben worden, daß 
das Geſuch abſchlägig beſchieden ſei. Es verlautet, daß dieſe Angelegen⸗ 
heit im Abgeordnetenhauſe zur Sprache gebracht werden ſolle. 


—x— Katſcher, 3. Septbr. [Sedanfeier.] Das unter der Leitung 
des Herrn Dr. Krohn ſtehende Pädagogium Katſcher (Arnſteinſche Privat: 
ſchule) beging geſtern die Feier des Sedantages in ebenſo patriotiſcher 
wie würdiger Weiſe. Der Geſang eines vaterländiſchen Liedes durch den 
Sängerchor der Anſtalt leitete die Feier ein. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
Breslau, 5. Septbr. n Ferien ⸗Straf⸗ 
Vor der Strafkammer ſtand heute 
der Kaufmann bezw. Juwelier, Gold⸗ und Silberwagrenhändler Adelj 
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Dinstag, den 6. Septeuber 1887. 
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Er Ä g 8 je Verhandlung der 
Selle, gegen den die Anklage a „Betrug“ lautet. 3 lie 
Sache nam mehr als vier Süd den in Anspzu e 
folgender Sachverhalt zu Grunde? Ju deut an ber m." ren „beg 
Geſchäftslorar des Angeklagten, in welchem ſeit ca. 5 a chien 
Aufgabe des Geſchäfts“ ein „wirklich reeller Asöverkauf” ftatifinbet, vu, 

am 2. December v. J. der 23 Jahre Ute Buchhalter Bruno Helnte und 
verlangte zwei Verlodungsringe. Er ſulbte ſich aus den Vorräthen zwei 
goldene Reifringe aus, die mit einem Dia, anten in Rautenform geſchmückt 

waren. Sello, welcher den Verkauf allein Keſorgte, gab dem Heintze die 

Zuſicherung, er werde bei ihm ſehr reell bedi. mt; der Preis beider Ringe 

wurde mit 41 M. berechnet. Heintze hat den Betrag ſofort bezahlt. Da 

dieſer Preis dem Käufer ſehr billig erſchien, To — und erhielt 
er, gleichfalls gegen Baarzahlung, noch ei: Armband zum Preiſe 
von ſiebenundzwanzig Mark. In der von Serlo ausgeſtellten Rech⸗ 
nung waren die Ringe und das Armband als aus 13 ½ karätigem 

Golde gefertigt bezeichnet. Einige Wochen ſpäter ſtiegen dem 

Heintze Zweifel an der Echtheit der Ringe auf, weil beim Tragen 

derſelben ſich die Finger ſchwärzten. Er verlangte von Sello die Zurück⸗ 

nahme bezw. den Umtauſch. Beides lehnte Sello ab, weshalb Heintze die 

Sache bei einem Schutzmann zur Anzeige brachte. 

Seitens des Pollzei⸗Präſidiums wurde der Anzeige Folge gegeben und 
Sello demgemäß am 17. Mai d. J. zu ſeiner verantwortlichen Ver⸗ 
nehmung vor den Criminal⸗Commiſſarius Stein geladen. Inzwiſchen 
waren Ringe und Armband durch den als Sachverſtändigen vereideten 
Obermeiſter der Goldarbeiter⸗Innung, Herrn Markfeldt, auf ihren Gold⸗ 
gehalt und den Werth geprüft worden. Das Armband fand Herr Mark⸗ 
feldt zwar etwas theuer, doch erachtete er hierbei keinen Betrug vorliegend. 
Dagegen ergaben die Ringe nur einen Goldgehalt von 9 Karat, dies ent⸗ 
ſprach einem Goldwerth von 8 M. Die Diamanten waren von der 
ſchlechteſten Sorte, man konnte ſie höchſtens auf 7 M. ſchätzen, hierzu kam 
der Koſtenpreis für die Herſtellung der Ringe und der Ane az welcher 
den Verkaufspreis darſtellt, ſo daß Herr Markfeldt die 
auf nur 31 Mark ſchätzt. 

Herr Sello beſtritt vor dem Criminal⸗Commiſſar, daß er ſich eines 
Betruges ſchuldig gemacht habe. Sello war hierbei ſehr aufgeregt und 
ſagte unter anderem, als Herr Stein ihm das Protocoll verlas: „Ich 
unterſchreibe nicht, ich habe ein reelles Geſchäft gemacht, wir ſind doch 
nicht in Polen, daß ich mir einen Betrug auf den Hals reden laſſe.“ 
Durch die Worte: „Wir ſind doch nicht in Polen“, fühlte ſich Stein be⸗ 
leidigt; da außerdem Sello immer aufgeregter wurde, ſo brach Stein die 
Verhandlung mit ihm ab und forderte ihn zum Verlaſſen des Zimmers 
auf. Da Sello trotz wiederholter Aufforderung das Amtszimmer nicht 
verließ, ſo ſuchte ihn Stein mit Gewalt zu entfernen; hierbei widerſetzte 
ſich Sello, der erſt mit Hilfe eines Schutzmannes entfernt werden konnte. 
Aus dieſen Vorgängen entſtand gegen Sello auch eine Anklage wegen 
— Hausfriedensbruches und Widerſtandes gegen die Staats⸗ 
gewalt. 

In der heutigen Verhandlung behauptete Sello, der Verkaufspreis der 
Ringe ſei ein angemeſſener geweſen, betreffs des Goldgehalts müſſe er 
ſelbſt getäuſcht worden fein, denn er habe dieſelben als 14 karätige in 
Arbeit gegeben. Herr Markfeldt hielt ſein Gutachten in allen Theilen 
aufrecht, die Ringe ſeien augenſcheinlich aus altem Bruchgold, welches der 
Angeklagte fortwährend aufkaufe, gefertigt worden. Wenngleich dieſes 
Gold ſeitens der Fabriken als 14 karätiges bezeichnet werde, fo enthalte 
es doch immer etwas weniger, zudem werde es mit jedem Einſchmelzen, 
falls kein neuer Zuſatz gegeben wird, immer ſchlechter, der Fachmann darf 
und kann es deshals nicht als 13½ᷣkarätig bezeichnen. Goldarbeiter 
Tſchöpe hat die Ringe für Sello gefertigt; es wurde ihm altes Bruchgold 
dazu gegeben. Auf dem Lieterzettel hat Tſchöpe die Ringe als 14 farbig 
bezeichnet, ſich aber gleichwohl um den Goldgehalt nicht gekümmert, 
ſondern durch die Bezeichnung nur angedeutet, daß urſprünglich das ver⸗ 
wendete Gold „14er“ und nicht „Jer“ geweſen ſei. Herr Sello 
behauptet, der Sachoverſtändige Markfeldt ſei ihm feindlich geſinnt, 
Der Vertheidiger, Herr Rechtsanwalt Dr. Berkowitz, beantragt deshalb 
wiederholt bie Vorladung eines zweiten Sachverſtändigen, und zwar die 
Vorladung des Herrn Hofjuweliers Frei. Der Gerichtshof lehnt den 
Antrag ab, weil das Gutachten des Herrn Markfeldt zu keinen Zweifeln 
Veranlaſſung gebe. Markfeldt und Stein laſſen ſich des Längeren über 
den „Ausverkauf“ bei Sello aus. Auf Antrag der Goldarbeiter⸗Innung 
iſt bereits Ende 1884 wegen dieſes Ausverkaufs eine polizeiliche Unter⸗ 
ſuchung gegen Sello eröffnet worden, es hat ſich aber nichts Strafbares 
gegen ihn finden laſſen. Sello iſt bisher unbeſtraft. Markfeldt ſagt, der 
Ausverkauf iſt nur ein fingirter, denn Sello bezieht fortwährend ſeitens 
der Fabriken neue Waaren, ſeine Verkaufspreiſe ſind außerdem meiſt 
böher, als in anderen reellen Geſchäften. — Auf Antrag der Ver⸗ 
theldigung find die Herren Sanitätsrath Dr. Krocker, Dr. med. 
Schleſinger und Dr. med. Spitz als mediciniſche Sachverſtändige geladen 
worden; dieſelben batten ſeit dem Jahre 1874 als Hausärzte des Sello 
fungirt. Die Anſicht aller drei Herren geht übereinſtimmend dahin, Selle 
jet geiſtig als krank zu bezeichnen, er befinde ſich ſebr oft in einem ſolchen 
Zuſtande geiſtiger Störung, daß ſeine freie Willensbeſtimmung aus⸗ 
geſchloſſen ſei. Speciell leide er an Verfolgungswahn, er werde ſehr leicht 
erregt und in erregtem Zuſtande ſei er faſt immer unzurechnungsfähig. 
Es liege auch bei Sello die erbliche Anlage zur Geisteskrankheit vor, denn 
ſeine Mutter ſtarb im Irrenhaus, die Schweſter befindet ſich noch in der 
Irrenanſtalt und einer ſeiner Brüder nahm ſich in einem Anfalle von 
Irrſinn das Leben. 

Die Verhandlung wurde nach Abgabe dieſer Gutachten für kurze Zeit 
vertagt, damit Herr Dr. Schleſinger durch Prüfung feines Journals er⸗ 
ſehen könne, ob er den Angeklagten auch im December v. J. behandelt 
habe. Dieſe Frage wird ſpäter von Herrn Dr. Schleſinger bejaht, der⸗ 
ſelbe nimmt demgemäß auch an, daß Sello am 2. December geiſtig ge⸗ 
ſtört geweſen ſei. 2 

Der Bertheidiger hält die Gutachten für erſchöpfend genug, um darauf⸗ 
hin die Freiſprechung des Angeklagten begründen zu können, andernfalls 
beantragt er noch, Herrn Phyſikus Dr. Leſſer und Profeſſor Dr. Wernicke 
zu vernehmen. Der a. wird abgelehnt, weil der Gerichtshof die vor⸗ 
handenen Gutachten für Abgabe ſeines Urtheils für ausreichend erachtet. 

Der Herr Staatsanwalt erachtet den Angeklagten gegenüber den hier 
vorliegenden Strafthaten für voll zurechnungsfählg; er beantragt für den 
Betrug 6 Monate Gefängniß und 1 Jahr Ehrverluft, für den Widerftand 
60 Ne und für die Beleidigung und den Hausfriedensbruch 
6 Geldbuße. 

Der Rechtsanwalt Dr. Berkowitz ſtellt principaliter den Antrag, den 
Angeklagten auf Grund ſeiner Geiſtesgeſtörtheit freizuſprechen, event. be⸗ 
ſtreitet es, daß ein unreelles Geſchäftsgebahren gleichbedeutend ſei mit 
Betrug; es kann alſo, falls die Zurechnungsfähigkeit des Sello angenommen 
wird, nur wegen der Vorfälle vom 17. Mai die Verurtheilung erfolgen. 

Der Gerichtshof (Vorſitzender Herr Landgerichtsdirector Freitag) erachtet 
die Unzurechnungsfähigkeit des Angeklagten nicht für erwieſen, das Urtheil 
lautet auf ſchuldig bezüglich aller vier Delicte. Sello wurde wegen der 
Beleidigung und wegen des Hausfriedensbruches zu 3 und 50 Mark Geld⸗ 
ſtrafe verurtheilt. Hinſichtlich des Betruges lautet das Urtheil auf einen 
Monat Gefängniß und 300 Mark Geldſtrafe. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 


* Berlin, 5. September. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ verſichert, daß 
in unterrichteten Kreiſen von einer Kaiſerzuſammenkunft nichts 
bekannt ſei. „Eine ganz müßige Conjectur ſei es, wenn einige 
Blätter von der Erneuerung eines im September ablaufenden deutſch⸗ 
ruſſiſchen Vertrages ſprechen; ein ſolcher exiſtire gar nicht.“ Nach 
dem bekannten Ableugnungsmandver dieſes Blattes gegenüber der 
Danziger Entrevue iſt dieſe Notiz eher als Beſtätigung der betreffen⸗ 
den Nachrichten aufzufaſſen, um fo mehr, als die bisweilen officlöſe 
„Poſt“ und die Kreuzzeitung übereinſtimmend gerade das Gegentheil 
behaupten. Letzteres Blatt ſchreibt: Die in Ausſicht genommene Be: 
gegnung des Kaiſers Wilhelm mit dem Katfer von Rußland in 
Stettin darf allen Anzeichen nach als ſicher bevorſtehend bezeichnet 
werden. Wie man annimmt, wird Kaiſer Wilhelm mit ſeiner Ge⸗ 
mahlin am nächſten Sonntag abreiſen, um bereits am Montag die 
Ankunft des Kaiſers Alexander zu erwarten. 

* Berlin, 5. September. An leitender Stelle bringt die „Nordd. 


inge insgeſammt 


F 
2 


Allg. Ztg.“ heute, in die Form einer Polemik mit der „Köln. 31g.“ 
gekleidet, einen außerordentlich ſcharfen Artikel gegen den 
Coburger und die Bulgaren. Seit drei Jahren ſeien die im 
Uebrigen erfolgreichen Arbeiten der deutſchen Politik im Intereſſe des 
Friedens in jedem Sommer durch Bulgarien und feine Fürſten geftört 
worden. Der Prinz von Coburg, ſo gut wie der Battenberger 
vor ihm, haben die Verträge gebrochen, auf Grund deren 
Bulgarien überhaupt exiſtent geworden iſt. Die Regierung ſei 
nicht gewillt, die Baſis ihrer Friedenspplitik dem von ihr von 
Haus aus gemißbilligten Orleans⸗Coburgiſchen Unternehmen zu 
opfern. „Wir ſind der Anſicht, daß das Unternehmen des Prinzen 
Ferdinand eine noch weit ſchärfere Verurtheilung verdiene, als ſeiner 
Zeit das Verhalten des battenbergiſchen Prinzen.“ Schließlich wird 
der Gang des Coburgers nach Bulgarien als eine Speculation des 
Hauſes Orleans auf einen Weltkrieg gebrandmarkt. — Zur bulgari⸗ 
ſchen Frage iſt ferner eine Correſpondenz der „Voſſ. Ztg.“ aus 
Rom zu verzeichnen. Darnach ſei nach den Anſichten der italieniſchen 
Regierungskreiſe ein Ausgleich zwiſchen Rußland und Oeſterreich zu 
erwarten. Oeſterreich ſei in Bulgarien doch nur in zweiter Reihe be⸗ 
theiligt. Viel mehr Gewicht muͤſſe es auf die endgiltige Annexion 
der weſtbalkaniſchen Occupationsgebiete und die Erreichung des Aegäi⸗ 
ſchen Meeres legen. — Italien könne ruhig der Entwickelung der 
Dinge zuſehen, denn zu den Bedingungen der Tripel⸗Allianz gehöre 
die Verpflichtung Oeſterreich⸗Ungarns, keiner Machtverſchiebung im 
Oſten ohne Verſtändigung mit Italien feine Zuſtimmung zu geben. 
Dies bedeute ſo viel wie die Verpflichtung des Kaiſerſtaates, im Falle 
ſeiner eigenen Vergrößerung oder Erweiterung auf der Balkanhalb⸗ 
inſel Italien eine Entſchädigung zu Theil werden zu laſſen. — Mit 
dieſen Informationen iſt eine andere Meldung aus Rom ſchwer in 
Einklang zu bringen, wonach die „Riforma“, das Organ Criſpi's, 
glaubt, allmälig würden ſämmtliche Mächte der Politik Italiens 
folgen und den Ereigniſſen in Bulgarien freien Lauf laſſen. — In⸗ 
zwiſchen regieren die Bulgaren unbekümmert weiter. Aus Sofia 
wird der „Voſſ. Ztg.“ depeſchirt: Die Beförderung des früheren 
Kriegsminiſters Nikolaſew, der mit Radaslawow zugleich aus dem 
Miniſterium ausſchied, ſteht bevor, und dann ſoll ihm das Commando 
in Südbulgarien übertragen werden. Der Fürft ordnete an, daß 
die Depeſchencenſur vollſtändig aufgehoben wird. 

* Berlin, 5. Sept. In der Kreuzzeitung macht ein anonymer 
norddeutſcher Brennereibeſitzer Vorſchläge zur Löſung der 
Spiritusfrage, wonach alle Spiritusproducenten ſich verpflichten 
ſollen, ihren Spiritus nicht unter 102 M. für 100 Liter, die Steuer 
inbegriffen, zu verkaufen. Eine Actiengeſellſchaft mit 10 Millionen 
Capital ſoll den Spiritus, der zu 102 M. nicht fortgeht, für 100 M. 
aufkaufen. Die Brenner ſind im letzteren Fall zum Verkauf an die 
Geſellſchaft verpflichtet, eine Controle von Intereſſenten ſoll ſtattfinden. 

Berlin, 5. Sept. Aus Paris meldet die „Voſſ. Ztg.“: Geſtern begann 
die Zuſammenziehung des 17. Armeecorps um Caſtelnaudardy. 
Alle Beobachter rühmen die Schnelligkeit und Ordnung, mit welcher 
Cavallerie und Artillerie eingeſchifft wurden. Die Spionenausbeute 
war gering; nur ein Ungar, der zum Studium der Reblaus in der 
Gegend weilt, wurde verhaftet. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 
Berlin, 5. September. Der Kaiſer nahm heute den Vortrag 


des Geh. Cabinetsraths von Wilmowski entgegen und empfing im 


Beiſein des Geſandten von Derenthall und des Ceremonienmeiſters 
von Romberg die neu ernannten Geſandten Griechenlands, Mexicos 
und Chiles, Angelos Vlachos, Don Ignacio Vargas und Don Vin⸗ 
cente de Santaeruz. Alsdann hörte der Kaiſer den Vortrag des 
Vertreters des auswärtigen Amts. 

Berlin, 5. September. Dem Vernehmen nach ſind die Aeuße⸗ 
rungen der Bundes regierungen über die Grundzüge der Alters⸗Inva⸗ 
lidenverſorgung nunmehr eingegangen. Sie werden gegenwärtig im 
Reichs amte des Innern geprüft. Die Prüfung wird vorausſichtlich 
im Laufe dieſes Monats beendet ſein. Die eventuell umzuarbeitenden 
Grundzüge ſollen alsdann neben der Begutachtung durch einzelne 
beſondere Sachverſtändige zur begutachtlichen Aeußerung dem Volks⸗ 
wirthſchaftsrathe vorgelegt werden. Erſt nach dieſer Prüfung wird 
die Allerhöchſte Genehmigung zur Ausarbeitung des förmlichen Geſetz⸗ 
entwurfs erbeten. 

Berlin, 5. September. Heute Nachmittag ſchoß eine Schildwache 
der Gardepioniere bei den Schanzen am Kreuzberge auf einen 
Arbeiter, welcher den Poſten trotz wiederholter Warnung provocirte. 
Der Arbeiter ſoll der Verwundung erlegen ſein. 

Königsberg, 5. September. Oberpräſident Schlieckmann erhielt 
eine Depeſche des Kalſers, worin er unter wiederholtem tiefen Be⸗ 
dauern, die Beweiſe treuer Liebe und Anhänglichkeit der Provinz 
Oſtpreußen und der alten König: und Krönungsſtadt nicht ſelbſt ent⸗ 
gegennehmen zu können, genehmigt, daß ſeinem Stellvertreter, dem 
Prinzen Albrecht, dieſe Beweiſe der Provinz und der Vaterſtadt ſeines 
in Gott ruhenden Vaters dargebracht werden. l 

Königsberg, 5. September. Die Stadt iſt auf das prächtigſte 
geſchmückt, die Häuſer ſind bekränzt und beflaggt, die Stimmung der 
Bevölkerung iſt eine gehobene. In den Straßen herrſcht muſterhafte 
Ordnung. 50 Ehrenjungfrauen empfingen den Prinzen Albrecht 
an der Ehrenpforte, die Tochter des Bürgermeiſters Hoffmann be⸗ 
grüßte den Prinzen. Bürgermeiſter Hoffmann hielt eine Anſprache, 
der Prinz erwiderte, indem er für den Empfang dankte und 
ſagte: Noch geſtern Abend beauftragte mich der Kaiſer, der 
Bürgerſchaft das tiefſte Bedauern auszusprechen, daß es ihm 
unmöglich geweſen, die Stadt zu beſuchen, mit welcher ihn fo 
viele trübe wie freudige und herzliche Erinnerungen verknüpften. An 
der Tribüne der Stadtverordneten und des Magſiſtrats begrüßte der 
Stadtverordneten Vorſteher Weller den Prinzen und ſchloß feine An⸗ 
ſprache mit einem Hoch auf den Kaiſer. Der Prinz dankte nochmals 
auf das herzlichſte Namens des Kaiſers für den wunderſchönen 
Empfang, von welchem er dem Kaiſer Meldung machen werde. 
Hierauf brachte Weller ein Hoch auf den Prinzen; alsdann folgte der 
prächtige Feſtzug der Gewerke und Corporationen. 

Königsberg, 5. Sept. In dem kaiserlichen Erlaß an die Ober: 
präſidenten von Oſtpreußen und Weſtpreußen heißt es: „Ich hatte 
ſeit Monaten Mich mit der Hoffnung getragen, daß anläßlich der dies⸗ 
jährigen Manöver: des erſten Armeecorps Mir vergönnt fein werde, 
Meine getreuen Provinzen Oſtpreußen und Weſtpreußen zu beſuchen, 
Mich an dem bewährten patriotiſchen Sinn der Bewohner zu er⸗ 
freuen, deſſen Bethätigung Meine unmittelbare perſönliche Anerken⸗ 
nung zu zollen und demnächſt mit der neugeſtärkten Zuoerſicht zu 
ſcheiden, daß dieſe Provinzen Meinem Nachfolger in der Krone die 
alte Treue bewahren werden. Mein hohes Alter allein, welches 
Gottes Gnade mir beſchieden, hätte Mich nicht abgehalten, dem kriegs⸗ 
herrlichen Berufe zu genügen, das Hinzutreten des Unfalles, der Mich 
betroffen, hat jedoch leider in letzter Stunde auf den dringenden Rath 
der Aerzte mich genöthigt, auf den Beſuch der Provinzen zu ver⸗ 
zichten.“ Der Erlaß ſchließt mit der Verſicherung der Huld und der 
Gnade und den landesväterlichen Wünſchen für die Provinzen. 


schnittlie 


Kiel, 5. Septbr. Der Prinz von Wales traf heute Mittag hier 
ein und wurde von ſeinem Sohne Albert Victor empfangen, welcher 
mit der Yacht „Osborne“ geſtern Abend angekommen war. Der 
Prinz wurde auf dem Bahnhöfe vom Contreadmiral Blanc und dem 
Conſul Kruſe begrüßt, und begab ſich ſofort an Bord der „Osborne“. 

Homburg, 5. September. Die Kronprinzeſſin mit Töchtern traf 
um 4 Uhr hier ein, und beſuchte die Prinzeſſin Chriſtian von Schles⸗ 
wig⸗Holſtein. Die hohen Herrſchaften fuhren gemeinſam um 5¼ Uhr 
nach Frankfurt zurück. Bei der Ankunft und Abfahrt wurden die⸗ 
ſelben von der zahlreichen Volksmenge enthuſtaſtiſch begrüßt. 

Bonn, 5. Sept.“) Geſtern Nachmittag 4 Uhr 52 Min. wurde 
hier und in der Umgegend ein leichtes Erdbeben wahrgenommen, be⸗ 
gleitet von dumpfem unterirdiſchen Rollen. 

Lüttich, 4. Sept. Bei dem heute hier ſtatt gehabten internatio⸗ 
nalen Geſangfeſte errangen der Männergeſan gverein „Harmonia“ aus 
Aachen den erſten, der Männergeſangverein „Apollo“ aus Bonn den 
zweiten Preis. Auch der Geſangverein „Concordia“ aus Eupen und 
der Geſangverein aus Mülheim wurden durch Ehrenpreiſe ausgezeichnet. 
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Handels- Zeitung. 


—f— Aotiengesellschaft für Sohlesisohe Leinen-Indastrie Kramsta. 
In der am 3. September in Freiburg abgehaltenen Sitzung des Auf. 
sichtsraths der Actiengesellschaft für Schlesische Leinen - Industrie vorm. 
C. G. Kramsta und Söhne gab der Generaldirector einen kurzen Geschälts- 
bericht, nach welchem sämmtliche Etablissements voll beschäftigt sind 
und auch der Absatz ein befriedigender ist. Es wurde erwähnt, dass 
die ungünstige Lage der Flachsspinnerei im verflossenen Jahre sich 
fühlbar gemacht hat, dass sich aber jetzt schon ein angemesseneres 
Verhältniss zwischen den Preisen der Flächse und denen der Garne 
gebildet hat, so dass für das eben begonnene Betriebsjahr sich ein gün- 
stigeres Verhältniss erwarten lässt, die Inventurpreise für den bevor- 
stehenden Geschäſtsabschluss wurden hierauf festgestellt; eine genaue 
Schätzung der Dividende erschien jedoch zur Zeit noch nicht möglich. 

—f— Gorkaner Sooletäts-Brauerel. Die Actiengesellschaft Gorkauer 
Societäts-Brauerei hielt am 5. September in Breslau eine ausserordent- 
liche Generalversammlung ab, in welcher Herr Director Richters den 
Vorsitz führte, Den ersten Gegenstand der Tagesordnung bildete der 
Antrag auf Erhöhung des Grundcapitals um 180 000 Mark durch Aus- 
gabe auf Namen lautender, nur mit Genehmigung der Gesellschaft 
übertragbarer Prioritäts-Stammactien, welche vor den bisherigen An- 
theilscheinen insofern Vorrechte geniessen sollen, als von dem ver- 
theilungsfähigen Reingewinn der Gesellschaft zunächst auf die Prioritäts- 
Stammactien bis zu 5 pt. Dividende vertheilt werden, worauf erst die 
bisherigen Antheilsscheine bis zu 4 pCt. erhalten und der Uebverrest 
gleichmässig vertheilt wird; ein weiteres Vorrecht soll darin bestehen, 
dass im Falle der Auflösung der Gesellschaft die Prioritäts-Stamm- 
actien vor den bisherigen Antheilsscheinen ein unbedingtes Vorrecht 
bezüglich der Betriedigung haben sollen. Der Delegirte des Aufsichts- 
raths, Herr Loebener, gab hierauf in einem historischen Rückblick auf 
die Entwickelung des Unternehmens seit 1864 die erforderlichen 
Erläuterungen, welche darin gipfelten, dass mit diesen Stamm- 
Prioritäten lediglich alte Schulden bezahlt werden sollen, indem 
die bisherigen Gläubiger diese Stammprioritäten an Zahlangsstatt 
erhalten. Die Handels- Gesellschaft C. Kulmiz hat sich von 
sämmtlichen Consortialgläubigern ihre Forderungen cediren lassen, 
so dass diese zur Zeit als alleinige Gläubigerin anzusehen ist. 
In einem Abkommen zwischen der genannten Handelsgesellschaft und 
der Actiengesellschaft Gorkauer Societäts-Brauerei hat die erstere sich 
verpflichtet, die neu zu creirenden 180 000 Mark Stammprioritäts-Actien 
zu übernehmen und dagegen sich für die Forderung, welche nach den 
Büchern noch 375 055 M. beträgt, befriedigt zu erklären. Der Vorsitzende 
empfahl die Annahme des vorliegenden Antrages, indem er betonte, dass 
die Gesellschaft ihrer Schulden ledig wird, die Unterbilanz verschwindet 
und die Möglichkeit sei wiederum geboten, den Actionären eine Rente 
zu gewähren. Die Generalversammlung nahm von dem Wortlaut 
des oben angeführten Abkommens mit de: Handelsgesellschaft C. Kulmiz 
Kenntniss, und genthmigte mit Einstimmigkeit dieses Abkommen, 
sowie den ganzen vorliegenden Antrag auf Erhöhung des Actien- 
Capitals durch Ausgabe von 180 000 M. in Prioritäts-Stammactien. In 
Consequenz dieser Beschlüsse genehmigte schliesslich noch die General- 
Versammlung die Aenderungen einzelner Paragraphen des Statuts. 
Auf Anregung des Vorsitzenden, welcher ausführte, wie seit einer 
langen Reihe von Jahren die Handelsgesellschaft C. Kulmiz ihre 
schützende Hand über .der Gesellschaft gehalten, wurde derselben von 
den Actionären durch Erheben von den Plätzen Dank ausgesprochen. 

* Erträgniss von Zuckerfabriken. Nachfolgende Zusammenstellung 
der „Nat.Z.” dürtte ınteressiren; Die Zuckerfabrik Kosten erzielte für 
1886/87 nach Abschreibungen von 45705 M. einen Gewinn von 95 590 
Mark. — Die Bilanz der Actienzuckeriabrik Rethen an der Leine er- 
giebt einen Gewinn von 2295 M. bei Abschreibungen von 53 951 M. — 
Die Rübenzuckerfabrik zu Hedwigsburg schliesst mit einem Gewinn 
von 60567 M. ab. Die Abschreibungen betragen 47 218 M. — Die 
Bilanz der Zuckerfabrik Sobbowitz weist einen Reingewinn von 20111 
Mark auf, von dem 16331 M. aus 1885/86 herrühren. — Die Actien- 
zuckerfabrik Bockmann hatte einen Verlust von 5468 M., der vom Be- 
triebscapital-Conto abgeschrieben wird. Letzteres enthält dann noch 
45 490 M., der Reservetonds 69643 M. — Bei der Actienzuckerfäbrik 
Linden-Hannover beträgt der Ueberschuss 77 695 M., wovon 67 161 M. 
zu Abschıeibungen benutzt und 9000 M. dem Deleredereconto über- 
wiesen sind, so dass ein Gewinn von 1534 M. verbleibt. 


„ Die Ernte in Rumänien. Nach dem „Buk, Tagebl.“ ergiebt sich 
für dieses Jahr eine qualitativ gute Ernte für Weizen und Roggen, 
theilweise auch für Gerste; nur Hafer, welcher übrigens weniger an- 
gebaut wird, ist schwach ausgefallen. Von der Maisernte lässt sich 
nach dem gegenwärtigen Stande der Felder bereits annehmen, dass 
sie dieses Jahr schlecht ausfallen wird. In einigen Theilen des 
Landes ist der Mais vollständig vernichtet. Nach einer approximativen 
Schätzung war mit Weizen eine Fläche von 880 000 Hektaren, mit Korn 
190 000 Hektarsn und mit Gerste 700 Hektaren bebaut. Der Gesammt- 
ertrag soll nach den Schätzungen der bisherigen Resultate bei Weizen 
22 Millionen Hektoliter, bei Roggen 5 Millionen Hektoliter und in 
Gerste 38 Millionen Hektoliter betragen. Bei dem Mangel einer ver- 
lässlichen landwirthschaftlichen Statistik sind jedoch die vorstehend 
mitgetheilten ziffermässigen Daten mit Vorsicht aufzunehmen, 


Vom Garn- und Tüchermarkt in Manchester schreibt man uns 
am 31. August: „Der Markt zeigt fast gar keine Veränderung und 
verbleibt na Grossen und Ganzen ziemlich genau in derselben Ver- 
fassung, in der er sich nun schon seit einigen Wochen befindet. Die- 
jenigen Producesten, die in voriger Woche etwas mehr abgesetzt haben 
uod überhaupt alle, die einigermassen mit hinreichenden Ordres ver- 
sehen sind, lassen sich von der mangelnden Nachfrage und der Schwierig- 
keit, grössere Posten zu den bisherigen Preisen an den Mann zu bringen, 
wenig oder gar nicht beeinflussen und halten an ihren Notirungen 
fest. Dagegen lassen andere, die sich nicht in derselben günstigen 
Lage befinden, mehr mit sich handeln, und ohne dass eine 


ausgesprochen mattere Tendenz sich erkennen liesse, ist die 
Stimmung doch im ganzen cher schwach zu nennen. Dies 
gilt insbesondere von den für den heimischen Bedarf arbei- 


tenden Spinnern, die von den ungünstigen Ausweisen der Old- 
hamer Aetien- Spinnerei ohnehin nicht gerade angenehm berührt sind. 
Man macht sich nun Hoffnung, dass die voraussichtlich reichliche, 
wenn auch etwas verspätete amerikanische Ernte den Preis des 
Rohmaterials bald herabdrücken dürfte und auf diese Weise 
die Gewinnmarge für die Spinner etwas, auskömmlicher werden 
könnte. Inzwischen nehmen allerdings die alten Vorräthe zusehends 
ab und es zeigt sich infolge dessen in Oldham eine gewisse Neigung, 
die localen Feiertage möglichst auszudehnen und dergestalt die Pro- 
duction etwas zu vermindern. — Für Exportgarne bleibt die Nachfrage 
gering, und wenn auch in Fällen, wo Spinner mit sich handeln liessen, 
einige b sher zurückgehaltene Ordres placirt wurden, so kam doch im 
ganzen wenig Geschäft zu Stande. Für heimischen Bedarf wurden 
ebenfalls nur kleine Posten gekauft. Mittlere Counts von Twist und 
Weft Cops sowohl wie Water und Ring Twist Warps sind durch- 
ziemlich behauptet, aber gelegentlich doch eine Kleinigkeit 
billiger erhältlich als Ende, voriger Woche. Feinere Nummern. fest, 
aber in beschränktem Umsatz. Tücher stud durchschnittlich wenig be- 


„) Für einen T. eie der Aufloge wie eckolt. 


lebt. Für China wird weniger als vorige Woche gekauft und auch für 
Indien bleibt die Nachfrage schwach. Shirtings sind meistens ziemlich 
behauptet, Jacconets einigermassen gefragt, aber meist nur zu Preisen, 
die sich für den Producenten nicht lohnen. Dhooties bleiben vernach- 
lässigt und matt. Mulls waren zu bisherigen Preisen in mässigem Um- 
satz. Druckzeug behauptet, schwere Artikel wenig gefragt.“ 


Submissionen. 

A—z. Militär-Lieferang. Die Intendantur des VI. Armee-Corps 
schreibt eine sehr bedeutende Lieferung von leinenen und baum- 
wollenen Stoffen zur Bekleidung der Truppentheile im Bereiche des 
hiesigen Montirungsdepots pro 1888/89 aus. Erforderlich sind: 18 060 
Meter Drillich 83/84 Ctm. breit, 17705 Mtr. desgl. derselben Breite, 
22 490 Mtr. desgl. 75/76 Ctm. breit zu Hosen, 8480 Mtr. weisse Leine- 
wand zu Hosen, 32820 Mtr. Segelleinewand zu Hosen, 30404 Mir. 
Kaliko zu Hemden, 83/84 Ctm. breit, 44 156 Mir. desgl. 75/76 Otm, breit, 
7000 Mtr. desgl. zu Unterhosen, 35740 Mtr. Köper zu Unterhosen, 
6970 Mtr. dunkelblaue Futterleinewand, 10631 Mtr. desgl. Futter Kuliko, 
39694 Mtr. graue Futterleinewand, 36410 Mtr. weiss Futter Kaliko 
ohne Doppelkette, 28435 Mtr. desgl. mit Doppelkette. Zur Bewerbung 
werden nur Fabrikanten zugelassen, Termin am 21. Septbr, d. J., 
10 Uhr Vormittags, Kirchstrasse No. 29, 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special-Telegramme der Breslauer Zeitung. 
Berlin, 5. September. Neueste Handelsnaohriohten. Von Be- 

theiligten der Spiriſusbranche ist hier ein Verein zur Wahrung 
der Interessen des Rohspiritus-Handels begründet worden, 
dessen Vorstand aus den Herren Max Arnold, G. Böhm, in Firma 
Simon Böhm, Hädicke, sämmtlich in Berlin, Louis Hambarger, in Firma 
Jacob Hamburger u. Sohn in Breslau, Commerzienrath Hellft u. Co. 
hierselbst, Wilh. Kantorowiez jr. in Berlin, Julius Kantorowiez, in 
Firma Isidor Kantorowiez, in Posen, Max Sabersky und Emil Treitel 
in Berlin besteht, Der Verein bezweckt, auf die Gestaltung der Be- 
stimmungen zur Ausführung des Branntweinsteuergesetzes Einflns zu 
gewinnen, wird der Regierung entsprechende Vorschläge, Petitionen 
und sonstige Darlegungen unterbreiten, und bittet, Anträge oder 
Schriften aller Art, die sich auf den Rohspiritus beziehen, an Herrn 
Wilh. Kantorowicz jr. hierselbst zu richten. — Auf Antrag der Gläu- 
biger ist heute über das Vermögen der Bankfirma Goldstein, 
Pintus u. Oo. der Coneurs eröffnet worden, nachdem constatirt war, 
dass beide Inhaber der Firma nicht mehr in Berlin anwesend sind. Die 
Börsendifferenzen der Firma werden jetzt mit ca. 600000M. angegeben; 
man fürchtet indess, dass sich darüber hinaus noch Unregel- 
mässigkeiten von grösserem Umfang ergeben werden. — Nach der 
„B. B.-Z.“ hat das Reichsbank-Directorium die Genehmigung zur Be- 
leihung der 3proc. Landschaftlichen Central-Pfandbriefe 
im Lombard der Reichsbank ertheilt. — An der heutigen Börse machte 
eich lebhaftes Interesse für die Actien der Eisenindustrie 
zu Menden und Schwerte geltend, welche beträchtlich höher be- 
zahlt wurden und nach Festsetzung des Courses noch procentweise 
über Notiz gesucht blieben. Wie Börsenblätter hören, ist der Rech- 
nungsabschluss dieser Gesellschaft für das verflossene Geschäftsjahr 
nunmehr fertiggestellt und bestätigt, dass das erzielte Erträgniss die 
Vertheilung einer die bisherige Schätzung ansehnlich übersteigenden 
Dividende gestatten wird. — Die Gerüchte über Massnahmen gegen 
die serbische Tabakmonopol-Gesellschaft entbehren der Be- 
Fre Der en d der Coupons und gezogenen Stücke der 

proc. Prioritäten der österreichisch- ungarischen Staats- 
eisenbahn- Gesellschaft ist für die Woche vom 5. bis 10. er. auf 
80,77 festgesetzt worden. — Der Einlösungscours für die Coupons der 
Oesterreichischen Silber-Prioritäten ist von 162,50 auf 162 25 
ermässigt. — In Frankfurt a. M. fallirte die Bankfirma J. Th. 
Schwahn Sohn, in Stockholm die Fabrikfirma Naumburg und 
Hultmann, — Die Sangerhausener Maschinenfabrik, vorn. 
Hornung und Rabe, vertheilt 9, die Liesinger Brauerei-Gesell- 
schaft 7 pCt, die chemischen Fabriken Harburg-Stassfurt 
10, die Malzfabrik Eisleben 5 pCt. Dividende. — Im Anschluss 
an die am 31. August d. J. in Berlin stattgefundene Versammlung der 
conventionirten Oberschlesischen Eisen-Walzwerke zur Beschlussfassung 
über die stattgehabte Eıhöhung der Walzeisenpreise pro 4. Quartal c. 
ist auch ein Cartel zwischen den Oberschlesischen Eisen- 
blech Fabrikanten zu Stande gekommen. Es haben dabei 
sowohl die Grob- als die Fein - Blechwerke einen Verband 
begründet. Beide Gruppen schliessen sich an die Central-Ver- 
kaufsstelle der oberschlesischen Eisenwalzwerke in Berlin an. 
Die Eisenblechpreise werden erhöht. Der „Voss. Ztg.“ wird aus 
Warschau gemeldet: Der „Gazeta Handlowa“ wird aus bester Quelle 
gemeldet, der Einfuhrzoll auf Waggons werde in der Weise er- 
höht, dass der Zoll nicht mehr wie bisher pro Achse, sondern nach 
Gewicht erhoben wird, 

Berlin, 5. Septbr. Fondsbörse. Die heutige Börse verkehrte in 

ziemlich matter Tendenz. Politische Befürchtungen bewirkten eine 
rosse Geschäftsstille. Gegen Schluss wurde die Tendenz etwas fester. 

reditactien schlossen 1 M., Disconto-Commandit / pCt. höher; 
Deutsche Bank !/,, Berl. Handelsgesellschaft !/, pCt. niedriger. Deutsche 
Fonds waren abgeschwächt, die Course gaben durchweg etwas nach, 
ebenso waren ausländische Fonds bei geringem Verkehr nachgebend. 
Auf dem Eisenbahumarkt waren deutsche Cassabahnen schwächer, 
speculative Bahnen ziemlich fest, ausländische Bahnen waren bei der 
herrschenden Geschäfltsstille wenig verändert. Fester waren Schweizer. 
Am Montanmarkt herrschte lebhafter Verkehr bei grösstentheils 
weichenden Coursen. Laurahütte schlossen zu 84% 1 pCt, Dort- 
munder Union. 1½, Bochumer Gussstahl ½ niedriger. Am Cassamarkt 
notirten Redenhütte 1, do. St.-Pr. 3 pÜt., Donnersmarckhütte ½, 
Oberschles. Eisenb. ½, Tarnowitzer 1½, do. St. niedriger. Von 
Industriepapieren gewannen Görlitzer Maschinen 1!/;,, Görl. Eisenb,- 
Bed. 1¼, Bresl. Oelfabrik 0,40; verloren Posener Sprit 18, Schering 5½, 
Gruson 0,15, Bresl. Eisenb.-Wag. ½, Erdmannsdorfer Spinn. 0,40, Schles. 
Cement 1,05 pCt. 

Berlin, 5. September. Prodaotenbörse. Heute war die Tendenz 
flau, weil die erwartete Zollerhöhung wieder in Frage gestellt zu sein 
scheint. — Weizen loco behauptet. Termine schlossen 2 M. niedriger. 
— Roggen loco mässig belebt, Termine 1 Mark niedriger. — Loco- 
Hafer matt. Termine etwas billiger. — Roggenmehl ruhig. — 
Mais unverändert. — Kartoffelfa brikate fest. — Rüböl schwach 
behauptet. — Petroleum geschäftslos, — Spiritus erfreute sich 
recht reger Kauflust hauptsächlich in Folge der unerwartet guten Ver- 
wendung für effective Waare, durch welche die Kündigungen schon 
auf etwa die Hälfte des ursprünglichen Umfangs reducirt sind, Bei 
fester Tendenz avancirten die Preise ca. 1½ M. und der Schluss zeigte 
keinerlei Abschwächung. g 

Havre, 5. Septbr. Vorm. 10 Uhr 30 Min. Kaffee good average 
Santos per October 113,25, per November 113,75, per December 114,25, 
per Januar 114,75, per Februar 115,25, per März 115,75, per April 


116,25. Ruhig. 
agdehburg, 5. Septbr. Zuokerbörse. Termine per Septbr. 

12,821, —12,85—12,90—12,92”/,—12,90 M. bez. per October 12,50 Marc 
Br., 12,40 I. Gd., per October-December 12,35 M. bez, u. Br., 12,30 M. 
Gd., per November-December 12,30 Mark Br., 12,22½ Mark Gd., per 
Januar-März 12,50 M. bez. u. Br., 12,45 M. Gd. 

Paris, 5. September. Zuokerbörse. Rohzucker 88° fest, loco 
31,00—31,50, weisser Zucker ruhig, Nr. 3 per September 37,00, 
per October, October-Januar 35,30, per Januar-April 36,00. 

London, 5. September. Zuokerbörse, 96proc. Javazucker 14, 
stetig, Rüben-Rohzucker 13, fest. % 

London, 5. Septbr. Zuokerbörse. Schr fest. Prompt bas. 88°, 
12,7%/,, September 12,6, October 13, neue Ernte 12, 4½. 

Glasgow, 5. September. Rohelsen. | 2. 5. 
(Schlussbericht) Mixed numbres Warrants | 42 Sh. 4 P. 42 Sh. 11, P. 


Berlin, 5. September. I[Sehluss bericht. 
du vom 1 8. E Cours vom 3. 5. 
Weizen. Flau. Rüböl. Matt. 


„„Octbr. ... 151 75 150 — | Septbr.-Ostbr..... 44 30| 44 10 
erben . . . 154 75 152 25 1 44 90 44 50 
Roggen. Flau. 7 
Septbr.-Octbr. ... 116 —|115 — Spiritus. Höher, 
Octbr.-Novbr..... 118 75 4 = on 9 Nis. 5 30 = * 
- 3 1 eptember 
2 8 5 = | > esd . . . 98 40 99 50 
Beptbr.-Octbr..... 2 75 82 50 | 
Octbr,-Novbr. .... 84 75, 94 25 


— 1 


Sr * — 


— 


* 


* 


Oest. Credit-Anstalt 459 — [459 — 


Werlin, 5. Sept. [Amtliche Schluss- Course,] Still. 
Elsenbahn-Stamm-Abtlen. Oours vom 3. 5. 
Pr.31/,0/,8t,-Schläsch 100 —|ı 
Preuss. 4% cons. Anl. 106 801 
rss. 3½% cons. Anl. 100 501 
Schl. 3½% Pfdbr.L. A 98 40 
Schles. Rentenbriefe 104 201 
Posener Pfandbriefe 102 60/102 
do. do. 3½% 98 50] 98 70 


Eisenbahn-Prioritäts-Obllgationen. 
Oberschl.3½ % Lit. E. 99 60] 99 60 
do. 41/0/, 1879 105 20104 90 
R.-O.-U.-Bahn 4% I. — * 
Mähr.-Schl.-Otr.-B. 52 10] 52 30 


Ausländische Fonds, 
Italienische Rente. 98 40 98 40 
Oest. 41% Goldrente 91 40 91 40 

do. 4¼½% Papierr. 66 20 
do. 4¼½% Silberr. 67 10] 67 10 
do. 18 Loose. 113 113 — 
Poln. 5% Pfandbr.. 56 70 56 30 
do. Läqu.-Pfandbr. 51 90 51 70 
Rum. 5% Staats-Obl, 94 40 94 39 
do. 6% do. do. 105 90105 90 
Russ. 1880er Anleihe 81 40 81 20 
do. 1884er do. 95 40 95 10 
do. Orient-Anl. II. 55 40 55 30 
do. 4½ B.-Cr.-Pfbr. 88 60 88 50 
do. 1883er Goldr. 108 30108 20 
Türkische Anleihe. 14 10] 14 20 
do, Tabaks-Actien 70 — 69 70 
do. Loose ....... 29 50| 29 60 
Ung. 4% Goldrente 81 80! 81 60 
do. Papierrente .. 70 80 70 90 
Serb. Rente amort. 78 90] 78 90 
ö Banknaten, 
— |Oest. Bankn. 100 Fl. 162 65162 50 
10 | Russ. Bankn. 100SR. 180 40180 40 


Cours vom 3, 5. 
Mainz-Ludwigshaf.. 97 10 97 10 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 85 70 85 90 
Gotthardt-Bahn . . 105 70 106 — 
Warschan-Wien .. . 258 — 257 80 
Lübeck-Büchen .... 160 701160 70 

Elsenbahn-Stamm-Prlorlitäten. 
Zreslau- Warschau. 54 —] 54 — 
Ostpreuss. Südbahn. 107 25107 30 

Bauk-Actien. 
Bresl. Discontobank 94 —| 93 79 
do. Wechslerbank 101 — 100 80 
Deutsche Bank .... 162 50162 20 
Disc.-Command. ult. 196 401196 50 


00 — 
06 60 
60 40 
98 50 
04 10 
60 


Schles. Bankverein. 109 60109 EO 
Iadustrle- Gesellschaften. 

Brel. Bierbr. Wiesner — 
do. Eisenb.Wagenb. 99 75 99 50 
do. verein. Oelfabr. 68 101 68 50 
Hofm. Waggonfabrik 92 — 92 — 
Oppeln. Poftl.-Cemt. 75 25 75 20 
Schlesischer Cement 119 75118 10 
Bresl. Pferdebahn . 130 70130 70 
Erdmannsdrf. Spinn. 63 90 63 50 
Kramsta Leinen-Ind. 119 — 120 — 
Schles. Feuerversich. — — 
Bismarckhütte..... 116 —I115 50 
Donnersmarckhütte 42 —! 41 50 
Dortm. Union St,-Pr. 72 20 70 50 
Laurabütte ........ 86 20| 84 75 
do. 4½% Oblig. 102 —;101 9) 
GörlEis,-Bd.(Lüders) 119 — 120 25 
Oberschl. Eisb.-Bed. 44 2 43 70 


Schl. Zinkh. St.-Act. 127 20127 20 

do. St.-Pr.-A. — 
Bochumer Gussstahl 141 2014 
Tarnowitzer Act... 27 50 26 — Wechse 


l. 

do. St.-Pr. 66 — 68 — | Amsterdam 8 T. .. 16845] — — 
®edenhütte Act... 50 —| 49 — | London 1 Lstrl. 8 T. 20 451 — — 
do, Oblig.. 99 70 9 —] do. 1 „ 3 U. 20 29%] —— 
Inländische Fonds. Paris 100 Fres. 8 T. 8066 —— 

D. Reichs-Anl. 4% 107 10106 80 Wien 100 Fl. 8 T. 162 35 162 40 
do. do. 3½% 100 50100 30 do. 100 Fl. 2 M. 161 40 161 40 
Frouss.Pr.-Anl. de 55 154 50153 20 Warschau 100 8R 8 T. 180 —| 180 20 


Privat-Discont 20%. 
Berlin, 5. Septbr., 3 Uhr 10 Min. [Dringl. Original-Depesche der 
Breslauer Zeitung.) Lustlos 
Cours vom 3. 5 
Oesterr. Credit. ult. 458 50459 50 
Disc,-Command. ult. 196 37196 75 
Berl.Handelsges.ult. 157 12157 — 
Franzosen ult. 365 50366 50 
Lombarden.... ult. 132 — 132 — 
Galizier ....... ult. ı 85 62] 85 62 
Lübeck -Büchen ult. 160 25160 75 | Russ. 1880er Anl. ult. 81 12 
farienb.-Mlawkault 47 75| 47 62 Russ. 1884er Anl. ult. 95 -- 
Ostpr. Südb.-Act. ult. 69 25| 69 12] Russ. II. Orient-A. ult. 55 25 
Mecklenburger ult. 129 75130 12 Russ. Banknoten ult. 180 50 
Stettin, 5. September. — Uhr — Min. 
Cours vom 3. 5. Cours vom 3. 5. 
vetroleum. 


Weizen. Matt. 
Beptbr.-Octbr. . . 154 50154 —- looo 
Oectbr.-Novbr. ... 156 — 155 50 Rüb öl. Unveränd. 
Novbr.-Decbr.... 158 —|157 50 Septbr.-Octbr..... 
April-Mai 168 — 166 50| April-Mai 
Roggen, Matt, 
Beptbr.-Octbr. ... 113 — 112 50 
Octhr.-Novbr. ... 114 50114 — 
116 50,116 — 
125 — 125 — 


Novbr.-Decbr,.... 
April-Mai....... 
Wien, 5. September, [Schiuss-Course,] Schwach. 

Cours vom 3. 5. Cours vom 3. 5. 
Credit-Astien.. 282 — 282 10 [Marknoteen 61 57 61 57 
St.-Eis.-A.-Cert. 225 40 224 75 4% Ungar. Goldrente 100 55 100 55 
Lomb. Eisenb.. 7975 | 79 50 'ISilberrente ........ 82 45| 82 40 
Galizior... ... 210 20 210 50 ILondon .......... . 125 85/126 — 
Napoleonsd’or 9 96 9 96 Ungar. Papierrents. 87 40 87 40 

Faris, 5. September. 30% Rente 82,20, Neueste Anleihe 1872 108, 90. 
Italiener 98, 35. Staatsbahn 467, 50. Lombarden —, —. Neue Anleihe 
von 1886 —, —. ter 380, —. Ruhig. 

Paris, 5. Septbr. Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Course.] Fest. 
5 Cours vom 3. 5. Cours vom 3. | 5 
proc. Rente . - . 82 17 82 20 Türken neue cons.. 14 47 14 47 

ene Anl. v. 1886. Türkische Loose 


Cours vom 3. 5. 
Mainz-Lud wigsh.ult. 97 12 97 12 
Drtm. Unionst.Pr.ult. 71 25 70 25 
Laurahütte..... ult. 84 87 

. ult. 75 — 
Italiener ult. 98 12 
Ungar. Goldrente ult. 81 50 


2108 — 100 90 April- Mall 


Spiritus. 
loco 
September 


— —1 — — ll — — 


Proc. Anl. v. 1872 108 851108 90 Goldrente, österr... 92¼ 92%, 
Ital. Sproe, Rente.. 98 42 98 42 do. ungar. 4pCt. 81 81 81 68 
Veat rr. St.-E.-A. 466 25/466 25 1877er Russen — —1 —— 
Lond. Eisb.-Act. 167 50 — — ie ²˙ 380 —|380 — 


London, 5. September. Consols 101, 07. 1873er Russen 95, 87. 
Egypter 74, 75. Regen. 

Londom, 5, September. Nachm. 4 Uhr. 
Platzdiscont 3½ pt. 
Schr ruhig. 


[Schluss-Course,) 
Bankauszahlung — Pfd. Sterl. nach Amerika. 


Cours vom 3. — Cours vom 3. 5. 
Consols ... +++. . 10 %½ 101% [Süberrente 65% | 65%, 
Preussische Consols 105 —|105 — Ungar. Goldr. 4proc. 80¾ | 80%, 
Ital. 5proc. Rente.. 96%, 90% |Oesterr. Goldrente. — —| — — 
Lombarden +++: - 6% | 6%, Berlin — — 1 —— 
Sproc. Russen de 18/1 94 — 94 — Hamburg 3 Monat. — —| — — 
Sproc.Russende1l873 957/; 95% Fran a. M.. ——— — 
Silber nom. S / ( — — 1 — — 
Türk. Anl., convert. 14¼½ | 141), Paris — — 1 — — 
Unifieirte Egypter.. 74% 74% J Petersburg a et 


September. Mittags, Creditactien 228, 75. 
Staatsbahn 181, 50, Lombarden —, —. Galizier 171, 12. Ungarische 
Goldrente 61, 60. Egypter 75, —. Zieml. fest. 

Köln, 5. Septbr. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht,) Weizen 
loco —, per November 16, 25, per März 17, 20. Roggen loco —, per 
November 11, 80, per März 12, 80. Rüböl loco 25, —, per October 24, 30. 
Hafer loco 11, 50. 

Hamburg, 5. September. [Getreidemarkt. (Schlussbericht.) 
Weizen loco ruhig, holsteinischer loco 150—153. Koggen loco ruhig, 
mecklenburgischer loco 120—128, russischer loco still, 85—90. Rüböl 
befestigt, loco 42½. Spiritus behauptet, abe September 25¾, per 
November. December 25¼, per Decbr.-Jan. 24%, per April-Mai 24½. — 
Wetter: Trübe. 

Amsterdam, 5. September. [Schlussbericht.] Weizen loco 
unverändert, per Novbr. 187. Roggen loco fester, per Oetober 106, per 

109. Rüböl loco 26%,, per Herbst 26, per Mai 263). 

Faris, 5. Septbr. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
Vest, per September 21, 80, per October 21, 90, per November-Febr. 
22, 10, per Januar-April 22,50. — Mehl fest, per September 47, 30, per 
October 47, 50, per Novbr.-Febr. 48, 00, per Jan.-April 48, 50. — Rübö) 
steigend, per Sept. 56, 50, per Octbr. 57, C0, per Novbr.-Deebr. 57, 50, 
Per Januar-April 58, 25. Spiritus fest, per September 42, 25, per 
Oetbr. 42,00, per November-December 42, 00, per Jan.-April 42, 50. 

London, 5. September. [Getreidemarkt.) (Schlussbericht.) 
ainglischer Weizen schwächer, fremder gefragter, amerikanischer an- 
@iehend. Mehl und Gerste schwächer. Mais und Hafer fest, / höher 
Wie letzte Woche, ordinärer russischer Hafer / — / Sh. höher, Stadt- 
Fra und fremdes Mehl 23—34, Bohnen und Erbsen gefragt, stetig. 
"TCmde Zufuhren: Weizen 41 736, Gerste 1502, Hafer 43 953. a 

verpool, 5. September. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 
8000 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. Ruhiger. 


Abendbörsen. N 
A Frankfurt a, M., 5. Septbr. 7 Uhr 8 Mio, Abends, Oredit- 
2 228, —. Staatsbahn 181, 57. Galizier 170, 75. Ung. Goldrente 
ı 40. Egypter 74, 85. — Schwach. 


Marktberichte. 

$ Striegau, 5. Septbr. [Vom Getreide- und Producten- 
markte.] Auf dem heute abgehaltenen Wochenmarkte stellten sich 
bei ziemlich reichlicher Zufuhr und mässigem Verkehr die Preise für 
Getreide fast durchweg den vorwöchentlichen Notirungen gleich. Es 
wurden bezahlt: Für 100 Klgr. Weizen schwer 15,50 — 16,00 M., mittel 
14,50 bis 15,00 M., leicht 13,50—14,00 Mark, Roggen schwer 11,60 bis 
12,00 M., mittel 10,80 — 11,20 M., leicht 10,00--10,40 M., Gerste schwer 
12,20—12,60 Mark, mittel 11,40—11,80 Mark, leicht 10,60—11,00 Mark, 
Hafer schwer 10,60—10,40 M., mittel 9,20—9,60 M., leicht 8,40—8,80 
Merk, Kartoffeln 7,00—8,00 Mark, Heu 5,40 bis 5,80 Mark, Richtstroh 
& Schock = 600 Kilogr. 24,00 Mark, Krummstroh 21.00 M., Butter 
& Klgr. 1,90—2,10 M., Erbsen à Liter 20 bis 25 Pf., Bohnen 20 bis 
25 Pf., Linsen 40—45 Pf., Eier pro Schock 2,40—2,60 M. Essgurken 
& Schock 1, 80—2,50 M., Einsauergurken 0,80 — 1,00 M., Preiselbeeren 
a Fünf liter 90 Pf. 

H. Hainau, 4. Septbr. [Getreide- und Productenmarkt.] 
Am letzten Wochenmarkt war der Getreidemarkt weniger stark be- 
sucht als der vorwöchentliche, auch der Geschäftsgang ein beschränk- 
terer und wurden nur wenig grössere Posten gehandelt. Gerste und 
Hafer blieben begehrt. Weizen behauptete sich nur in feiner Waare; 
die übrigen Getreidearten waren zu Preisen der Vorwoche erhältlich 
und wurden nach den amtlichen Preisfeststellungen bezahlt pro 100 Klgr. 
Gelbweizen 14,60 — 15,20— 16,00 M., Roggen 11,00—11,60—12,00M.; Gerste 
11,40—11,70— 12,40 M., Hafer 7,50—8,20- 9,20 Mark, Erbsen 15,00 bis 
16,00 M., Bohnen 12,00—14,00 M., Wicken. 11,00—12,00 M., Lupinen 
9,50 — 10,50 M., Schlaglein 17,00—18,50 Mark, Raps 18,00—20,00 Mark, 
Rübsen 37,00—19,00 M. Kartoffeln 3,60—4,00 Mark, 1 Klgr. Butter 1,70 
bis 1,80 Mark, 1 Schock Eier 2,20—2,49 Mark, 1 Centner Heu 2,00 bis 
2,60 Mark, 1 Schock = 1200 Pfd. Roggenlangstroh, Flegeldrusch, 18,00 
bis 21,00 M., Maschinendrusch 15,00—18,00 M., 1 Schock Einlegegurken 
0,60—1,00 Mark. 

® Webostoffe. Berlin, 2. Sept. Ueber den hiesigen Markt kann 
kaum etwas Günstiges berichtet werden; die Wintersaison nähert sich 
immer mehr ihrem Ende und hat dieser Umstand eine weitere Ein- 
schränkung der Herstellung auf allen Gebieten zur Folge, 
tasie- und Strumpfwaaren-Erzeugung ist verhältnissmässig noch am 
besten beschäftigt; bei der Tricotanfertigung ist es wieder stiller ge- 
worden. Wollen ohne Veränderung ruhig, in Kunstwollen regel- 
mässiges Geschäft, Preise behauptet. In Kämmlingen für bessere Gat- 
tungen mehr Nachfrage; Kammzug wurde zu ermässigten Preisen ge- 
handelt. Es gelten heute Buenos Aires-Züge 4,50--4,60 M., australische 
A-Züge 4,80—4,90 M. Für englische Garne wenig Meinung, Rovings 
vernachlässigt, 2/32 Mohairs besser. Kammgarne und Streichgarne sind 
auch in dieser Woche ohne Nachfrage; das gleiche gilt für Shoddy- 
und Baumwollgarne. Der Stoffmarkt zeigt, abgesehen von einigen 
Umsätzen in Schatten-Soleils und gestreiften Curls, kein anderes Bild 
wie in der Vorwoche. (K. Z.) 

Hönlgsberg 1. Pr., 3. Septbr. [Spiritus- Bericht von 
Richard Heymann u. Riebens ahm, Getreide-, Wolle- und 
Spiritus-Commissions- Geschäft.] Die Situation von Spiritus 
hat in dieser Woche eine grosse Veränderung erfahren dadurch, dass 
das in Berlin projectirte Unternehmen der „Monopolbank“ endgültig 
als gescheitert zu betrachten ist. Die immer deutlicher hervortretende 
Gewissheit dieses Ausfalls verursachte an unserm Markte im Verein mit 
bedeutenden Kündigungen (215 000 Liter) am 1. September einen Preis- 
rückgang wie wir ihn ähnlich schon vor einem Monat bei den Kündi- 
gungen erfahren haben; es kam ein bedeutendes Quantum in lose Hände; 
die Waare musste verkauft wer len, und es fanden sich nur zu dem 
gegen vorige Woche um ca. 8 M. ermässigten Preise von 633/,—631, M. 
Aufnehmer. Schon am nächsten Tage war die Haltung zuversichtlicher, 
die Tendenz anziehend. 

Loco 64 M. Brf., 631/, M. Gd., 63½ M. bez., per September 64½ M. 
Br., 64 M. Gd., 64 M. bez. ’ 

Trautenau, 5. Septbr. [Garnmarkt] Bei zahlreicherem 
Marktbesuch waren Preise und Terdenz unverändert wie in der 
Vorwoche, (Privattelgr. der „Bresl. Ztg.“) 


Litterariſches. 


Blumen und Lieder von Johannes Stauffacher. Breslau. 
C. T. Wiskott. Wir haben ſelten etwas Lieblicheres, Schöneres und 
Anmuthigeres in Händen gehabt, als dieſe kleine Mappe, in welcher ein 
Mann, dem Apollo die Doppelgabe des Dichtens und Malens zugleich in 
die Wiege gelegt hat, uns gleichſam ſein innerſtes Herz offen legt und 
verſinnbildlicht. — Nach einem Hinblick auf den auf das Materielle ge⸗ 
richteten Charakter unſerer Zeit ſagt der Dichter mit Recht: „und dennoch 
hat unſere Zeit ihre Poeſie, und ſtille, tiefernſte Poeſie liegt am Ende 
auch im Schickſal jedes Menſchenherzens, das ſich in raſtloſem Ringen 
um ſein Daſein, um ein wenig Glück und Sonnenſchein — langſam ver⸗ 
blutet“. Und wie hat uns der Dichter dieſe Poeſie des Menſchenherzens 
ans Herz gelegt, wie dieſe Empfindung „durch die Blume“ zur Anſchauung 
ebracht, wie keuſch, wie ſinnig! — Das Heft wird eine Freude für die 
Stücken — ein Troſt und eine Erhebung für die Belafteten fein, und 
wenn auch die Verſe hier und da die mißmuthige Kritik des ſcandirenden 
Grämlings hervorrufen mögen — uns iſt das Ganze eine erfriſchende 
Frucht am Baume der Poeſie und wir freuen uns, daß der Dichter und 
Maler ſich des Spruches erinnert hat: 
Kann man nicht in Bücher binden, 
Was die Stunden dir verleih'n, 
Gieb' ein fliegend Blatt den Winden! 
Munt're Jugend haſcht es ein. 1 
Der Verlagshandlung gereicht es zur Ehre, den Blättern eine glänzende 
und höchſt elegante Ausſtattung geſchaffen zu haben. 8. 


Lehrbuch der Geſchichte für die Prima höherer Lehranſtalten von 
Dr. P. Weſſel, Oberlehrer am Gymnaſium zu Küſtrin. 1. Heft. Das 
Mittelalter. 1. Periode. Bis zum Untergang der Staufer (bis zur 
Vollendung der päpſtlichen Weltberrfhaft). Gotha. Friedrich Andreas 
Perthes. 1886. — Der Verfaſſer des vorliegenden Lehrbuchs hat fein 
Augenmerk hauptſächlich darauf gerichtet, bei einfacher Gruppirung des 
Stoffes leitende Geſichtspunkte hervorzuheben, bei der Auswahl der Details 
praktiſch zu lebten insbeſondere auch die geographiſchen Verhältniſſe 
zu veranſchaulichen. Das für den Unterricht in der Prima beſtimmte Buch 
erſcheint uns nach dem 230 Seiten zählenden, mit zahlreichen Anmerkungen 
unter dem Text verſehenen 1. Heft nicht fo einfach gruppirt, als es im 
Intereſſe der Schüler wünſchenswerth iſt. Unſeres Erachtens hat der 
Geſchichtslehrer der Prima im Gegenſatz zur früher geübten Praxis unter 
möglichſter Beſchränkung der mittelalterlichen Geſchichte das Intereſſe der 

üler für die Geſchichte des 18. und 19. Jahrhunderts zu erwecken. 
> der Hand eines geſchickten Lehrers wird Weſſel's Lehrbuch jedenfalls gute 
ienſte thun. Die dem Text eingefügten Karten ſind eine werthvolle Zugabe. 


Die geſchichtliche Entwickelung des Ruſſiſchen Volkes. Von 
Iwan von Golowin. Leipzig. Verlag von Feodor Reinboth. — 
In der Vorrede zu vorliegendem Buche erwähnt der Verfaſſer eine Ant⸗ 
wort Göthes an Graf Uwarow, den ſpäteren Miniſter der Volksaufklärung, 
in der es heißt: „Es ſind achtzehn Jahre her, daß ich mich befleißige, die 
deutſche Grammatik zu vergeſſen.“ Wahrſcheinlich ſoll uns dieſes Wort 
Göthes über mancherlei Verſtöße des Verfaſſers gegen die deutſche 
Grammatik tröſten, und wir wollen dies in Rückſicht darauf, daß der 
ruſſiſche Verfaſſer in Paris fein Buch geſchrieben, noch gefallen laſſen; 
mehr als ſonderbar aber finden wir es, wenn wir in dem Capitel „das 
Alterthum“ den Boryäthenes Boriſten, den Eimmeriſchen Bosporus als 
Eimbriſchen, die Palus Maeotis ſogar Paulus Moeotis, Panticapäum als 

antikapſa erwähnt finden. Es erinnert an franzöſiſche Geographie, wenn 

. 164 in einer Anmerkung zu leſen iſt, „daß man 1819 in Deutſch⸗ 
land die letzten 1800 Wölfe erlegt habe. In Fork und Schle⸗ 
ften aber heulen noch immer welche fort.“ In den einzelnen 
Capiteln finden ſich über einige gekrönte Häupter manch neue oder doch 
wenig bekannte Nachrichten, die das Buch Golowin's trotz ſeiner Form⸗ 
fehler intereſſant genug machen. 
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Erdmannsdorf. Seine Sehenswürdigkeiten und Geſchichte. Von 
Th. Donat, ſtellvertretendem Vorſitzenden des Rieſengebirgsvereins. 
irſchberg i. Schleſ. Verlag von Paul Oertel. 1887. — Wenn irgend 
emand berufen war, ein Buch über Erdmannsdorf, einen der ſchönſt⸗ 
1 Orte in unſerem herrlichen Hirſchberger Thale, zu ſchreiben, ſo 
ſt es der Gründer des Rieſengebirgsvereins, deſſen Schöpfungen alljähr⸗ 
lich von Tauſenden mit Fug und Recht laut geprieſen werden. Mit Be⸗ 
nutzung aller vorhandenen und erreichbaren Quellen hat Th. Donat das 
Dorf hinſichtlich ſeiner Lage, Induſtriezweige, wohlthätigen Inſtitute, Ver⸗ 


Die Phan- |9 
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eine, Sehenswürdigkeiten, Onſthäuſer und Umgebung anſchaulich dargeſtellk 
und die Geſchichte von Erdmannsdorf vor und unter Gneiſenau, unter 
Friedrich Wilhelm III., unter Friedrich Wilhelm IV. und unter Kaiſer 
Wilhelm ausführlich und intereſſant geſchrieben. Allen Freunden der 
Heimathskunde, ſowie allen Freunden unſeres Rieſengebirges ſei Donat's 
„Erdmannsdorf“ beſtens empfohlen, das hübſch ausgeſtattet iſt und den 
nicht zu unterſchätzenden Vorzug großer Billigkeit hat. 


Vom Staudesamte. 5. September. 
Aufgebote. 

Standesamt I. Hoffmann, Friedr., Haush., ev., Schießwerderpl. 30, 
Fuchs, Anna, ev, Mehlgaſſe 43. — Kuſchniers, Paul, Schloſſermeiſter, 
k., Barbaragaſſe 9, Bleß, Martha, k., Berliner Chauſſee, Marmorhaus. 
— Sternberg, Friedrich, Kaufmann, ev., Neue Junkernſtr. 31, Raaſch, 
Martha, geb. Müller, ev., Gneiſenauſtr. 16. — Hering, Friedrich, Wurſt⸗ 
macher, ev. Zucklau, Peterlein, Agnes, ev., Stockgaſſe 31. — Tripke, 
Adolf, Müller, k., Oswitzerſtraße, Auguſthöhe, Schwarzer, Louiſe, ev., 
Ohlauerſtr. 58. — Richter, Georg, Muſiker, ev., Lehmdamm 38, Dresuer, 
Anna, ev., ebenda. . 

Standesamt II. Nöhr, Ulrich, Conducteur, ev., Schwertſtraße 8a, 
Straka, Gertr., ev., Friedrichſtr. 12. — Mukraſch, Ernſt, Arbeiter, ev., 
Neudorfſtr. 114, Staroske, Aug., ev, ebenda. — Schmidt, Aug., Maurer, 
ev., Friedrichſtraße 69, Jenner, Emma, ev., ebenda. — Brandenburg, 
Guſtav, Drechslermſtr., ev., Berlin, Jarſetz, Clara, ev., Paradiesſtr. 30. 
— Marwitz, Wilhelm, Buchhalter, ev., Thereſienhütte, Peuſer, Bertha, 
ev., Neue Oderſtr. 1. — Toske, Oskar, Arbeiker, ev., Bohrauerſtraße 3, 
Taunhäuſer, Mar., k, Sedanſtraße 8. — Hoffmann, Paul, Maler, k., 
Ruda, Biela, Mar, k., Kloſterſtr. 39. — Klein, Friedrich, Arbeiter, k., 
Bergſtraße 14, Berger, Anna, ev, Friedrich⸗Wilhelmſtraße Ib. 

Sterbefälle. 


M. — Wolf, Erich, S. d. Lackirermeiſters Auguſt, 2 J. — Fisner, 
Arthur, S. d. Arb. Paul, 2 M. — Freitag, Helene, T. d. Schloſſers 
ranz, 3 W. — Pätzold, Max, S. d. Schneiders Aug., 3 J. — Schneider, 


Mathilde, 2 — Bernhardt, Lehrerwittwe, 73 J. — Swierzy, 2 


Marie, T. d. Zimmermanns Martin, 6 W. — Fabian, Heinrich, Zimmer⸗ 
mann, 66 J. 


* Herr Handelslehrer Heeht bringt wieder auf dem Gebiet des 
Unterrichts eine Neuerung. Gen. Herr eröffnet am 15. d. einen Curſus 
für Lehrlinge, bei welchem am Schluſſe eine Preisvertheilung an die 
beſten Schüler erfolgen ſoll. 


Fabrikfeſt. Die Firma Gebrüder Guttsmann bierſelbſt veran⸗ 
ſtaltete mit ihrem geſammten Comptoir⸗ und Fabrik⸗Perſonal am vor⸗ 
vergangenen Sonnabend in den Sälen des Kaiſerparks ein Feſt, zu 
welchem ſich über 300 Perſonen eingefunden hatten. Vorträge und Tanz 
hielten die Theilnehmer bis zur frühen Morgenſtunde zuſammen. Das 
gelungene Feſt legte Zeugniß ab für das zwiſchen den Arbeitgebern und 
Arbeitnehmern beſtehende gute Einvernehmen. 
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Ein jüdischer Roman 
aus dem zweiten Jahrhundert. 
Vortrag gehalten in der Mamre-Loge zu Beuthen von Herrn 


Rabbiner Dr. Rosenthal. 


Preis 50 Pf., für Auswärtige 60 Pf. Zum Besten der Leichten- 


tritt'schen Waisenhaus-Stiftung, Va br 8 — [2820] 
- unst- 
Kohn & Hancke, endteng 


Junkernstr. 13, nebel der „goldenen Gans“. | 


Grösstes Lager gediegener Fest- und Hochzeltsgeschenke: 1 


Photographien, Fracht- 


Kupferstiche ge 


„Thumann, Par zen“ 
in allen Formaten vorräthig, 2832 


Bruno Richter, Kunsthandlg., erase. 
EEE · TR TEE e FEN ar 


Neu! „Der Klavierspieler.“ Neu! z 


Ein mechan. Werk, welches an jedem Pianino oder Flügel an. 
gebracht werden kann und von Jedem zu spielen ist, Noten- 
material hunderte der neuesten Piegen. Besonders für Restaurants 
und Tanzlocale zu empfehlen. Preis 120 Mark. [2838] 
Theodor Lichtenberg, Pianomagazin, Zwingerplatz No. 2. 


von Bechstein, Blüthner u. anderen 


guten Fabriken zu soliden Preisen 


Flügel u. Pianinos zu soliden ® 
. ˙ wigerse t unter langjähriger Garantie, 
Stimmungen. Lichtenbergs Pianomagazin, Zwingerplatz 2. Reparaturen, 


Eine ganz vorzügliche Erfindung, dass Jeder Clavier spielen kann, 
ohne es zu lernen, ist gemacht worden, und ist ein solcher Apparat 
für 120 Mark zu haben in der Perm. Ind.-Ausstellung, 
Schweidnitzerstrasse 31, I. Etage. [1379] 


Brest. Stenegraph. Geſelſcakt „Arends“. 


tag, den 9. September: 
Monats ⸗ Haupt ⸗Verſammlung. U 
Tagesordnung: 13702 
1) Verbandstagsangelegenheit. 2) Ergänzung der Unterrichis⸗Com⸗ 
miſſion, ſowie der Reviſoren für Kaſſe und Bibliothek. 3. Catalog der 
Vereins⸗Bibliothek. 4) Circulair an hiefige Handelsfirmen für Ausbreitung 
der Arends'ſchen 0 5 Anſchaffung neuer Leſemappen. 


a Betensted, Vorſitzender. 
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Die Verlobung unferer älteſten] Als Ne empfehlen ſich: 
Tochter Emma mit dem Kaufmann Lonis Cohn, 
Herrn Theodor Heinze von hier 
erlauben wir uns rn, anzuze Nen, 
Brieg, den 4. September 1 
Eruſt 3 und Beat, 


— eee. 1 Emma, ‚geb: 
Burgheim, wurde heute von einem 
Emma Ibbach, muntern Jungen glücklich entbunden. 


eodor Heinze Breslau, den 3. September 1887. 
2 Date eee 


7 Die glückliche Geburt eines 
Bernhard Aauliſch, Töchterchens 15 5 hocherfreut an 
Helene Kauliſch, 


Heinrich chler und Frau 
geb. Eichmann, Helene, 5 1 er 


Vermählte. [3695] | Breslau, den 3. September 1887. 
— Berl. Die Sent en » animieren 


Geburt eines munteren 


Knaben zeigen hocherfreut an 


Neumann und Frau 
I Nechtsanwolt Leo Cohn, (2804 J Selma, geb. Löwe. 
Selma Cohn, Sagan, den 3. September 1887. 
0 Statt beſonderer Meldung. 
7 geb. Matzdorff, Die Geburt eines Töchterchens 
Neuvermählte. zeigen hierdurch ergebenſt an 
Oppeln, im Seplember 1887. 1902 0 Die 1 AD 
85 atibor, den eplember 


JJ!!! ccc BER TTETTNE 
Heut Aber du 9 Uhr entschlief nach 7 wöchentlichem Schmer- 
zenslager sanft und im festen Glauben an seinen Heiland unser 
heissgeliebter Gatte, Vater, Schwiegervater, Grossvater, Schwa- 

ger und Onkel, der Particulier 


Herr David Tietze 


in dem Alter von 68 Jahren. 
Breslau, den 4. September 1887. [3728] 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Donnerstag, den 8. d. M., Nachmittags 
4 Uhr, nach dem Friedhofe der evangelisch lutherischen Ge- 
meinde statt. 
Trauerhaus: Lehmgrubenstrasse 15. 


Heute früh 4 Uhr verschied nach längerem Leiden unsere 
innigstgeliebte Mutter, Schwiegermutter, Grossmutter, Urgross- 
mutter und Tante 


Philippine Remak, geb. Danziger, 


im ehrenvollen Alter von 81 Jahren. 
Dies zeigen, um stille Theilnahme bittend, an 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Breslau, Berlin, Posen, 4. September 1837. 
Die Ueberführung der Leiche nach dem Centralbahnhof er- 
folgt Dinstag, Vormittag 11 Uhr, vom Trauerhause Neue 


Taschenstrasse 4. 
Beerdigung in Posen Mittwoch, Vormittags 11 Uhr. 


2 


[2790] 
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Heut Nachmittag 2 Uhr verschied aus einem Leben voll 

rastjoser Thätigkeit, nach kurzem aber schwerem Leiden an 
Lungenlähmung mein lieber guter Vater, 


der Gutsbesitzer 


Herr Friedrich Hochmuth, 


im Alter von 66 Jahren. 
Um stilles Beileid bittet 
Der tieftrauernde Sohn 


Richard Hochmuth. 
Pohlanowitz bei Breslau, den 5. September 1887. 
Einsegnung Donnerstag, den 8. September, Vormittags 10 Uhr, 
Beerdigung Vormittags 11 Uhr in Hünern. 


[3766] 


zu Pohlanowitz. 


Danksagung. 


Für die so überaus zahlreichen Beweise warmer und liebe- 
voller Theilnahwe, die uns bei dem Hinscheiden unserer innigst- 
geliebten Schwester, der verwittweten 


Frau Johanna Schleſinger, geb. Freund, 


von nah und fern zu Theil wurden, sagen wir — ausser Stande 

jedem Eidzelnen so za danken, wie wir es gern möchten — 

anf diesem Wege Allen unseren tiefgefühltesten Dank. 
Tarnowitz, den 4. September 1887. 


I. L. Freund, als Bruder, 
Tina und Marianne Freund, Schwestern. 


12316 
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Für die uns von allen Seiten so zahlreich zugegangenen Be- 
weise aufrichtiger und herzlicher Theilnahme anlässlich des 
Ablebens der Frau Dr, Natalie Goldstein. geb. Huld- 
sehinsky, bitten wir, ausser Stande allen speciell zu dan- 
ken, auf diesem Wege unseren verbindlichsten und innigsten 
Dank entgegenzunehmen. 

Kattowitz, den 6. September 1887. [2841] 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Kindergarten-Verein. 


Die Spielfeste be, und Wed, den 7. cn 


tember von 2—6 Uhr im Saale des Concerthauses, Gartenstr. 16, 
Billefs à 50 Pf. i. d. 12 Vereins. Kindergärten, a. d. Kasse 75 Pf., 
Kinder unter 10 Jahren 25 Pf. [2722] Der Vorstand. 


Zur Uebernahme von Ho ochzeiten, Diners ꝛc. ꝛc. 


empfiehlt ſich den geehrten jüdiſchen Herrſchaften ganz ergebenſt unter Zu⸗ 
8120 reellſter und prompteſter Bedienung 
3512] Frau N. Bernstein, nastein, Carlsſtraße 27. 27. 


Aus gefallene lange e Frauenhaare 


werden 2 5 gekauft, auch graue und weiße nur Schmiedebrücke 54 


Ach, wenn es ſich nach unſerm Wunſch 


. kauf wie bekannt. 


u. Alterthum Schlesien». 35 


1 4 von der I. des 4. Nieder ſchl. 


Nachruf 
der Liebe und Wehmuth für den 


8 Buchhändler 
errn 


Eduard Martius. 


Ach, liebes, theures, gutes 8 
Du gingſt ſo früh aus dieſer Welt, 
O, ſo ſehr groß 25 d'rüber unſer 


chme 
Als wurd' für Dicht das Grab beſtellt, 
Du warſt ja . ſo geduldig, Gott 


ergeben 

Und ſtets auch ein ſehr liebevoller Sohn, 

Kein Murr'n ur 2 228 Munde 
en, 


Nun haſt hf im Jenſeits Deinen Liebichs-Höhe. 


Wie hatten wir gehofft und ſehr gebeten Heute Abend: 


Zu Gott, 2 wieder froh bei uns Concert. 8 


u ſehen 
Doch Sade der Tod kam ſacht' an⸗ 


getreten, 

Und nicht will ſtillen ſich nach Dir 
das Sehnen! 

Ach, wie ſo ſanft war'n Dir die letzten 


Tage, 

Da ſchliefſt und träumteſt Du ſo 
glücklich viel, 

Du wußteſt ja zuletzt von keiner Plage, 


Und vorher war die Hoffnung noch 
das Ziel. 


5 und [2831] 
Kaiser Wilhelmstrasse 20. 
Heute Dinstag: 


Doppel⸗Concert. 


Aufaug 6 Uhr. 
Eutrée a Perſon 50 Pf. 
Kinder unter 10 Jahren 


u im Vorverkauf 30 Pf. 
Herrn Dr. med. Frledländer a 

Reuf Heir ruße, ſage ich für feine Alles Andere durch die Placate. 
raſche ärztliche Hilfe bei dem mich PCC ͤ ˙ A 


bechſtel Bunt. al meinen, 26. Breslauer Concerthaus. 
. — ern Kappik. Auftreten 

Lobe - Theater.? der Leipziger Quartett⸗ 
Dinstog: . r ers und Concert⸗Sänger 


Anfang 7¼ Ubr. 
Billet⸗Vorverkauf und Bonsver⸗ vom Kryſtallpalaſt zu 
Helm- Theater. einzig, 
Heute Dinstag, den 6. Septbr. 9 Aterenommirleßiene. [m 
DIE” Benefiz zu Direction: R. Engelhard, 
für Herrn Waldi Großer. Muſikaliſcher Leiter: 
„Verkannt.“ W. Brückner. 

Lebensbild mit Geſang in 6 Abthei⸗ Die Geſellſchaft beſteht aus 8 Perſonen. 
lungen von Waldi Großer. Anfang 8 Uhr. 2828 
Entree 50 Pf., Kinder 30 Pf. 
Verein für Genchlehte Billets vorber 3 St. 1 M. einzeln 
Pf., find in den Eigarren⸗ 
handlungen der Herren: Arnold, 
Kornecke, Buckauſch. Schmiedebrücke 
Lichtensteiner in Gross- Glogau 1628. Baan * —— 
Gartenſtr. 14, 8 Garten⸗ 


Singacademie. ſraße 19, Gottſchalt & Sohn, 


Da der Musiksaal der Universität] Neue Graupenftr, 10, S. Münzer 
für diese Woche anderweitig ver-] Schweidnitzerſtraße 8, 2 seht, 
geben ist, kann der Wiederbeginn Neue Schweidnitzerſtr. 1 und Prings⸗ 
der Uebungen erst am Mittwoch, heim, Ecke der Garten⸗ u. Schweid⸗ 
14. September, erfolgen. nitzerſtraße, zu haben. 

Die Vorübungsklasse beginnt Don- 


erfü 
Wärſt Du ge Leben doch noch hier 


lieben 
Hätt'nicht ber Todesengel dich umhüllt, 
Wie wollten wir ſo ſehr Dich jetzt 
noch lieben! 


Mittwoch, den 7. September, 
Abends 7 Uhr: [2825] 
Herr Consistorialrath Weigelt: Die 


Ich habe mich in 


nerstag, 8. September. Meldungen 
zur 5 — Vormittags 10 Uhr Zabrze 
beim Director Sehaeffer. niedergelaſſen. [2813] 
Sophus Tromholt, |_ Hessen: Sachs. 
Musiksaal der Universität 
Mittwoch, den g 7. N ber: Verrei 


Das Planetensystem. 
Freitag, den 9 September: 
Die Sternenwelt, 
Num. Pl. 2 M., unnum. Pl. 1 50 M.. 
Schülerbillets 50 Pf. Vorverkauf 
in der Buchhandlung von Trewendt 
u. Granier, Kasseneröffnung 7 Uhr. 


Professor Wiener. 


3 Zurückgekehrt. 
Professor Hirt, 


Schweidn. Stadtgr. 20. 


Zurückgekehrt. 3 
Sunitatsralh Caro. 


Znrückgekehrt [3735] 


Dr. Beyer. 
N 


Anfang Tg Uhr, Ende 9 Uhr, 


"Zeitgarten. 


Heute: Letztes 


Großes Militär- 
Doppel-Concert 


1 nfant.⸗Regts. Nr. 51, 
5 Muffler Herr Börner, „ P artsch, 
und der geſammlen Capelle des ee für Chirur 1 
2. Schleſ. Gren.⸗Regts Nr. 11, Moltkeſtraße 7. 1 900 K 
Capellmeiſter Ort Keindel, Sprechſtunde von 2—3 Nachm. 
8 Anfang 7 Uhr. HKlinlir m Huf 
W 3 8 are . Min) = 
m Saale 
| tür Hanse ente 
———— % ⁵ôTf̃ . 
3 x Dr. Hönig. Wohnu 
Victoria- Theater. e 10° 10 . 


Für Hautkranle . 


Ser ed Vorm. 8—11, Nachm. er 
Brcdlau, karl 11. Welsz, 
Dr. Karl We 


in Oeſterreich⸗Ungarn e 


Dr. 8. Gerstel, 


American Dentist, 
Junkernstrasse 31, I. 


Dr. Alwin Hennet, 


Ameriean Bentist, 
Neue Trsehenstrause 30. 


Limmenauer Garten. 
Heute erſtes Auftreten 


der Schweizerin Frl. Rosa 
mit ihren Alpen⸗Gaiſen. 
Auftreten der Pylades-Company, 
mimiſche Pendants, der Draht⸗ 
ſeilkönigin vom 57 Renz 
Miss Mazella, der Operetten⸗ 
Duettiſtinnen Geſchw. Wilden- 
fels, des weibl. Salonhumoriſten 
Frl. Edelweiss u. des Geſangs⸗ 
Komikers Herrn Harnisch. 
Anfang des Concerts 7 Uhr, 
der Vorſtellung 8½ Uhr. 
Entree 60 Pf. [2830] 
CC ͤ v 


N . I, I., Eck 
paul Scholtz’s tsstite ane Aten en e 


Heut, Dinstag, den 6. Septbr.: 


Großes Tanzkränzchen. 
Anfang präcitſe 8 Uhr. Ende \ Uhr. 
Entree Herren 50 Pf., Damen 25 Pf 


Stau CI. Berger, . 
Specialiſtin für Zahnleidende 
(ur für Daunen und Kinder) 
Junkernſt. 35, ſchrgüb.orinbsCond. 


Hugo Cohn, Schweiduitzerſtr. 50. 


Reichſte und r Auswahl ſaͤmutlicher 
Neuheiten 


Kleiderſtoffen in Wolle und Seide. 


von 12827 


Auf die vielfachen an mich gerichteten Anfragen erlaube mir 


ergebenſt zu erwidern, daß meine 


Erſte Breslauer 

a mechanische 
Ceppich-Keinigungs-Auftalt 

mit Dampfbetrieb 


nach engliſch⸗amerikaniſchem Syſtem, geſchützt durch deutſches 
Reichspatent, 


die einzige am hieſigen Platze 
noch im Bau begriffen iſt und gegen Ende dieſes Monats 
eröffnet wird. 


Hermann Leipziger, 
Special⸗Geſchäft für Möhbelſtoffe, 
Teppiche ıc., 
Schweidnitzerſtr⸗ 7, Ecke Königsſtraße. 


[2818] 


2 Teppiche. 2 3 Tischdecken. 2 


Vom 6. bis 22. 8 4 tember 


Grosser Saison-Ausverkauf 


älterer Bestände von Teppichen aller Sorten u. Grössen, 
Tischdecken,Läufern,Cocosmatten etc., nur beste Qualitäten, 


zu beispiellos billigen u. herabgesetzten Preisen 


(rein netto). 

Wir gewähren unseren geschätzten Abnehmern alle nur möglichen 
Vortheile und machen auf einige Partien echter Smyrna- (hand- 
geknüpft), Tournay-, echt Brüssel- und Tapestry-Salon-Teppiche in 
modernen Stylmustern besonders aufmerksam. 2803 

Reste in Brüssel u. Tournay (zu Bett- u, Pult vorlagen geeignet) 
werden unter Kostenprels verkauft, x 


1 


Korte & Co,, Ring 45, I. Elage, 


1 pichfabrik- -Lager in Breslau. 
achstuchläufer, Cocosläufer. 34 


Für die Herren Hötelbesitzer be be- 
3 günstige Gelegenheit! 


Das grosse Magazin 
für Haus-u. Kücheneinrichtungen 


von 


Herrmann Freudenthal, 


Schweidnitzeratr. 50 
z (goldne Gans), 
"empfiehlt sowohl 


vollständige BE 
Küchen - Ausstatiungen 3% 


als einzelne Haus- u. Küchengeräthe, in gediegenster 
a een zu 1 5 ſesten Preisen. 


Aurleppiche 


[Linoleum]. 
beſte Fabrikate, zu Fabrikpreiſen. 


Hermann Leipziger, 


— 


2258 


Das ſchönſte — 215 
an Verſtorbene iſt ein großes Wandbild, 
ar ich von kleinen e 
d. erſt ch. suis 
Bhoto; vaph, 
Ad.Pick,: Nicolaiſtr. 69. 


5 


iſt der pr ade Lampe 


x 


paſſende Schweidnitzerſtr. 7, 
Dortſchriitbrenner Ecke Königsſtraße. 
. langesch. r 

Bredlan, Tapeten Seite. 


. Schweidnitzerſtraße 45. 


Cylinder u. Dochte Partien von 8 bis 30 Rollen, 


mithin auch zum größten Zimmer 
ausreichend, find wieder maſſenhaft 
vorräthig und werden bedeutend unter 
Fabrikpreis ausverkauft. 

Muſter von Reſten waz, fe 
verſandt. 


Sackur Söhne, 


Junkernſtr. 31, 
dicht an Brunies Conditorei. 


Sammete, 


für alle Sorten Brenner vorrätbig- 


Damen ⸗Schneiderei⸗ 
Zuthaten 
habe im Preiſe ſehr ermäßt. 
Futterga ze, Taillen- 
Futter, Stoßkante, 
Aermelfutter, Schweißleder 


20 Pf., Knopfloch ⸗ und in allen 
Nähſeide, Perlbeſätze, per [Bänder, tee 


Meter von 20 Pf. an, 


Spitzen 


Knöpfe, neneſte Mnſter, N b . 

10, 20, 30 Pf., Taillen⸗ B. Brandt, Blücherp! 1 

u. Mockſchieuen, Maſchin.⸗ I — —— 

Garn, 1000 Nards 25 Pf. f, Ein i Mädch. empf. . «UT. 

rrſchaft. i. Haus z. Schnen. 

M. Charig. Ohlauerſtr. 2. & | Ausbeſſern. Näh wird glertb. Breite“ 

1 r 32 im Bojanieniiergeldält 
— 


* ND . gr — FEFT 


1 


Zweite Beilage zu Nr. 619 der Vreslauer Zeitung. 


Spiegel und Polſterwaaren 
in allen Holzarten, 


nach den neueſten Fabons von den einfachſten 
bi; zu den feiniten Genres 


Dinstag, den 6. September 1887. 


Für die 11356 


Schneiderkundſchaft 


in Breslau wird ein flüchtiger, 
energiſcher 
Agent geſucht 


zum Vertrieb des Specialartikels 


Wattirleinen einer mecha⸗ 
niſchen Leinenweberei, die ſowohl in 
Bezug auf Preiſe als auch Quali⸗ 
täten ganz hervorragendes leiſtet. 


Liebig's Fleisch Extract 
dient zur sofortigen Her- 
ud einer vortreff- 
lichen Kraftsuppe, sowie 
zur Verbesserung und 
Würze aller Suppen, Sau- 
cen, Gemüse und Fleisch- 
speisen und bietet, rich- 
tig angewandt, neben 


) 


x 1 empfiehlt 12495] m 6 Nur Bewerber 
ingrößter Ausw ahl zu billigen Preiſen gere geen, Mittel zu grosser Er- By, ‚„eiten, Ranges, 14 


sparniss im Haushalte. 

Vorzügliches Stärkungs- 

mittel für Schwache und 
Kranke. 


Fedor Ehl. 
Möbel⸗Magazin u. Werkſtätten Oppeln, Sehaſtiauplaz. 
Ich bin zurückgekehrt, 
habe den Geſangunterricht wieder aufgenommen, und bin täglich von 


3 bis 4 Uhr für die Anmeldung neuer Geſang⸗Schülerinnen in meiner 
Wohnung 


Ernſtſtraße Nr. 6, 2 Treppen, 


zu ſprechen. 3556 


Anna Stephan, 


Concertſängerin u. Ge anglehrerin. 


find, wollen fih melden unter 
Referenzenangabe sub P. 1250 an 
Nudolf Moſſe, Frankfurt a. M. 


Ee Herr, der Gaſtwirthe und 
Speceriſten in der Provinz beſucht, 
kann einen ſich leicht einführenden 
Artikel proviſionsweiſe mit vertreten. 
Meldungen sub B. 65 an die Exped. 
der Breslauer Zeitung erwünſcht. 


Freiwilliger Viehverkauf. 
Am Montag, den 12. September, 
Vormittags 11 Uhr werde ich in 
Pleſchen auf dem Reitplatze 40 
wg . ae ae 
und zwar: rbeitsochſen, en 
23 jährig, 2 Kühe und 14 Ferſen 
1½—2 jährig. 2672] 
Pleſchen, den 31. Auguſt 1887. 
Baranowski, 
Gerichts⸗Vollzieher. 


Eine Villa in Kleinburg 
mit großem ſchattigen Garten iſt 
fortzugshalber unter günſtigen Be⸗ 
dingungen zu verkaufen. . 
Näheres unter Chiffre K. K. 


aecht 


I 


wenn jeder Topf_den Narmenszug: 


1 5 i 
in BLAUER!FARBE Ürägf. 521] 


Zu haben in den Colonial-, Delicatess waaren- und Drogen-Geschäften, Apotheken etc. 


ochzeits- u. Festgedichte 


in elegantester Ausstattung. 


BUCHDRUCKEREI LINDNER, 


Breslau, 29 Albrechtsstr. [2289) 


Großer Mübel-Ausverkauf. 


Wegen Aufgabe des Geſchäfts verkaufe ich ſämmtliche Vorräthe 
meines großen Lagers, beſtehend aus Möbeln in allen Holz⸗ und 
Stylarten in nur Ad Ausführung, zum und unter dem Koſtenpreiſe. 


Adolf Sturm, [3738) 
Breslau, Schloßohle 10, vis-a-vis Niegner’s Hotel. 


Ueber das Vermögen des Poſa⸗ 
mentierers und Kaufmanns 
Wilhelm Fritsch 
in Neuſtadt OS. ift heute [2796] 
am 2. September 1887, 
Vormittags 9 Uhr, 
das Concursverfahren eröffnet. 
Verwalter: Kaufmann Conſtant 
Schneider in Neuſtadt OS. 
Anmeldefrift 
bis zum 30. September 1887. 
Erſte Gläubigerverſammlung 
den 24. September 1887, 
Vormittags 9 Uhr. 


Prüfungstermin 


Neues Breslauer Musik-Institut, 


(Vorst.: Paul & Magd. Dinger) Gartenstr. 38. 
Abth. f. Clavier, Violine und Gesang. 
Eröffnung: 15. September. Anmeldg. täglich von 3—5 Uhr. 
Prospecte gratis und frei ins Haus. [1319] 


Bei Wiederbeginn meines Unterrichtes in 


Solo⸗, Enſemble⸗ und Chor⸗Geſang 


nehme ich neue Anmeldungen von Schülerinnen täglich von 1 r an 


entgegen. J © r 0 : . 7 den 15. October 1887, in den Srſk. 5. Brest. t 
ari hm ofortige Uebernahme eines nachweislich rentablen Geſchäfts oder Vormittags 9 Uhr. in d g. 
M 0 80 eidier, Detheiligung geſucht. . Offener Arreſt und Anzeigepflicht Eis 40 Jahr i. Beſ. ein. Fam. befindl. 
Bahnhofſtraßſe 13, 2. Etage. . it 6 bis zum 20. September 1887. 3 Au erg. Betten ol 
2 I mit der Beſitzerin eines Geſchäfts bevorzugt. Reuftabt OS. den 2. Sept. 1887. 2305 Pl. hier. 994 H. 10.50 Jahr 
ohere Knaben ule Suchender iſt chriſtlicher Kaufmann, Anfang 30er Jahre und beſitzt Schurmann, alt. Ge mt fehr a Doleranh 
9 b . ſch [4 5000 Mark baar. 3746] Gerichtsſchreiber S df muff. Geb 82 — 


des Königlichen Amtsgerichts. 


Verpachtung. 


Von dem ee Bärdorf, eine 
Meile von Münſterberg, wo eine 
Zuckerfabrik im Betriebe und eine 
Meile von Patſchkau, an der Münſter⸗ 
berg⸗Patſchkauer Chauſſee und drei 


Schulden und ſonſtige Verbindlichkeiten ſind nicht vorhanden. Dis⸗ 
eretion auf jeden Fall zugeſichert. Offerten unter G. 8. 184 hauptpoſt⸗ 
lagernd Breslau erbeten. 


Bekanntmachung. 

Am 13. September, Nachmittags, beginnt ein Brückenſchlag durch das 
Pionier⸗Bataillon Nr. 6 über die Oder dicht unterbalb der Fähre bei 
Dyhernfurth. Die Brücke bleibt ſtehen bis 15. September Abends, event. 


Anmeldungen f. October tägl. von 12—2 Uhr. 3737 
Dr. Petermann. 


In d. Breslauer Kocſchule, Albrechteſtr. 1% 


wird nur Damen feinerer Mittagtiſch verabreicht. Morgen Mittwo 
Rehkeule u. verſchiedene Cremes. Abends 7 Uhr: Feinſte gemengte 
fe. Auch außer dem Hauſe w. d. Speiſen gegeben. 3739] 


78000 Thlr., Verkaufspr. 63000 Thlr. 

Anz. 18⸗— 25000 Thlr. Off. unter 

K. L. 25 bef. d. Exped. der Bresl. Ztg. 
Erbtheilungshalber iſt ein 


altrenommirtes Hotel 
mit Colonialwaaren⸗ 


* 


n, 0 8 8 Bahnhöfen belegen, ſoll der Nieder⸗ 
0 16. September früh. Der geſammte Schifffahrtsverkehr wird an dieſer } 
n, Neuheiten Dr. Karl Mittelhaus’ | Sete am, 16. September, von 7130 Big 9,30 Uhr Bormittags unterbrochen. n handlung Tabakfabrik 
ei * 2 ä er übrigen Zeit i fen] M ‚ 
N e ß Kbenten urb unten Auer | Zu Derfaufen, 
| größter Auswahl ie und Alb 12, Ecke Magdalene (ab Brücke wird von dem Pionier⸗Bataillon ein Poſten ausgeſtellt werden. tarium vom 1. Juli 1888, und ein] Anzahlung 30⸗— 40,000 Mk. Beſte 
en empfehle ich beſonders: rechtsſtr. fü „Mag palenenplaz.] Jedem Befehl deſſelben iſt ſeitens der Schiffer ſofort und unweigerlich] an demſelben belegenes beſonderes Bedingungen. Adreſſen F. K. Kroto; 
ad- Federbeſatz, Anmeldungen für Michaelis täglich von Folge zu geben. 2797 Ackerſtück von 151 Morgen 124 ſchin poſtlagernd. [1366] 
in ſchwarz u. Fele 3 Pf. an, 11—1 Uhr. Dr. Karl Mittelhaus. Kom fi che 8 Commando der XI Diviſio U eg ee 1. October 20 Mei 1000 Thlr. Anz. if ein Mitte 
e at, 2 auf 12 Jahre i . . Mitt 
ſchwarz — 75 Pf. an, N) 22a . B d. Stadt beleg. ſchuldenfr. Haus 


Donnerstag, den 13. October er., 
Vormittags 10 Uhr, 
in dem Bureau der unterzeichneten 


Chinchilla u. Biberbeſatz, 


zu verk. Reſtgeld à 4 pCt. 
matte Galons, Agrements, 


K. 28 Hauptpoſt. [3745 ö 


Hch. Barber's Hur-Anstalt Thalheim 


Garnituren v. 2 M. an, 
Sattelſtücke, Placques, Drops, 


Handelsschule 


in Bad Landeek i. Schl. 
ME- bis Ende Oetober geöffnet. Bü 


Direction öffentlich meiſtbietend ver⸗ 
pachtet werden. 


Ein ſehr rentables Grundſtück mit 


Eben tene f eee ee e Näheres durch die Direetion. 1222) |, Us Bietungs-Gaution in ein Be erbtbeilungsfalber bald w. Big, zu 
orte 51 2 x f ee Free ee een? rag von Mark baar zu erlegen. 5 2 
Neu! aten, eu! en; Mann eher Teplitzer Stadtquelle. | be bee une See 8% 7, Sure 


in allen Farben, v. 10 Pf. an. 
Knöpfe und Schlöſſer 
in Metall, Perlmutt ꝛc. in größter 
Auswahl. [3732] 
Alle Kleiderzuthaten EG 
zu allerbilligſten Preiſen. 


C. Friedmann, 


6, 1. Gold. Radegaſſe 6, I. 


Wölfelsfall, 


Hotel zur guten Laune, 
mit 25 comfortabel eingerichteten 
Fremdenzimmern, größeren Colon⸗ 
>, * ee — er 
fi um Wölfelsfall hinziehen, 
empfiehlt ſich für kürzeren und län⸗ 
eren Aufenthalt, mit und ohne 

enſton, einem geehrten Publikum. 
[90] J. Weiss. 


II. Barber, Carlsstrasse 36, 
Lehrer des Bresl. Handl.- 
Diener-Instituts. [2469] 


Engl. u. franz. Unter- 
riehht Kirchstr, 6, 3. Etage. [2558] 


enſion für ein junges Mädchen, 
welches ins Conſervatorium od. 3. 
bob. Aus bild. n. Wien kommen will, 
beieiner feinen Familie, im Mittelpunkt 
der Stadt, mit franz. u. engl. Converſ. 
Feinſte Referenzen. Schmidt, I, Habs⸗ 
burgergaſſe 10, 2 St., Th. 31 Wien. 


— 


Ein energ. Student, 


von hieſigen ymnaſiallehrern 
empfohlen, wünſcht in allen Gym: 
naſialfächern zu unterrichten ev. als 
Hauslehrer. 3710 

Offerten sub 8. M. 63 an die 


Reinſtes alkaliſches Mineralwaſſer, ſeiner leichten Verdaulichkeit 
wegen beſonders empfohlen, wo ſtärker alkaliſirte Wäſſer wegen Empfind⸗ 
lichkeit der Verdauungswege nicht vertragen werden. 
„Mit Wein oder Fruchtſäften gemiſcht, ein äußerſt wohlſchmeckendes 
Erfriſchungs⸗Getränk.“ 2837 


g Gegen Sommerſproſſen 
und öthe unübertroffen 
E. Stoermer’s Nachf., F. Hoffschildt, Ohlauerſtr. 24/25. 


Vorzügliche, ſichere Anlage beſonders für 
Privatcapital an Stelle von Ruſſenwerthen. 


Auf eine, in lohnendem Betrieb ſtehende Fabrik im Rieſengebirge 
(Bahnſtation) werden Mark 44 000 zur Ablöſung einiger kleiner Ein⸗ 
tragungen zur erſten und einzigen Hypothek zu entſprechend günſtigem 
insfuß, weit unter Feuerkaſſenwerth ausgehend, pr. 1. October cr. geſucht. 


vom 6. Se cr. an bei der 
unterzeichneten Güter⸗ Direction in 
den gewöhnlichen Amts ſtunden und 
in der Förſterei in Bärdorf zur Ein⸗ 
ſicht für Pachtluſtige aus und iſt 
denſelben die Beſichtigung der zur 
Verpachtung geſtellten Realitäten ge⸗ 
ſtattet, welche ſich dieſerhalb an den 
egenwärtigen Pächter Herrn Faul⸗ 
Base zu wenden haben. 
Grochau bei Frankenſtein, 
den 30. Auguſt 1887. 
Standesherrl. Gräfl. Deym ſche 
Güter⸗ Direction. 


2 

Bekanntmachung. 
Am 15. d. Mts., Vormittags 
10 Uhr, ſollen auf dem Stallplatze 
der 1. Escadron in Leobſchütz ca. 9, 
am 16. d. Mts., Vormittags 
10 Uhr, auf dem Stallplatze der 2ten 


die Exped. der Bresl. Ztg. [3729 


Geſchäfts⸗Verkauf. 


Mein in vorzüglicher Lage Dresden⸗ 
Altſtadt gelegenes Wäſche⸗ u. Weiß⸗ 
waaren⸗Geſchäft iſt unter günftigen 
Bedingungen wegen Uebernahme 
meines Fabrik⸗Geſchäfts zu verkaufen. 
Lager 10000 M. Anzahlung 4: bis 
6000 M 2808 


Offerten unt. 0. L. 807 an 5 
„Invalidendank“, Dresden, erb. 
Ein nachweisbar flottgehendes 


Golonial- oder 


Delicatefjen-Gejäft 


wird zu kaufen oder zu 
geſucht. f Rt 


— — a ö / ö Offerten unter B. A. oſt⸗ 
von Kornatzki’s Exped. d. Bresl. Ztg. vent. brauchen davon Mk. 20 000 erſt am 1. Jan. 1888 eingezahlt werden.] Escadron in Neuſtadt OS. ca. 18, 5 
* Juſtitut für Ein &ocump.ertt. dchr u pm Sten sub H. 24279 an Haaſenftein & Wogler, Bredlan. [1194] | am 16. Wen Stadel ben lagernd Weimar erbeten. 
u Secund. erth. hebr. u. u. ñÜ— 


Tanzunterricht ꝛc., 


Schuhbrücke 32, J. 
Die Jerbzteurſe beginnen 


Unterricht, à Std. 25 Pf. Offerten 
1 


Damen 


Nambouillet⸗ 
El Stammheerde 


eu 


10 Uhr, auf dem Stallplatze der Zten 
Escadron in Ober⸗Glogau ca. 10, 
am 19 Mts., Vormittags 


10 Uhr, auf dem Stallplatze der öten 


Umzugs halber 


verkaufen wir unſere Comptoir⸗ 
und Geſchäftseiurichtung ſowie 
Muſterk 


Escadron in Ziegenhals ca. 113 große faſt neue 
Mitte September C. werden friſirt in und außer dem = ausrangirte Königliche Dienftpferde | billigit. [3721] 
meld. Bm. 11—1, Nm. 4—6 Uhr.] Haufe vis à vis Liebich's Etabliſſe⸗ Brechels 9 1370) |[meiitbietend verkauft werben. 

* An —— im Inſtitut. Bau [3716] oft: und gelshof, [ 7 ] Du. Wanowitz, den 2. Sept. 1887. Henschel * Horwitz, 
SH Ohlauerſtraße 73. $ 
Eine Partie eichene Bohlen 
und Bretter (circa 2 Waggon) find 

preismäßig zu verkaufen. 


M. Opielinaki, B iſter, 
93551 p „Baumeiſter 


Frau Clara von Kornatzki, 
©. A. von Kornatzki. 


Bei Wiederbeginn mein‘s 
Gesangunterrichts nehme neue 
Anmeldungen entgegen täg- 


J. Wollanky. 


„El gipt neuen hnifer e 


und Reconſtructionen nach bejtbe: 
währter Methode. Zuſchriften unter 


® 
Der Bockverkauf beginnt den 9. Septhr. 


C 
Königl. 2. Schleſ. Huſaren⸗ 
Regiment Nr. 6. 


Dungverpachtung. 
Der Dung der Pferde der Breslauer Straßen⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 


ſoll am 20. d. M., früh 11 Uhr, im Bureau der Geſellſcha 


Pferde⸗Verkauf. 
Am 30. September d. J. von 
Vormittags 9 Uhr ab werden auf 


fe dem Markt vor der Hauptwache in 


Pleſchen. 


len, lich von 1—3 Uhr. [2704] , ſſigſortt“ Nr. 68 Exped. d. Bresl. Ztg.] Karuthſtraßſe Nr. 5, 1. Etage, öffentlich an den Meiftbietenden ver⸗ Liſſa i. P. etwa 30 ausrangirte 

— f — 7 | pachtet werden. Die Verpachtungsbedingungen liegen daſelbſt von heute] Pferde des Regiments meiſtbietend N 

haft Julius Hirschberg, enſion. f ab Vormittags von 10—12 und Nachmittags von 95 zur Einſicht aus. | gegen ſofortige Bezahlung verkauft. Ein wahrer Schatz 

ter Besanglehrer, Von Michaelis an wünſcht die] Breslau, den 5. September 1887. 2833 Die Direction. C.⸗Qu. Diebau, den 31. Auguſt 1887. I für alle durch jugendliche Ver⸗ 

Neue Taschenstrasse 5, Il. Unterzeichnete Knaben jüngeren Alters | TER er = = I Königliches Wefrprenfifches irrungen Erkrankte iſt das bes 

icht in mütterliche Pflege zu nehmen. Wie neu! Mühlen⸗ Verpachtung! — PErs B: EZ: 1364 

] " Beauſſichtigung der Schularbeiten men 8 S Be 2 5 r.Retau’s Selbstbewahrung 
Wichti für Kaufleute. bis Quarta. Herr Probſt Treblin werden Kronleuchter. Gyrandols, Zur Verpachtung der im Kreiſe Geldſchränke 2 i er 

3 Um denj. Herren Prinzipälen, welche wird die Güte haben, auf Wunſch Hängen Tiſch⸗ u. Wandlampen auf Falkenberg OS. gelegenen Neiffe: | pefter Conſtruction mit vertiefter . Auflage Abbild. 
keinem kaufm. Verein angehören. Ge: Auskunft zu ertheilen. (38281 bronzirt. 1. Amandl, Mühe in Kirchberg üt ein Termin] Thüre, empf. in Auswahl unter I Preis > Mark. Leſe es Jeder, 

4 legenheit zu laſſen, wird am 15. d. M. Luise Dressler, Schweidnitzer⸗ u. Carlsſtraßen⸗Ecke. den 3. October a. c. feſtgeſetzt, wo] Garantie A. Gerth, Tauentzienſtr. öl. der an den Folgen ſolcher Laſter 

77 5 2 t Verw. Landſchaftsmaler, J d ſt L j ſich Reflectanten im biefigen Rent: | —_— — — — — —_ —. | leidet, Tauſende verdanken 

ein Unterrichts-Curſus Reue Taschen 5 eder Poſten Looſe au um / ra Berg hr cnepanigen 

5 2 ET TER ET FE N + + 1 urch da 

in W N 5 3 0 755 8 2—3 jüdiſche Knaben können in 5 zur A 10 Uhr Vormittag Offerten bitte unter A. 1 poſtlag. Berlagb- 3 in Le 

8 en . er, — — Penſion kur Brunnen Königlich f reußiſchen einfinden wollen. Waldenburg i. Schleſ. Neumarkt 

2 8 : werben. ssberger, 2 2 1 Beſchreibung der Mehl⸗ u. Knochen⸗ 2 

* 5 Wach Metdungen ſeitens der jungen DEU 8 Klaſſen⸗ Lotterie mühle, ſowie die näheren Beinen. 12000 Mark 

PR „Leute werben angenommen. [3720] Ei Peuſion 2 wird gekauft. Gefl. Off. sub T. 60 gen ſind vom hieſigen Rentamt ein⸗ zur 1. Stelle auf ein Haus in einer 

4 Sandeielchranftalt u. Penfionat n Ar, an die Erved. d. Brest. tg. erbeten. zue i den 4. September 1887. | Sant Dbericlefiens gelacht 

1 5 


S. Hecht, 


Schüler oder Lehrl., findet in geb. 


n einer achtbaren jüd. Familie 


Pupillariſche Sicherheit. 


Math Hilfe, bald. Aufn. discr. 
ite“ von | jüd. Fam. p.. Oct. Aufnahme Näb.sub | finden 1—2 Kaufl gute Peuſ. Gräflich Schaffgotich’iches Offerten sub N. T. 74 Exped. der Rath, — bei — 
aft Viſchofſtr. 3, II. Etage. FP. 422durchRudolf Moſſe, Breslau. Sonnenſtr. Lib, 3 Tr. rechts. Rentamt. Bresl. Ztg. erbeten. [2842] I Bartſch, Breslau, Berlinerſtr. 22a 


ür meine Woll⸗ und Weißwaaren⸗ 

Handlung ſuche ich per ſofort 

einen kräftigen 5 . 
Reichenbach i. Schl. d. 27. Aug. 188 
G. Silber mann. 


Itbüßerſtr. 59, Ecke Ohlauerſtr., 
ſind Comptoirs u. Zimmer für 
einzelne Herren zu vermiethen. 


Rea cheſtr. 36, Ecke Köni Br: } 
3. Etage, iſt eine ſchöne Wohn., U 


Nr. 18 Sonnenſtraße: 


amer, 
täglich isch 1 G44. garantirt rein 


Geprüfte Erzieherin, 
moſaiſch, welche ſchon in Stellg. war, 


auch im Clavierunterricht ganz firm, 
wird zu 3 Kindern von 9—14 Jahren 


Gin gewandter Verkäufer Ein junger Mann, 
aus der Modewaaren-Branche per 

ſofort oder per 1. October c. geſucht. 5 e ag Selbe 
Nur Bewerber, die vorzügliche Zeug⸗ anderweit Stel in einem Manu⸗ 


1 [3740] (ſelbige beſuchen außerdem noch die niſſe aufweiſen können, in Des facturgeſchaͤft als Verkäufer. —— ——j—ç—— 
fein Camp. 8 Pfd. —30 Pf.] höheren Schulen) per October zu W 2822] 7% beit. aus 3 Zimmern, Küche, Entree h 
ee Br e N ER w. Sehlesinser 5 ei ee Rn Vermiethungen und fu. Beigel., f. 190 Thlr. p. Oct. z. verm. 11 
€ denn 8 7 17 5 4 8 5 0 5 Be 1 d. Schweidnigerſtraße 8 F Miethsgeſuche. Alte Taſchenſtr. 20 f = | m 2 0 2 
feinft. “weiß. Ja Farin EN 27 Pf. . 66 = &: irn anufactur⸗ u. Tuchgeſchäft! Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. K N chen + N 


Ein junges gebild. Mädchen aus 

gutem Hauſe, mit guter Handſchrift, 

„ Sprachkenntniſſen, mit d. Buchführung 

vertraut, ſucht Stellg. als Empfaugs⸗ 

Dame in einem photograph. Atelier 

* Comptoir. Gefl. Offert. unter 
300 hauptpoſtlagernd. 


Er kath. Fräulein, geübt im kochen, 
plätten und nähen, ſucht in einem 
5 — Haufe per 1. Oetbr. cr. 
tellung als Stütze der Hausfrau 


= | gelernt u. 2 Jahr als Commis thätig 
u. Confections⸗Geſchäft ſuche ich geweſen u. flotter Verkäufer iſt, ſucht 
einen flotten ſelbſtſtändig Verkäufer, per 1. October Stellung. Gefl. Off. 
der zugleich tüchtiger Decorateur] an die 0 der Breslauer G04 
ſein muß, zum baldigen Antritt. unter M. F. [26 

Auch findet ein Lehrling mit den 


ungeblaute Ra Finabe zum 
Anlegen vongrüchlen, à Pfd. 32Pf. 
a eineſſig, à Ltr. 20 bis 40 Pf. 
lle ſonſtigen Colonialwaaren 
empfiehlt billigſt [3740] 


duard Fache, 


Sonnenſtr. 18, Ecke e 
u. Holteiſtr. Nr. 14, Ecke Trinitasſtr. 


Zu verm. 1 gr, möbt. — 4 Wohnungen, 1 Babe: u. Mädchen⸗ N 
mit Flügelben. Sonnenſtr. 22 zimmer nebſt Beigelaß, per erſten 

bei Koenigsberger. [3713] | October cr., ſowie ein ſchöner großer 1; 
L fat u. gie, mößt mei Border Laden zu vermiethen. 137144 


Ein junger Mann, Dorit ire 13 Schiller ſir. 16 

nöthigen Schulkenntniſſen, Sohn acht⸗ Ein jun er Mann. Wan e AR 9 
? 4 Zi 1 
5 tatholiſch, 1 bner Handiehrift, Moritzſtraße 13 ne e e ee 


wird für das Comptoir eines Waaren⸗ 3. e re 1 5 5 
y 32, II. mptoir eine ren⸗ age immer, Salon u. Zu⸗ 
en ee 2 geſchäfts zum Antritt pr. 1. Octbr. er. 2 923750 8 3 


behör, 750 Mark, October. 


3 5 ür unſere Band, Poſamentier⸗, = gelaß) nebſt Gartenden. p.. Oethr. z. v. 
7223 5, ur un geſucht. Offerten mit Zeugniß⸗ r are 

3 oder zur ſelbſtändigen Führung eines | Strumpf⸗ und Weißwaaren⸗Ab⸗ 5 
EHE HoC OLA D E Haushalts. Gefl. Off. erbeten unter theilung ſuchen wir einen durchaus Diologtapfie unter DE 6 Cre Freiburgerſtraße 26 Ning S. 

283 - II. V. 77 poftlagernd Poſen. tüchtigen, mit der Branche vertrauten | dition der Bresl. Zeitung. — Retour: ift die 3. Etage, 8 Zimmer ze. mit 7 Kurfſſrſten eg 
222 0 ld. 5 —— Verkän er, marken verbeten. [3706] Gartenbenutzung, verſetzungshalb.] ſind per 1. Setobır als Lager oder . 
322 8 wa 2 . event. ſofort zu vermiethen. Verkaufskeller geeignete . 

325 8 Für mein Sammet⸗ u. Seiden⸗ ] der auch bereits Dee, mit Ein gebildeter, ſtrebſamer junger Näheres Junkeruſtraße 2 bei zu vermiethen. [3698] . 

3 USE h e 1} Pe waaren = Gejhäft ſuche ich per Erfolg bereiſt hat. 2744 Mann aus achtbarer, — 495 Warkus. Näh. Ring 8 bei Gebr. Grüttner. 
„M; ³⅛ »A Oblanerſtruße 15 Derrenſteaße 2 

. . Gleiwitz. einem größeren ie Herr 3 
} 823 5 Ma 15 Bus 8307 ür meine 5 ae n noc an iſt b aueriteaße 19 ijt bie Er Me 5 dritten 
z= wer ; ; y 
= D. Schlesinger jr. und Militär⸗Effecten⸗Hand⸗ 2 Stellung. 3723) [4 Zimmer u. Cabinet — zu Büreaux] Etage, 2 Zimmer, gr. Cabinet, Küche 
“Ss Schweiduigerftr. x lung ſuche ich zum 1. October e. ; Gefl. Offerten beliebe 3 dur oder als Comptoir geeignet — per u. Beigelaß, zu vermiethen. [3699] | 
„= 28 8 755 7 D Fred. der Bresl. Ztg. unter Chiffre] 1. October ev. ſpäter zu vermiethen. Näh Ring 8 bei Gebr. Grüttner. N 
1833 Caſſſrerin ug uch 0 Calalr. Schöne Hens Grit T F | 
283 | Stellung von e. Fräul, welches mit Er polnische Sprache ebm ET mein Tuch: u. Herren: Con⸗ Ketzerberg 32, „Moritzſtr. 27 1 | 
Entöltes lösliohes Cacaepuwer, ſchriftl, Arbeiten vertr., Buchführ. * Station und Wohnung im Hauſe. fections⸗Geſchäft ſuche ich einen dicht an der Ohlanerſtraße, eine N 400 Thlr. 
Hoohfelne Tafel-Confeote. hat, hier od. ausw. geſucht. Näh. M. Spiegel, jungen Mann, der die Branche] Wohnung für 600 Mark per erſten viel Beigelaß, zu derm. Pr. 400 Thlr. 
Alle Sorten Thees. bei Frl. Friede, Chriſtophoriplatz 6. Juhaber ner kennt und ſchon mit Srfolg October zu vermiethen. 2551] Ni [ t 5, 
Fabrik und Detailverkauf: I] sine junge Dame mit guter Figur, Em. & Bernh. Kober, Kereiſt hat. e 100 aifl raße 4404 
& Ohlaunfer 12, |st Rönigsblan, cin beat. 


— SS., Ring 4. Julius Friede's Sullus Friede's Nachfigr. 


Ein tüchtiger, gewandter Geſuch. 5 Zimm. incl. Saal, mit off. Balcon, 


Verkäufer u. Decorateur Ein e eee e von | großartiger Ausſicht, Cabinet ꝛc, per 
findet per 15. Septbr. event. imponirendem Aeußeren, verh., welcher] I. Oetober für 1150 Mark zu verm. 


1. Oclober bei hohem Ge⸗ mehrere Jahre e Leiter Tauentzienplatz 9 


div. Fabriken geweſen, Caution ſtellen 
halt dauernde Stellung kann, ſucht dauernde Anſtellung als . — 3 — 1. October, N. 


11354 Verwalter ein. Chamottfabrik, Dampf⸗ 
1 Wohn. & 112 T. 1. Oct. Sonnenſtr. 1. 


ziegelei, einer Brettmühle oder eines 
Nicolaiſtraße 59 


* Bielschow 25; Pleß, großeren Steinbruchs, als Rentmeifter 
iſt der erſte Stock iſt der erſte Stock zu vermiethen. ße 71 


Mode⸗, Leinen⸗Waaren oder Verwalter von Grundſtücken ꝛc 
Nicolaiſtraße 71 


und Confection. Auf Wunſch perſönliche Vorſtellung 
zwei Mittelwohnungen. [3758] 


Gefl. Offerten unter V. 404 befördert 
Adern 59, Ecke Ohlauerſtr., 


Neue Graupenstrasse 12. 


die bereits in feineren Confections⸗ 
Geſchäften als Verkäuferin fungirt| 2 
hat, und der gute Zeugniſſe zur 
Seite ſtehen, ſuche ich zum eg 
per I. October. [2800] 
Photographie ſowie Gehaltsan⸗ 
ſprüche bitte den Offerten beizufügen. 
S. Herzberg, Ratibor, 
Modewaaren und Confection. 


1 tücht. Köchin und 1 feines 
Stubenmädch., beide mit vorzügl. 
Atteſten, empf. Fr. Brler, Ring 2. 


Köchinn., Schleuß., Mädch. f. Alles 
ſucht Bolfi, Freiburgerſtr. 25. [3730] 


Köch., Stubenm., Kinderpfle 
empf. Verm.-Comot. Agnesitr. 2. Ein tüchtiger Verkäufer, 
2 dchen k lden. ſeit 12 
e ER fhneitig Perfönlichteit, 
Neue Granpenſtraße 7. beiten Erfolgen thätig, 29 Jahre alt, welche ſich all 


prima Referenzen, ſucht Stellung per Un a bran E 
Neiſend E FF ai ae 1 Dr all widmen uche als 
und Agenten. 


an Rudolf Moſſe, Berlin SW., 
erbeten. t 11362 Inſpector 
ür den Verkauf von Fiſchconſerven, 


ru engagſten geſuͤcht. — Offerten sub 
Für mein Herren⸗ u. Damen⸗Gar⸗ H. 24 438 an Haaſenſte in & Vogler, 

„Specialität“: Delikateß⸗Oſtſee⸗ 

Fettheringe werden tüchtige Ver⸗ 


deroben⸗Geſchäft ſuche zum 2 
treter geſucht, gegen hohe Proviſion. 


ſofortigen Antritt einen 2 en 
Ed. Jungknecht, 


Regier. gegenüber, ſchöne ho fein 
venssih abb. Wohn. der 3. Etage, 


zu verm. käberes beim Verwalter. 


Eine herrſchaftl. Wohnung, 
1. Etage, zum 1. October zu verm. 
Neue Graupenſtr. 13 b. Wirth. 


Süße 
eee 
empfiehlt bill i git 
Eduard Fache, 


Sonnenſtraße Nr. 1 
Ecke Sonnenplatz. 813742 


Beſter und billigſter 


Röſt⸗ Kaffee, 
ö friſch mit Dampfbetrieb geröſtet. 


5881 


2 Läden Carlsſtraße 8, 


beſte Geſchäftslage, mit Kelek 
ſofort oder 1. October zu or] 


Blücherpla 


iſt ein großer Lagerkeller (zu 11 
od. Bier) p. bald od. fpät. zu verm. 


Boden: u. Lagerräume 
find in Zwingerſtr. 4 (Störhof) 
zu vermiethen. [2811] 


ohn., 5 Zimm., 1 Salon, 1. Oetbr. 
i 
’ 


inas⸗Mel., d. Pfd. 1,20 &, 
ava⸗Mel., d. Pfd. 1,30— 1,40 = 
e Carlsbader Miſchungen, 
womit alles bisher Gebotene über⸗ 
n und die verwöhnteſten Fein⸗ 
ſchmecker 1 werden, 2685 
d. Pfd. 1,50 u. 1, 60 M. 
Roher Kaffee, Thee, Chocolade, 
enorme Auswahl, billig und a” 
san Franck⸗Kaffee, d. Str. 24½ 4 
arirter Cacaothee, d. Pfd. 85 4. 
arirter . ⸗ 5 
weißer Farin, = 2 
Bent hart. Zucker i. Brod, 
Bea ‚Rofinen,d. Pfd. ou. 2 


Moſſe, Breslau. 
find Wohnungen von 2 bis ö r 8 | 
e age hell und groß 
Stufen zu vermiethen. 3759] Wola . Sebeuräuufge, in des 4 
Peeitefte, 42, 3 Stuben, Gab., Sa meißniter Nora zu verm. Off. 


Küche, Entree, 2. u. 3. Et., renov. Uu. A. N: 59 Exped. d. Bresl. Ztg. 


*. 
> 
vr 


ee e 1, II. Etage 


Bedingungen zu vermiethen. 


Verkäufer. 
Offerten von nur Spe 55 mit 


. herrs Dale 12824 


55 = 


2: den berüdfihtigt. 
14 ai dee , ohen en e t, aten Be ek, |Hth,Dof mir e 5 
nnn !...... . ß — Keniknik ber poln Heinrichſtraße Nr. 22 
4 ge an. ö 2 = | Ich ſuche per 1. October d. J. Fir mein Galanterie⸗, Luxus⸗ und] Sprache erforderlich. Bewerbungen 9 d 
f e Stü ke, ein en Commis Spielwaaren⸗Geſchäft ſuche einen | find mit Beifügung abſchriftl. Zeug: 


am . . herrſchaftliche 88 von 3, 4 24 
113 


„ Stearinkerzen, d. Pack 25 ⸗ 5 Zimmern per bald oder 1. Januar zu vermiethen. 


durchaus tüchtigen Verkäufer und niſſe an das Annoncen⸗Bureau von 


8. Beftes Petroleum, der Liter 18 = aus der Kurzwagren⸗Branche, der auch einen Lehrlin [2815] [Rudolf Mosse in Breslau sub f Näheres Matthiasplatz 
ix Alter Getreide⸗Korn(Specialität) i S ächtig iſt. . 
N fomeitb- Barlach reiche b lter 50 - der ne Wee: en Rose Nachfolger F. 413 mu ricten. [13 


N. Jaeohowitz, 
er? Gleiwitz. 


Fur mein Modewaaren⸗ u. Confec⸗ 
tionsgeſchäft ſuche ich einen flotten 
Verkäufer und Decorateur per 
ſofort oder ſpäter. 13747 


Alexanderſtt. 26, l lege 308 ene ver 


4 Schrimm. 5 October, auch früher, zu vermiethen. 


Commis! 


Für mein Herren⸗, Damen⸗ 


Mehrere tüchtige 2 
Brauergeſellen 


finden dauernde Beſchäftigung in der 
Dampfbrauerei der Gebr. Fasold 


üller, 


Ecke Kagel Ohleu. Grüne Baumbiücke 
Filialen: Kloſterſtr. Ia u. Brüderſtr. 15. 


Spickaal, 3743] 


Kerr 


Telegraphische Witterungsberichte vom 5. September. 


Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 


SN 


* 


2 Speckbücklinge, und Kindergarderoben⸗Ge⸗ J. Berliner Nachf., in Ndr.⸗Zarkau b. Gr.⸗Glogau. Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 
4 Cpedfiundern ſchäft fuche ich per 1. Oct. cr. Schmiedevrücke 55. ENTER Tr gern Ines 7 — — | 
5 empfiehlt einen mit der Branche durchaus ] Suche für mein Herrenconfectiong: "sr aratfüß 5 er er E 83 83 
E Neukirch, vertraut., gewandt. Verkäufer. G 1. Octob pp rer, der mit der 0 2 wär Bemörk 
* E. Nieolalftraße 71 Offerten mit Gehaltsanipr., eſchäft per ekober einen — — e 54 80 5 Pi etter. erkungen, 
7. colaiſtraße 71. zu engagiren ; 
ee ee m) Verkäufer, ne e e eee 
N arf 0. U. an die Annoncen⸗Exped. der polniſchen Sprache mächtig. anſprüche unter Chiffre C ullagmohre 98 
f „Mercur“ in Görlitz zu richten. . Brauer’s Wwe., die an der Breslauer Seltung Aberdeen 746 13 [N 2 bedeckt. 
2 1 Pfd. feinste Danille Bruch⸗Chocolade * 2 Oppeln. re unverh. Mann, Kopenlagen Ze 12 Nr 2 Bogen | 
E Für meine Lederhandlung und] Zum Antritt per 1. October ſuche ahre alt, Soldat geweſen, Seeholn. 751 14 20011 N | 
2 * Ausſchnitt ſuche einen ch für mein ie En LE BE Meg — 752 13 * bog. 
1 Pfd. beſte 8 Chocolade = x Petersburg 7 16 
1 * der d Commis, Tuch 1. Modewaaren⸗ erte es M. 71 ei e rn. ;-- 62 16 ° SW ı belecd, | 
Kduarı Fache, mu und Tal ee 5 349] feinen flott Geſchä ft a i ae Bi elch 1 3000 Brest ash 758 | 16 we b Nobels 
; Marken verbeten. [ einen flotten, tüchtigen, der p e ür einen j. Mann, welcher eit] Brest. 
b Sonnenſtr. 18, Se Somenpia, A. M. Remak, ar. ri Sprache mächtigen f Fü ult. Sept. b. 05 e hat, ſuche Holder. iss as — 4 m ee — hai 
.. ̃ _ Ha anlenre Verkäufer. de Lene ang ee, Tot | 18 1595 eee 0 
j CTT waaren⸗Geſchäft ſuche ich ver] J. 0 Lublinit. Ain, liebst. in einer Giederei, welche e 75 15 18 2 no . 37 1 
8 0 9 7 : Orzegow, Lnublinitz. derſ. fpäter übernehmen reſp. als Theil: | Neufahrwasser | 7 18 [88w I. ec Uhr m. Gew. 
1. October er. einen in beiden Memel 54 | 17 WNW 3 bedeckt. 2 bis 6 Uhr Gew. m. 
a | ei Brauchen bewanderten freundlichen Ein. tücht. Speceriſt u. Deſtillateur, Henne Beltzeich kann. Off. unt. . M. 71 Memel........ 1 r 
5 Commis, der auch der poln. Spräge E kath, 23 Jahr alt, militärfr., jucht | im Briefk. der Bresl. Zig. erb. ns Er — 3 125 3 BEIM, ı [starkem Regen. - 
0 Ib. e läd Pr 1 re verbeten. 2 5 . acer B. 100 e 51. Oesch de. a 757 17 SW 5 bedenkt; | 
R epfe ruen, per 110 > a 75 g ae = 
F bie de % ee Sg. einen Lehrling enen . | 12 575 malte ee Eee, 
De Get a Chemnitz 756 17 ISW 5 |wolkig. 
i 99 ie, leis geißl. Geflügel, Ein geſchäftskundiger, beſonders im illat Ze e, Berlin . :| 754 | 16 [ssW 3 [bedockt. Gest. u. heute früh | 
„Preis courant gra Baufach erfahrener, älterer Herr E teur. Dampffägewerk u. Holzhandlung Wien 758 19 W 2 wolkig. [leichter Regen. 
perjenbet Em: Watz, Weinbergbef. u. ſucht, geftüßt auf vorzüg iche Fm⸗ Ein j. Mann, welcher en kros in Oppeln. Breslan 757 [ 16 ls 2 bedeckt. Frühwenigerkegen-. 


pfehlungen Stellung im e 


meer 


Exporteur, Werſchetz, (Ungarn). 


fein Fach gründlich ver⸗ J TER A EETTIRR d: Ai 762 | 19 WNW 5 n 
Lager. ür mein Eiſenwaaren⸗Geſchäft ſuche] Isle d' Aix. 0 
a in eiſerner Schornſtein, 19 m oder au 0 ſteht, m. Comptoirarbeiten Fur mem wſenwaareb⸗weſchaft uche Nizza 759 21 1880 1 edeckt. 
| Ef boch ungefännes Gewicht 10 Gtr, ee ver Brest vertraut, eine g. Handſchrift 85 Heli fe 5 „ 760 19 |so2 (Gewitter 
# nur einmal im Betriebe geweſen, — ee — befitzt u. ſich auch 3. Reiſe rung] 2 ] bias Zune Am Kelch EEE 
vollftändig tadellos, wird bedeutend eignet, ſucht pr. 1. Setbr. e. Simon Flacher, Scala für die Windstärke: 1 =] 4 mag! A == laipht, Diem schgmec ö 
| Ein durchaus tüchtiger angemeſſene Stellung. DT de Myslowitz. 4 mässig, 5 frisch, 6 S stark, 7=stif, 8 stürmisch, 9 = Sturm * 


10 — leichter Sturm, 11 heftiger Sturm, 12 = Orkan, 
Uebersicht der Witterung 

Ein tiefes Minimum liegt über Irland, ein ec über der Nord- 
see, über Frankreich frische westliche und nordwestliche, über Deutsch- 
land müssige südliche bis westliche Winde verursachend. Ueber 
Centraleuropa ist das Wetter trübe, vielfach regnerisch und durch- 
schnittlich etwas wärmer. In Deutschland ist allenthalben Regen ge- 
fallen, ap der Küste und in den südlichen Gebietstheilen fanden auch 
Gewitter statt. Die oberen Wolken ziehen über Westdeutschland aus 
Südwesten. 


i 33 dem Selbſtkoſtenpreiſe verkauft 
5 k, Myslowitz. Gefl. Off. werden er unt. 
8 ere Chiffre 9. 423 an Rudolf 


Mosse, Breslau. [1367] 


Strohhutbranche! 


Ein mit der Branche vollkommen 
vertrauter Mann, a beften Refe⸗ 
renzen, ſucht Stellung für Lager 
oder Abfertigung. Antritt kann 1 
fort erfolgen. 


Für mein Tuch⸗, Modewaar en⸗ 
u. Garderoben⸗Geſchäft ſuche ich 
per 1. October 


einen Lehrling. 


Benjamin Todtmann, 
Rawitſch. 


Für ein größeres Getreide- und 
Sämereien = Gefhäft in der 
Provinz wird zum baldigen Antritt 
oder 1. October ein Lehrling mit 


L 
Verkäufer 
für Seidenband und Weiß⸗ 
waaren wird für hieſigen Platz 
zu engagiren geſucht. [3754] 
Meldung. unt. Chiffre W. S. 69 
Exped. der Bresl. Ztg. 


ASZtellen-Auerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pi. 


Ein junges gebildetes Mädchen aus 
gutem Hauſe, muſikaliſch, heiteren 
Temperaments, mit gut. Sprachkennt⸗ 
niſſen, ſucht Stellung als Geſell⸗ 


Für, mein Garderoben-Gei Geſchäft fud ſuche 
ich per ſofort reſp. bis 1. Oetbr. er. 
einen tüchtigen Verkäufer bei hohem 


Verantwortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; 


afterin, auch i iu, Wing, Gehalt. 2720] Angebote unter O. H. 804 guter Schulbildung geſucht. für das Feuilleton; Karl Vollrath; 
Off. unt. F. W. 900 haupt: E. Sehwenk, , Juvalidendank“, Dresden, er⸗] Offerten sub L. G. 61 an die für den Re Oscar Meltzer; ‚sämtlich. in Breslau, 
poſtlagernd. [3701] Grottkau. beten. [2807] | Exped. der Bresl. Ztg. 12799 Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


2 


